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Briefe Hıeronymus DPe7z OSB AdUuSs selInem
acnlass 1 Stiftsarchiv Melk, Karton 77

Verzeichnis und Kurzbilographien
der Korrespondenzpartner

JN Irene abl Wıen

DIie Benediktiner Bernhard (1683—-1735) uınmd Hıeronymus (1685—-1762) Pe7!
legten 1700 bzw. 1703 1 nıederösterreichischen GStift Melk Protess ab Sle kor-
respondierten ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts muit gelehrten Man-
NeTnN EKuropas uınmd betrieben kritische Geschichtsforschung,.“ Hıeronymus hat
1 Gegensatz Bernhard histori1ographisch wenıger Autmerksamkeit erhal-
ten, W as hauptsächlich darın begruüundet legt, ass der Jungere der beiden Be-
nediktiner nıcht iIntens1ıv WI1E e1in Bruder ın wI1issenschafttliche Netzwerke
eingebunden WAar, sondern sıch primar Sse1INer eigenen Forschungstätigkeıit
wandte. Hıeronymus beschäftigte sıch eıt SEINES Lebens bevorzugt muit Oster-
reichischer Geschichte uınmd begleitete Bernhard auf einıgen se1lIner Bıbliotheks-
reisen ın umliegende Klöster. br stand ıhm bel der Suche nach Quellenmateri1-
alıen SOWIE bel anderen Forschungsvorhaben hılfreich vA Se1ite

Im Stittsarchiv Melk werden heute ungefähr 1000 Briefe® beide Brüder
DPe7z verwahrt, davon liegen Briefe, VOo  a denen Ianl eINen el bisher noch

/u den Brüdern DPez Un deren Korrespondenz vel hauptsächlich (;lassner U, Ver-
zeichnıs der 1177 Nachlafs der elker Historiker EernnNarı Un Hıeronymus DPez @1 -

altenen Briefe 110, 1999, 905—243); C1es., Der „IThesaurus anecdotorum
V1ısSsS1ımus” des elker Benediktiners EerNnNNarı DPez 1195, 2002, 41—370);
Katschthaler E., Über EernnNarı DPez un dessen Briefnachlafs (39 Jahresbericht des

UÜbergymnasiums Melk, 1559, Wallnig 1., AaStTNauUs un Gelehrsamkeit.
Stuclien erKkun un Bildungsweg VO EernnNarı DPez (I)SB VOT 1709 (VIOG 48)
Wıen 2007; Wallnig T.-5tockinger 1., DIie gelehrte Korrespondenz der er Dez.
Jext, Kegesten, Kommentare 2/ Wıen 2010
Der hlier vorliegende belıtrag 1st 111e überarbeitete Fassung der Magisterarbeit, Clie
1177 Rahmen des S TART-Projekts „Monastische Aufklärung Un Clie benediktinische
Gelehrtenrepublik. DIie Korrespondenz derer Dez  Dl (http:/ /www.unıivle.ac.at /
monastische_aufklaerung) entstanden 1st Un 2009 als Abschlussarbeit des Magl-
sterstudiums der „Geschichtsforschung, Historischen Hilfswissenschaften Un At-
chivwıissenschaft“ Nnstitut Hır Osterreichische Geschichtsforschung 171 Wıen
probiert wurde.
Allgemein 7U Quellengattung (Gelehrtenbrief SOWI1LE den außeren Un InNneren
Merkmalen der Briefe vel Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe Anm. 20—29
Un Clie dort angeführte lteratur.
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Briefe an Hieronymus Pez OSB aus seinem 
Nachlass im Stiftsarchiv Melk, Karton 7/13: 

Verzeichnis und Kurzbiographien  
der Korrespondenzpartner

von Irene Rabl – Wien 

Die Benediktiner Bernhard (1683–1735) und Hieronymus (1685–1762) Pez1 
legten 1700 bzw. 1703 im niederösterreichischen Stift Melk Profess ab. Sie kor-
respondierten in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts mit gelehrten Män-
nern Europas und betrieben kritische Geschichtsforschung.2 Hieronymus hat 
im Gegensatz zu Bernhard historiographisch weniger Aufmerksamkeit erhal-
ten, was hauptsächlich darin begründet liegt, dass der jüngere der beiden Be-
nediktiner nicht so intensiv wie sein Bruder in wissenschaftliche Netzwerke 
eingebunden war, sondern sich primär seiner eigenen Forschungstätigkeit zu-
wandte. Hieronymus beschäftigte sich Zeit seines Lebens bevorzugt mit öster-
reichischer Geschichte und begleitete Bernhard auf einigen seiner Bibliotheks-
reisen in umliegende Klöster. Er stand ihm bei der Suche nach Quellenmateri-
alien sowie bei anderen Forschungsvorhaben hilfreich zur Seite.

Im Stiftsarchiv Melk werden heute ungefähr 1000 Briefe3 an beide Brüder 
Pez verwahrt, davon liegen 97 Briefe, von denen man einen Teil bisher noch 

	 1)	 Zu den Brüdern Pez und deren Korrespondenz vgl. hauptsächlich Glassner C., Ver-
zeichnis der im Nachlaß der Melker Historiker Bernhard und Hieronymus Pez er-
haltenen Briefe (SMGB 110, 1999, 195–243); dies., Der „Thesaurus anecdotorum no-
vissimus“ des Melker Benediktiners Bernhard Pez (SMGB 113, 2002, 341–370); 
Katschthaler E., Über Bernhard Pez und dessen Briefnachlaß (39. Jahresbericht des 
k.k. Obergymnasiums Melk, 1889, 3–106); Wallnig T., Gasthaus und Gelehrsamkeit. 
Studien zu Herkunft und Bildungsweg von Bernhard Pez OSB vor 1709 (VIÖG 48) 
Wien 2007; Wallnig T.–Stockinger T., Die gelehrte Korrespondenz der Brüder Pez. 
Text, Regesten, Kommentare (QIÖG 2/1) Wien 2010.

	 2)	 Der hier vorliegende Beitrag ist eine überarbeitete Fassung der Magisterarbeit, die 
im Rahmen des START-Projekts „Monastische Aufklärung und die benediktinische 
Gelehrtenrepublik. Die Korrespondenz der Brüder Pez“ (http://www.univie.ac.at/
monastische_aufklaerung) entstanden ist und 2009 als Abschlussarbeit des Magi-
sterstudiums der „Geschichtsforschung, Historischen Hilfswissenschaften und Ar-
chivwissenschaft“ am Institut für Österreichische Geschichtsforschung in Wien ap-
probiert wurde.

	 3)	 Allgemein zur Quellengattung Gelehrtenbrief sowie zu den äußeren und inneren 
Merkmalen der Briefe vgl. Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 1) 20–25 
und die dort angeführte Literatur.
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nıcht kannte, 1 Karton Patres G1le sSiınd ın eINem Faszıkel muit der Auf-
schrift „Briefe Hıeronymus DPez  D zusammengefasst. Einıge der Korrespon-
denten ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts anerkannte Mitglieder
der „ICS publıca Literarıa” (darunter Martın Gerbert, Froben1ius Forster oder
A1e Jesuıten Markus Hansız Uun: Nntion Steyerer). Weniger bekannt k1ö-
sterliche Bibhothekare oder Archivare, dle ebenso AUS unterschiedlichen Be-
weggründen den gelehrten Benediktiner ın Melk schrieben. G1le sSınd aller-
dings häufig ın der einschlägigen Liıteratur niıcht finden, weshalb flr das
Vertassen der Kurzbiographien 1Ne Einsiıchtnahme ın verschliedenstes Quel-
lenmaterı1al (7z.B Konventstagebücher, persönlıche Nachlässe, Nekrologien
etc.) ın Stittsarchiven uınmd 1 Diözesanarchiv GSt Pölten unumgänglıch Wd  Z Im
Karton Patres werden darüber hinaus auch Briıefe verwahrt, dle nach-
welslich nıcht Hıeronymus gesandt wurden, daher werden 1 Briefver-
zeichnıs lediglich Briefe aufgelistet.

Eduard Katschthaler, Stittsarchivar ın Melk, bearbeitete bereıts 1559 den
Briefnachlass der Brüder DPe7z Uun: erstellte e1in Kegister der vorhandenen T1e-
fe.* Stefan opevak eclierte 19972 ın se1lIner Hausarbeit Institut flr ÖOsterreichi-
sche Geschichtsforschung ın Wıen Briıefe VOo  5 Joachım Edlinger Hıerony-
ILLUS Pez.? C'hristine (Glassner führte ın iıhrem „Verzeichnis der 1 Nachlafts der
Melker Historiker Bernhard und Hıeronymus DPe7z erhaltenen Briete”“ bereıts
Briefe Hıeronymus uınmd ermuittelte A1e Lebensdaten der Korresponden-
ten Ihr Verzeichnis kann noch einıge Namen erweıtert werden, wodurch
dl1eser Beıtrag 1ne Erganzung ihrer Arbeit darstellt.© kıne ausführliche Edition

olgende Personen listet Katschthaler unter anderem als Korrespondenten VO

EerNnNNarı DPez auf: Angelo alogera, Raimund Duelli, Benedict Frlegels (sic!), NLn
Pollinger (sic!), NLONM Steyerer, Kupert Wilhelmseder. GSie finden sich 171 dem vorlie-
genden beıtrag wleder, da S1e uch m1E Hıeronymus 111 Briefkontakt standen; vgl
Katschthaler, Briefnachlafs (wıe Anm. 105—-106
Vel. Spevak 5., oachım Edlinger, Briefe Hıeronymus DPez. Edition, ungedr.
Hausarbeit, Wıen 1992
(;lassner bearbeitete Briefe 111 St1Ä Melk, 77 6, 717 (diese Kartons beinhalten Band L,
UL, I1{ der Pez-Korrespondenz) Un 77 15, SOWI1LE Jjene 111 Wıen, Osterreichische atll0o-
nalbibliothek Handschriftensammlung, Autographensammlung. Ihr Ver-
zeichniıs Fıhrt olgende Personen bereits als Hiıeronymus-Korrespondenten . die-

werden uch 111 der vorlhegenden Arbeit behandelt: Felix Puell) (1742-10-03,
überliefert 111 Band L, Y), Angelo alogera (1736-10-20, ONB 4/76-2), oachım
Edlinger (vgl Spevak, Edlinger (wıe Anm. 5)), Frobenius Forster (1756-12-26, ONB
76-2, Uriginal 7U Abschrift 111 St1Ä Melk, Benedikt Friepels (1716-12-13,
Band L, 02r—503v), artın Gerbert (1762-06-06, ONB 9-1, Uriginal ZUT Abschrift
111 St1iÄA Melk, arkus Hansız (1746-02-06, ONB 36/88-1, Uriginal 7U Ah-
chrift 171 StiÄA Melk, eorg Franz Aaver Heindl drei Briefe Heindls 111
St1Ä Melk, 7/13 agen (;lassner VOor), Johann Moser (1721-10-11, ONB
36/82-1, 1/21-10-17, Band L, 10r—-11v, 1/21-10-19, Band L, 12r—15v, 2-01-50, Band
L, 14r—-15v, 4-11-19, Band L, 6r-17v), Heinrich C'’hristian Vo Senckenberg-
12-51, ONB 36/86-1, Uriginal ZUT Abschrift 171 StÄA Melk, NLONM Steyerer
(1715-12-11, ONB 36/ 69-1, Uriginal 7U Abschrift 111 StÄA Melk, 77 13), Johann NLn
Zungg20 (1741-03-15, ONB 6/89-1) Johann NLONM Kravog]l un Frowın Nion Pal-
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nicht kannte, im Karton 7 Patres 13. Sie sind in einem Faszikel mit der Auf-
schrift „Briefe an Hieronymus Pez“ zusammengefasst. Einige der Korrespon-
denten waren in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts anerkannte Mitglieder 
der „res publica literaria“ (darunter Martin Gerbert, Frobenius Forster oder 
die Jesuiten Markus Hansiz und Anton Steyerer). Weniger bekannt waren klö-
sterliche Bibliothekare oder Archivare, die ebenso aus unterschiedlichen Be-
weggründen an den gelehrten Benediktiner in Melk schrieben. Sie sind aller-
dings häufig in der einschlägigen Literatur nicht zu finden, weshalb für das 
Verfassen der Kurzbiographien eine Einsichtnahme in verschiedenstes Quel-
lenmaterial (z. B. Konventstagebücher, persönliche Nachlässe, Nekrologien 
etc.) in Stiftsarchiven und im Diözesanarchiv St. Pölten unumgänglich war. Im 
Karton 7 Patres 13 werden darüber hinaus auch 10 Briefe verwahrt, die nach-
weislich nicht an Hieronymus gesandt wurden, daher werden im Briefver-
zeichnis lediglich 87 Briefe aufgelistet. 

Eduard Katschthaler, Stiftsarchivar in Melk, bearbeitete bereits 1889 den 
Briefnachlass der Brüder Pez und erstellte ein Register der vorhandenen Brie-
fe.4 Stefan Spevak edierte 1992 in seiner Hausarbeit am Institut für Österreichi-
sche Geschichtsforschung in Wien Briefe von Joachim Edlinger an Hierony-
mus Pez.5 Christine Glassner führte in ihrem „Verzeichnis der im Nachlaß der 
Melker Historiker Bernhard und Hieronymus Pez erhaltenen Briefe“ bereits 
Briefe an Hieronymus an und ermittelte die Lebensdaten der Korresponden-
ten. Ihr Verzeichnis kann noch um einige Namen erweitert werden, wodurch 
dieser Beitrag eine Ergänzung ihrer Arbeit darstellt.6 Eine ausführliche Edition 

	 4)	 Folgende Personen listet Katschthaler unter anderem als Korrespondenten von 
Bernhard Pez auf: Angelo Calogera, Raimund Duelli, Benedict Friegeis (sic!), Anton 
Pollinger (sic!), Anton Steyerer, Rupert Wilhelmseder. Sie finden sich in dem vorlie-
genden Beitrag wieder, da sie auch mit Hieronymus in Briefkontakt standen; vgl. 
Katschthaler, Briefnachlaß (wie Anm. 1) 103–106.

	 5)	 Vgl. Spevak S., P. Joachim Edlinger, Briefe an Hieronymus Pez. Edition, ungedr. 
Hausarbeit, Wien 1992.

	 6)	 Glassner bearbeitete Briefe in StiA Melk, 7/6, 7/7 (diese Kartons beinhalten Band I, 
II, III der Pez-Korrespondenz) und 7/13, sowie jene in Wien, Österreichische Natio-
nalbibliothek (ÖNB) – Handschriftensammlung, Autographensammlung. Ihr Ver-
zeichnis führt folgende Personen bereits als Hieronymus-Korrespondenten an, die-
se werden auch in der vorliegenden Arbeit behandelt: Felix (Puell) (1742-10-03, 
überliefert in Band I, 242r), Angelo Calogera (1736-10-20, ÖNB 4/76-2), Joachim 
Edlinger (vgl. Spevak, Edlinger (wie Anm. 5)), Frobenius Forster (1756-12-26, ÖNB 
4/76-2, Original zur Abschrift in StiA Melk, 7/13), Benedikt Friepeis (1716-12-13, 
Band I, 502r–503v), Martin Gerbert (1762-06-06, ÖNB 7/39-1, Original zur Abschrift 
in StiA Melk, 7/13), Markus Hansiz (1746-02-06, ÖNB 36/88-1, Original zur Ab-
schrift in StiA Melk, 7/13), Georg Franz Xaver Heindl (alle drei Briefe Heindls in 
StiA Melk, 7/13 lagen Glassner vor), Johann Jakob Moser (1721-10-11, ÖNB 
36/82-1, 1721-10-17, Band I, 10r–11v, 1721-10-19, Band I, 12r–13v, 1722-01-30, Band 
I, 14r–15v, 1724-11-15, Band I, 16r–17v), Heinrich Christian von Senckenberg (1748-
12-31, ÖNB 36/86-1, Original zur Abschrift in StiA Melk, 7/13), Anton Steyerer 
(1715-12-11, ÖNB 36/69-1, Original zur Abschrift in StiA Melk, 7/13), Johann Anton 
Zunggo (1741-03-15, ÖNB 36/89-1). Johann Anton Kravogl und Frowin Anton Pal-
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der Briefe Hıeronymus DPe7z wWwI1rcl eiInNnem spateren Zeıitpunkt ın den Bäan-
den 1L, I11 Uun: der Publikation „Die gelehrte Korrespondenz der Brüder
DPez Jlext, Kegesten, Kkommentare”“ ın der Reihe „Quelleneditionen des Instı-
TUuUts FÜr Osterreichische Geschichtsforschung” erscheıinen. DIie 1U folgenden
Ausführungen stellen Vorarbeiten FÜr dlese Bände dar. Bel der Wiıedergabe
der lateinıschen und deutschen Werktitel der einzelnen Korrespondenten VOT

1750 wurde gemäls den Richtlinien des ersten Bandes der oben genannten H-
blikation auf Kleinschreibung, aulser bel Eigennamen, normalisliert.

Briefverzeichnis

DIie Absender der Briefe wandten sıch AUS allerleı Beweggründen
Hıeronymus Pez, oder G1E reaglerten auf eiInen Briıetf des Benediktiners. G1le
wlesen unterschiedliche (Irdens- Uun: Religionszugehörigkeiten‘ auf, lebten ın
verschiedenen Ländern® Uun: beschäftigten sıch muit vielfältigen Forschungsge-
bleten. DIie melsten Briefe beinhalten 1ne Übermittlung VOo  a blo- bzw. biblio-
graphischen Angaben, A1e ın Form VOo  a blographischen Notizen oder L1isten
VOo  a Buchtiteln erfolgt lst. In einıgen Brieten wurden darüber hinaus WI1sSsen-
schaftlıche Erkenntnisse Adıskutiert uınmd eıgene Forschungsergebnisse mı1tge-
teilt. Ebenso häufig wurde Hıeronymus DPe7z UT Veröffentlichung eEINESsS Sse1INer
Werke gratuhert, etliche der Briefe sSınd ın den Jahren nach der Publikation
der Hıstoria sanch Leopoldt Austriage MAarYchtON1S 1/4/ ın Melk eingelangt. kıne
ahnlich große Anzahl Mitteilungen thematisiert Büchersendungen. DIie bel1-
den Kondolenzschreiben vA Tod VO  5 Bernhard DPe7z 17/39, 1ne Eıtte H1-
nanzlerung eEINESsS Buches, en Krankheitsbericht uınmd e1in Ersuchen befreunde-
ter Benediktiner Aufnahme VO  5 Zöglingen ın Melk legen 1ne CNSC Bez1e-
hung zwıschen Hıeronymus Uun: dem Absender nahe. Eınıge Korresponden-
ten erbaten Auskunft bzw. berichteten VOo  a polıtischen uınmd Ordensinternen Hr-
e1gNISsSEN, andere erzählten VOo  a „NCU erschlossenen“ Netzwerken oder stellten
sıch dem gelehrten Benediktiner lediglich VO  <

linger (S1C!) kommen 11771 Verzeichnis VOT, nıicht jedoch als Korrespondenten VO

Hıeronymus; vel („lassner, Verzeichnis (wıe Anm. 199, 204, 208 f., 211, 212, 215,
216, 217/, 225, 2539, 256, 247
Benediktiner 172 (Edlinger, Fischer, Forster, Friepels, Gerbert, Hunglinger, Maıners-
berg, Muttersgleich, Ottl, Prandtner, Anselm Steyrer, Wilhelmseder), ugustiner-
C'horherren Duelli, Knecht, Koch, ickel, aCc. Kistl, Wıesmayr, Zung20), Jesu-
1ten (Hansiz, Peterffy, Nion Steyverer), /1isterzienser (Haagn, Schmuid), Kamald-
uülenser (Mannstorf, Calogera), Kartauser enum! Serviten Puell), „Barfüs-
Ser  A Sierra), Weltgeistliche Kravog]l, VO Pallingen), Weltliche I, davon TOTLE-
tanten olfmann, Jurist; Leu, Politiker; Moser, Jurist; VO Senckenberg, ]-
rıst; VO auch, Arzt, 1st eın ekenntnis ekann unbekannte Zugehörigkeit (Fr.
Justus, Franziıskaner?; Heindl; Hoffmann)
DIie Briefe Stammen VO Korrespondenten AUSs folgenden Ländern, wohel Clie
heutige Grenzziehung berücksichtigt w1rcl ÖOsterreich, Schweiz, Deutschland, Un-
AI Un talien.
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der Briefe an Hieronymus Pez wird zu einem späteren Zeitpunkt in den Bän-
den II, III und IV der Publikation „Die gelehrte Korrespondenz der Brüder 
Pez. Text, Regesten, Kommentare“ in der Reihe „Quelleneditionen des Insti-
tuts für Österreichische Geschichtsforschung“ erscheinen. Die nun folgenden 
Ausführungen stellen Vorarbeiten für diese Bände dar. Bei der Wiedergabe 
der lateinischen und deutschen Werktitel der einzelnen Korrespondenten vor 
1750 wurde gemäß den Richtlinien des ersten Bandes der oben genannten Pu-
blikation auf Kleinschreibung, außer bei Eigennamen, normalisiert. 

Briefverzeichnis

Die Absender der 87 Briefe wandten sich aus allerlei Beweggründen an 
Hieronymus Pez, oder sie reagierten auf einen Brief des Benediktiners. Sie 
wiesen unterschiedliche Ordens- und Religionszugehörigkeiten7 auf, lebten in 
verschiedenen Ländern8 und beschäftigten sich mit vielfältigen Forschungsge-
bieten. Die meisten Briefe beinhalten eine Übermittlung von bio- bzw. biblio-
graphischen Angaben, die in Form von biographischen Notizen oder Listen 
von Buchtiteln erfolgt ist. In einigen Briefen wurden darüber hinaus wissen-
schaftliche Erkenntnisse diskutiert und eigene Forschungsergebnisse mitge-
teilt. Ebenso häufig wurde Hieronymus Pez zur Veröffentlichung eines seiner 
Werke gratuliert, etliche der 87 Briefe sind in den Jahren nach der Publikation 
der Historia sancti Leopoldi Austriae marchionis 1747 in Melk eingelangt. Eine 
ähnlich große Anzahl an Mitteilungen thematisiert Büchersendungen. Die bei-
den Kondolenzschreiben zum Tod von Bernhard Pez 1735, eine Bitte um Fi-
nanzierung eines Buches, ein Krankheitsbericht und ein Ersuchen befreunde-
ter Benediktiner um Aufnahme von Zöglingen in Melk legen eine enge Bezie-
hung zwischen Hieronymus und dem Absender nahe. Einige Korresponden-
ten erbaten Auskunft bzw. berichteten von politischen und ordensinternen Er-
eignissen, andere erzählten von „neu erschlossenen“ Netzwerken oder stellten 
sich dem gelehrten Benediktiner lediglich vor.

linger (sic!) kommen im Verzeichnis vor, nicht jedoch als Korrespondenten von 
Hieronymus; vgl. Glassner, Verzeichnis (wie Anm. 1) 199, 204, 208 f., 211, 212, 215, 
216, 217, 228, 235, 236, 242.

	 7)	 Benediktiner 12 (Edlinger, Fischer, Forster, Friepeis, Gerbert, Hunglinger, Mainers-
berg, Muttersgleich, Öttl, Prandtner, Anselm Steyrer, Wilhelmseder), Augustiner-
Chorherren 8 (Duelli, Knecht, Koch, Nickel, Pachl, Ristl, Wiesmayr, Zunggo), Jesu-
iten 3 (Hansiz, Peterffy, Anton Steyerer), Zisterzienser 2 (Haagn, Schmid), Kamald-
ulenser 2 (Mannstorf, Calogera), Kartäuser 1 (Jenumb), Serviten 1 (Puell), „Barfüs-
ser“ 1 (Sierra), Weltgeistliche 2 (Kravogl, von Pallingen), Weltliche 5, davon Prote-
stanten 4 (J. W. Hoffmann, Jurist; Leu, Politiker; Moser, Jurist; von Senckenberg, Ju-
rist; von Rauch, Arzt, ist kein Bekenntnis bekannt), unbekannte Zugehörigkeit 3 (Fr. 
Justus, Franziskaner?; Heindl; C. P. N. Hoffmann).

	 8)	 Die 87 Briefe stammen von 40 Korrespondenten aus folgenden Ländern, wobei die 
heutige Grenzziehung berücksichtigt wird: Österreich, Schweiz, Deutschland, Un-
garn und Italien.
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Das Verzeichnis umtasst den Namen des Korrespondenten, 1ne kurze blo-
graphische Einordnung, Ausstellungsdatum Uun: — OFTT der Briefe SOWI1E dle
heutige Folnerung innerhalb VOo  a Karton Patres Darauf folgt 1ne Katego-
rısierung des Inhalts. Äus Grüunden der Übersichtlichkeit sSınd A1e Korrespon-
denten nach iıhrem Nachnamen alphabetisch geordnet, A1e fortlautende Num-
merlerung der Personen wiıirdc welıter unten bel den Kurzbiographien ebenso
beibehalten.

AngeloPKamaldulenser ın San ıchele bel Murano
eSan iıchele bel Murano (Abschrıift; 143r-145v)
Inhalt: Kondolenz FU Tod VO  5 Bernhard Pez, Übermittlung VOo  5 bıbliıogra-
phischen Angaben.
Raımund DULLLI, Augustiner-Chorherr ın Pölten
=  —]  y Pölten (95r—v)

/395-06-12, Pölten (94r—v)
-11-  P Pölten 102r—v)
/41-0/-1 2, Mank (1 04r—v)
/47/-03-09, Mank (1 O3r—v)

Inhalt: Kondolenz FU Tod VO  5 Bernhard Pez, Übermittlung VOo  5 bıbliıogra-
phischen Angaben.
oachım EDLINGER, Benediktiner ın Seitenstetten?
/13-09- Se1ltenstetten (1r—2v)
/13-09- Se1ltenstetten 1V
/13-10-' Se1ltenstetten (4r—5v)
/16-'|  - Se1ltenstetten 1V
/16-02-' Se1ltenstetten (/7r—-8Sv)
/16-02- Se1ltenstetten 9r—-10v)
/16-10- Se1ltenstetten (11r-1 2v)
/1 /-04-1 3, Wolfsbach (13r-v)
/1 /-1 0-29, Se1ltenstetten (14r-1 GvV)
/1 /-1 2-24, Se1ltenstetten (1 /1—v)
/18-02- Se1ltenstetten 1—20v
/1-/ -/, Se1ltenstetten (21r-v)
/15-0E- Se1ltenstetten 1—23v
/15-05-, Se1ltenstetten (24r-—v)
/185-09- Se1ltenstetten (25r-v)
/15-10-' Se1ltenstetten 1—27v
/18-10- Se1ltenstetten (28r—v)
/15-10- Se1ltenstetten 1r—30v
—Se1ltenstetten 1—32v
—]Se1ltenstetten 1—34v

DIie ersten drei Briefe Sind ediert baß Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe Anm.
721—25
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Das Verzeichnis umfasst den Namen des Korrespondenten, eine kurze bio-
graphische Einordnung, Ausstellungsdatum und –ort der Briefe sowie die 
heutige Foliierung innerhalb von Karton 7 Patres 13. Darauf folgt eine Katego-
risierung des Inhalts. Aus Gründen der Übersichtlichkeit sind die Korrespon-
denten nach ihrem Nachnamen alphabetisch geordnet, die fortlaufende Num-
merierung der Personen wird weiter unten bei den Kurzbiographien ebenso 
beibehalten.

1.	 Angelo CALOGERA, Kamaldulenser in San Michele bei Murano
	 1736-09-20, San Michele bei Murano (Abschrift; 143r–145v)
	 Inhalt: Kondolenz zum Tod von Bernhard Pez, Übermittlung von bibliogra-

phischen Angaben.
2.	 Raimund DUELLI, Augustiner-Chorherr in St. Pölten
	 1721-07-04, St. Pölten (95r–v)
	 1735-06-12, St. Pölten (94r–v)
	 1735-11-16, St. Pölten (102r–v)
	 1741-07-12, Mank (104r–v)
	 1747-03-09, Mank (103r–v)
	 Inhalt: Kondolenz zum Tod von Bernhard Pez, Übermittlung von bibliogra-

phischen Angaben.
3.	 Joachim EDLINGER, Benediktiner in Seitenstetten9

	 1715-09-19, Seitenstetten (1r–2v)
	 1715-09-22, Seitenstetten (3r–v)
	 1715-10-03, Seitenstetten (4r–5v)
	 1716-01-23, Seitenstetten (6r–v)
	 1716-02-09, Seitenstetten (7r–8v)
	 1716-02-16, Seitenstetten (9r–10v)
	 1716-10-15, Seitenstetten (11r–12v)
	 1717-04-13, Wolfsbach (13r–v)
	 1717-10-29, Seitenstetten (14r–16v)
	 1717-12-24, Seitenstetten (17r–v)
	 1718-02-05, Seitenstetten (18r–20v)
	 1718-07-07, Seitenstetten (21r–v)
	 1718-08-05, Seitenstetten (22r–23v)
	 1718-08-31, Seitenstetten (24r–v)
	 1718-09-15, Seitenstetten (25r–v)
	 1718-10-06, Seitenstetten (26r–27v)
	 1718-10-15, Seitenstetten (28r–v)
	 1718-10-29, Seitenstetten (29r–30v)
	 1720-03-01, Seitenstetten (31r–32v)
	 1720-07-05, Seitenstetten (33r–34v)

	 9)	 Die ersten drei Briefe sind ediert in: Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 
1) 721–728. 
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771 -)/-11 Seitenstetten !“ 1—36v
/22-01-13, GSt iıchael 1—38v

=  —  F Seltenstetten
Se1ltenstetten

undatierte Schreiben (Fragmente; 41 r—-v; 42r—495vV; 46r—v)
Inhalt: Übermittlung VOo  5 bıbliographischen Angaben, Büchersendungen,
Dank £ür Zusendung der Hıstoria sanch Leopoldi Austriae MAarchion1S, D1Is-
kussion des Streits zwıschen Bernhard DPe7z Uun: Abht Dietmayr.
Chrysostomus FISCHER, Benediktiner ın Melk
/4/-01-30, TIraiskirchen 121r-v)

Inhalt: Gratulation and I11 der Scriptores AÄUuStriacarum.
Froben1ius FORSTER, Benediktiner ın Emmeram
—  _  P GSt Emmeram 1—66v
/5/-01-29, GSt Emmeram 1—52v
—GSt Emmeram 1—54v
—GSt Emmeram (55r-v)

GSt Emmeram (56r—5/v)
Inhalt: Übermittlung VOo  a bıbliographischen Angaben, Nachricht VOo Tod
VOo  a Ildephons Catelinot, Benediktiner AUS dem Kloster iıchael bel Ver-
dun, Übersendung Zzweler Alkuin-Kommentare nach Melk, Eıtte D1Is-
kuss1i1on.
Benedikt Benediktiner ın Andechs

/20-05-24, Andechs (1 27 r—1 23v)
Inhalt: Diskussion vA geplanten Herausgabe der Geschichte VOo  a Andechs.
Martın GERBERT, Benediktiner ın Blasıen
—GSt Blasıen (Abschrift; 152r—v)
Inhalt: Überrnittlung VOo  5 bıbliographischen Angaben.
Wıilhelm AAGN, /isterzienser ın Lilienfeld

/38-09-29, Durnstein 101 — V)
Inhalt: „Vorstellungbrief”, Bericht ber eıgene Stuchen.
Markus ANSIZ, Jesuit
=Krems (Abschriuft; 148r—v)
Inhalt: Überrnittlung VOo  a blographischen Angaben Hıldebold VOo  5

G urk
GeEeorg Franz) Xaver HLEINDL, Beichtvater der Ursulinen ın | ın7z
=  -  / | ın7z (Deutsch; /3r—-/4v)
—| ın7z 1—
-| ın7z 1—
Inhalt: Eıtte Finanzıerung eEINESsS Buches VOo  5 Philıpp Justı S]

11 lohann Wıilhelm HOFFMANN, Jurıist
/32-01-23, Frankfurt (106r-107v)

Inhalt: „Vorstellungsbrief”, Bericht ber eigene Studien.

10) /ur atıerung vgl Spevak, Edlinger (wıe Anm. XIX
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	 1721-07-11, Seitenstetten10 (35r–36v)
	 1722-01-13, St. Michael (37r–38v)
	 1722-04-10, Seitenstetten (39r–40v)
	 1748-11-30, Seitenstetten (47r–48v)
	 3 undatierte Schreiben (Fragmente; 41r–v; 42r–45v; 46r–v)
	 Inhalt: Übermittlung von bibliographischen Angaben, Büchersendungen, 

Dank für Zusendung der Historia sancti Leopoldi Austriae marchionis, Dis-
kussion des Streits zwischen Bernhard Pez und Abt Dietmayr.

4.	 Chrysostomus FISCHER, Benediktiner in Melk
	 1747-01-30, Traiskirchen (121r–v)
	 Inhalt: Gratulation zu Band III der Scriptores rerum Austriacarum.
5.	 Frobenius FORSTER, Benediktiner in St. Emmeram
	 1756-12-26, St. Emmeram (65r–66v) 
	 1757-01-29, St. Emmeram (51r–52v)
	 1757-03-25, St. Emmeram (53r–54v)
	 1757-06-03, St. Emmeram (55r–v)
	 1757-11-26, St. Emmeram (56r–57v)
	 Inhalt: Übermittlung von bibliographischen Angaben, Nachricht vom Tod 

von Ildephons Catelinot, Benediktiner aus dem Kloster St. Michael bei Ver-
dun, Übersendung zweier Alkuin-Kommentare nach Melk, Bitte um Dis-
kussion.

6.	 Benedikt FRIEPEIS, Benediktiner in Andechs
	 1720-05-24, Andechs (122r–123v)
	 Inhalt: Diskussion zur geplanten Herausgabe der Geschichte von Andechs.
7.	 Martin GERBERT, Benediktiner in St. Blasien
	 1762-06-06, St. Blasien (Abschrift; 152r–v) 
	 Inhalt: Übermittlung von bibliographischen Angaben. 
8.	 Wilhelm HAAGN, Zisterzienser in Lilienfeld
	 1738-09-29, Dürnstein (101r–v)
	 Inhalt: „Vorstellungbrief“, Bericht über eigene Studien.
9.	 Markus HANSIZ, Jesuit 
	 1746-02-06, Krems (Abschrift; 148r–v)
	 Inhalt: Übermittlung von biographischen Angaben zu Hildebold von 

Gurk.
10.	Georg (Franz) Xaver HEINDL, Beichtvater der Ursulinen in Linz
	 1719-07-29, Linz (Deutsch; 73r–74v)
	 1719-08-23, Linz (77r–78v)
	 1719-09-29, Linz (75r–76v)
	 Inhalt: Bitte um Finanzierung eines Buches von Philipp Justi SJ.
11.	 Johann Wilhelm HOFFMANN, Jurist 
	 1732-01-23, Frankfurt (106r–107v)
	 Inhalt: „Vorstellungsbrief“, Bericht über eigene Studien.

	10)	 Zur Datierung vgl. Spevak, Edlinger (wie Anm. 5) XIX.
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Constantıiın Philıpp Nicolaus
—  _  F WıenT
Inhalt: Bericht ber A1e Suche nach eINem Diplom Kalser Rudolfs
Maxımuiulilan HUNGLINGER, Benediktiner ın Melk
=Wullersdorf (7/9r—v)
Inhalt: Dank FÜr Zusendung eEINESs Exemplars der Hıstoria sanch Leopoldt
Austriage MAYcHhTONTS.
Johann Baptıst ENU Kartaäauser ın Gamıing
-O1- Gamıng 108r—v)
Inhalt: Dank FÜr Brief uınmd Buchgeschenk.

|ustus, Franzıskaner ın Cham?
/49-04-05, Cham (11—V)

Inhalt: Bericht ber SEINE Krankheit, A1e ıhn Schreiben hindert.
Frigdian KNLECHT, Augustiner-Chorherr ın Herzogenburg
/4/-01-13, Herzogenburg 120r-v)

Inhalt: Dank FÜr Zusendung der Hıstoria sSsanch Leopoldt Austriae MAarchiOn1S.
Johann iıchael KÖCH, Augustiner-Chorherr ın Herzogenburg
=  _  F Herzogenburg (62r-—v)
Inhalt: Versprechen, ın Herzogenburg nach Quellen 7u heiligen Leopold

suchen.
Johann Nntion KRAVOGL, Dechant ın Krems
=  _  F Krems (S4r—v)
Inhalt: Gratulation and der Scriptores AÄUuStriacarum.
Johann Jakob LLEU, Politiker ın Zürich

/22-08-295, Zürich (Deutsch; 61 — V)
Inhalt: Gratulation and der Scriptores Austriacarum, Eıtte
Bestatigung, ass Wıen vA Erzbistum erhoben wurde.
Nntion VOo  a MAINERSBERG, Benediktiner ın Admont
1/44-10-06, Admont (SOr—v)
Inhalt: Handschriftenkundliche Nachricht e1INer Admonter Handschnift.

271 Heinrich MANNSTORF, Kamaldulenser auf dem Kahlenberg bel Wıen
-O1-  F Prinzendort der Zaya 109r—v)
Inhalt: Bericht ber selinen Kontakt den Mauriınern C'harles C(C'lemencet
Uun: Prudent Maran.
Johann Jakob Jurist

/31 -10-02, Wıen (Abschriuft; A/1r—1 38V)
Inhalt: Anerkennung flr A1e Arbeit der Brüder Pez, Vorstellung der schwä-
bischen historisch-Juristischen Akademıle.
Konstantın MUTTERSGLEICH, Benediktiner ın (jarsten
/4/-02-19, (jarsten (1 05r—v)

Inhalt: Gratulation UT Hıstoria sSsanch Leopoldt Austriae MAarchiOn1S.
Leopold Franz ICKEL, Augustiner-Chorherr ın Andrä / Iraısen
/4/, Andrä / Iraısen (60r—v)

Inhalt: (Gratulation vA Hıstoria sancth Leopoldi Austriage MAarchion1s, Notizen
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12.	Constantin Philipp Nicolaus HOFFMANN
	 1723-12-15, Wien (63r–64v)
	 Inhalt: Bericht über die Suche nach einem Diplom Kaiser Rudolfs I.
13.	Maximilian HUNGLINGER, Benediktiner in Melk
	 1747-03-03, Wullersdorf (79r–v)
	 Inhalt: Dank für Zusendung eines Exemplars der Historia sancti Leopoldi 

Austriae marchionis.
14.	Johann Baptist JENUMB, Kartäuser in Gaming
	 1747-01-11, Gaming (108r–v)
	 Inhalt: Dank für Brief und Buchgeschenk.
15.	F. Justus, Franziskaner in Cham?
	 1749-04-05, Cham (91r–v)
	 Inhalt: Bericht über seine Krankheit, die ihn am Schreiben hindert.
16.	Frigdian KNECHT, Augustiner-Chorherr in Herzogenburg
	 1747-01-13, Herzogenburg (120r–v)
	 Inhalt: Dank für Zusendung der Historia sancti Leopoldi Austriae marchionis.
17.	Johann Michael KOCH, Augustiner-Chorherr in Herzogenburg
	 1745-07-10, Herzogenburg (62r–v)
	 Inhalt: Versprechen, in Herzogenburg nach Quellen zum heiligen Leopold 

zu suchen.
18.	Johann Anton KRAVOGL, Dechant in Krems
	 1722-07-13, Krems (84r–v)
	 Inhalt: Gratulation zu Band I der Scriptores rerum Austriacarum.
19.	Johann Jakob LEU, Politiker in Zürich
	 1722-08-25, Zürich (Deutsch; 61r–v) 
	 Inhalt: Gratulation zu Band I der Scriptores rerum Austriacarum, Bitte um 

Bestätigung, dass Wien zum Erzbistum erhoben wurde.
20.	Anton von MAINERSBERG, Benediktiner in Admont
	 1744-10-06, Admont (80r–v)
	 Inhalt: Handschriftenkundliche Nachricht zu einer Admonter Handschrift.
21.	Heinrich MANNSTORF, Kamaldulenser auf dem Kahlenberg bei Wien 
	 1741-01-25, Prinzendorf an der Zaya (109r–v)
	 Inhalt: Bericht über seinen Kontakt zu den Maurinern Charles Clemencet 

und Prudent Maran.
22.	Johann Jakob MOSER, Jurist
	 1731-10-02, Wien (Abschrift; 137r–138v)
	 Inhalt: Anerkennung für die Arbeit der Brüder Pez, Vorstellung der schwä-

bischen historisch-juristischen Akademie.
23.	Konstantin MUTTERSGLEICH, Benediktiner in Garsten
	 1747-02-19, Garsten (105r–v)
	 Inhalt: Gratulation zur Historia sancti Leopoldi Austriae marchionis.
24.	Leopold Franz NICKEL, Augustiner-Chorherr in St. Andrä/Traisen
	 1747, St. Andrä/Traisen (60r–v)
	 Inhalt: Gratulation zur Historia sancti Leopoldi Austriae marchionis, Notizen 
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UT Gründungsgeschichte VOo  a GSt Andrä Uun: UT Genealogie des heiligen
Leopold.
Nikolaus OTTL Benediktiner ın Kremsmunster

/38-03-1 /, Kremsmunster (111 r— 11 2v)
Inhalt: Eıtte Aufnahme eEINESsS Öglings ın Melk, Nachricht ber dle Hr-
NCHNNU}NS VOo  a Domen1co Passionel vA Kardıinal.
lohann ’ACHL, Augustiner-Chorherr ın GSt Florian
-11-!  F GSt Florian (Abschriuft uınmd Uriginal; SIF—V; 14/r-v)
Inhalt: Übermittlung VOo  5 bıbliographischen Angaben.
Franz Nntion VOo  a PALLINGEN, Fropst ın Eisgarn

/42-04-20, E1ısgarn (11 31—V)
Inhalt: Übersendung e1INer Bücherliste SAMmMıt Preisen.

arl PEIERFBEBY Jesuit
—  —  / Pressburg (99r—100v)
Inhalt: Überrnittlung VOo  a blo- und bıbliographischen Angaben Agnes
VOo  a Ungarn SOWIE vA Kloster Engelberg ın der Schwel17z.
Ildephons PRANDINLEK, Benediktiner ın Lambach
_  — Lambach (Abschrift; 139r—v)
Inhalt: Bestatigung des Einlangens eiIner Lambacher Handschrıift, A1e
Prandtner Hıeronymus verborgt hatte
Felix U  F Serviıt ın Marıa Langegg
_  — Marıa Langegg (82r—v)
Inhalt: Dank FÜr e1in geliehenes uch und Rücksendung nach Melk

31 Johann Franz AUCH, ÄAtrzt
—  —  / Wıen 1—93v
Inhalt: Diskussion ber A1e monastıische Lebenswelse.
August Augustiner-Chorherr ın Klosterneuburg
—  —  / Hıetzing 1—97v

/47/-04-1 Ü, Wıen (981r—v)
Inhalt: Diskussion ber den heiligen Leopold, Dank FÜr e1in Exemplar der
Hıstoria sanch Leopoldi Austriae MAarchiOn1S.
Konrad SC HMID /1isterzienser ın Lilienteld

_1 3, Lihenfeld (8&1 — V)
Inhalt: Gratulation vA Hıstoria sanch Leopoldt Austriae MAarchiOn1S.
Heinrich C'hristian VOo  5 SE  RG, Jurıist

_1 O, Wıen 124r-v)
—  -  F Wıen (135r-136v)
—Wıen (129r—-130v)

/458-08-03, Wıen 131r-—v)
—  —  F Wıen (132r—-133v)

/485-12-31 Wıen (Abschrift; (r— 1 ö51lv)
/49-01-21, Wien!! (125r—-126v)
/49-04-1 2, Wıen 134r-v)

11) Als Tessa cheint EerNNarı un nicht Hıeronymus DPez auf, wobhel siıch auf-
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zur Gründungsgeschichte von St. Andrä und zur Genealogie des heiligen 
Leopold.

25.	Nikolaus ÖTTL, Benediktiner in Kremsmünster
	 1738-03-17, Kremsmünster (111r–112v)
	 Inhalt: Bitte um Aufnahme eines Zöglings in Melk, Nachricht über die Er-

nennung von Domenico Passionei zum Kardinal.
26.	Johann PACHL, Augustiner-Chorherr in St. Florian
	 1743-11-02, St. Florian (Abschrift und Original; 85r–v; 147r–v)
	 Inhalt: Übermittlung von bibliographischen Angaben.
27.	Franz Anton von PALLINGEN, Propst in Eisgarn
	 1742-04-20, Eisgarn (113r–v)
	 Inhalt: Übersendung einer Bücherliste samt Preisen.
28.	Karl PETERFFY, Jesuit 
	 1738-12-29, Pressburg (99r–100v)
	 Inhalt: Übermittlung von bio- und bibliographischen Angaben zu Agnes 

von Ungarn sowie zum Kloster Engelberg in der Schweiz.
29.	Ildephons PRANDTNER, Benediktiner in Lambach
	 1721-12-13, Lambach (Abschrift; 139r–v)
	 Inhalt: Bestätigung des Einlangens einer Lambacher Handschrift, die 

Prandtner an Hieronymus verborgt hatte.
30.	Felix PUELL, Servit in Maria Langegg
	 1742-12-25, Maria Langegg (82r–v)
	 Inhalt: Dank für ein geliehenes Buch und Rücksendung nach Melk.
31.	Johann Franz RAUCH, Arzt
	 1725-12-29, Wien (92r–93v)
	 Inhalt: Diskussion über die monastische Lebensweise.
32.	August RISTL, Augustiner-Chorherr in Klosterneuburg
	 1736-02-21, Hietzing (96r–97v)
	 1747-04-10, Wien (98r–v)
	 Inhalt: Diskussion über den heiligen Leopold, Dank für ein Exemplar der 

Historia sancti Leopoldi Austriae marchionis.
33.	Konrad SCHMID, Zisterzienser in Lilienfeld
	 1747-01-13, Lilienfeld (81r–v)
	 Inhalt: Gratulation zur Historia sancti Leopoldi Austriae marchionis.
34.	Heinrich Christian von SENCKENBERG, Jurist
	 1748-01-16, Wien (124r–v)
	 1748-04-23, Wien (135r–136v)
	 1748-05-08, Wien (129r–130v)
	 1748-08-03, Wien (131r–v)
	 1748-12-25, Wien (132r–133v)
	 1748-12-31, Wien (Abschrift; 150r–151v)
	 1749-01-21, Wien11 (125r–126v)
	 1749-04-12, Wien (134r–v)

	11)	 Als Adressat scheint Bernhard und nicht Hieronymus Pez auf, wobei es sich auf-
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Inhalt: Diskussion Juristischer Themen ın Bezug auf das Kloster Jegernsee
ın Bayern, Übermittlung VOo  a bıographischen Angaben.
tEmmanuel SIERRA, Barfültler ın Spanıien?
—Lauten (S6r—v)
Inhalt: Bericht ber A1e polıtische Lage 1 aum alzburg.
Anselm SIEYRER, Benediktiner ın Melk
Undatiert!* (S3r—vV)
Inhalt: Gratulation UT Hıstoria sSsanch Leopoldt Austriae MAarchiOn1S.
Nntion Jesuit””
—  _ Wıen (Abschriuft; 140r—-142v)
Inhalt: Übermittlung VO  5 blo- und bıbliographischen Angaben Rudolf
1., L1ıste VOo  a Quellenmaterial UT habsburgischen Geschichte.
Johann Georg Augustiner-Chorherr ın Florian
—  -  / Klorian (Fragment; SSr V)
=  —  F Klorian 110r-v)
Inhalt: Diskussion ber A1e ruündung des Stiftes GSt Florian.
Kupert WILHELMSEDER, Benediktiner ın JTegernsee
—  —  F Lolben 128r—v)
—Lolben (Abschriuft uınmd Uriginal; 12/r-V; 149r—v)
Inhalt: Eıtte Suche nach eiIner Handschrift ın der Bıbliothek des Stiftes
Melk uınmd Patronanz eEINESs Öglıngs.
Johann Nntion ZUNGGO, Augustiner-Chorherr ın Vorau
—  _ Vorau 1—59v
1/44-03-195, Vorau (Abschrift, ragment; /0r-/1v)
Inhalt: Übermittlung VOo  a bıbliographischen Angaben UT Geschichte der
Augustiner C’horherren.

DIie Briefe der folgenden Korrespondenten können AUS verschliedenen
Grüunden nıcht Hıeronymus DPe7z gerichtet se1ln, G1E liegen jedoch 1 selben
Faszıkel WI1E d1e VOTANSCHANSCHCH uınmd werden der Vollständigkeit halber —

geführt.
ermannT/ Benediktiner ın Melk, 16  D Wıttingau/ Irebon
1731 Melk
—]  -  / Wullersdorf!* 1—90v

grund des Nnhalts Un des Datums vermutlich 111e Verwechslung der beiden
er handelt

12) Der Brief 1st undatiert, Hıeroymus wlr jedoch als „Subprior” angesprochen Was
Hır 111e atıerung nach 1 /44 spricht, vermutlich 1/4/, da Steyrer 7U Hısctoria Ssancdctı
eopoldt MMAaYCHTONTS gratuliert, Clie 171 diesem Jahr erschienen 1st.

13) Der Brief 1st ediert baß Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe Anm. 7/6/—-/771
14) Das atum wurde Urc den „Praäsentatum”-Vermerk auf der zweıten Seite des

Briefes ermuittelt Lheser Brief 1st aufgrund SE1INES frühen Datums vermutlich nicht
Hıeronymus DPez gerichtet.
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	 Inhalt: Diskussion juristischer Themen in Bezug auf das Kloster Tegernsee 
in Bayern, Übermittlung von biographischen Angaben.

35.	Emmanuel SIERRA, Barfüßer in Spanien?
	 1756-03-13, Laufen (86r–v)
	 Inhalt: Bericht über die politische Lage im Raum Salzburg.
36.	Anselm STEYRER, Benediktiner in Melk
	 Undatiert12 (83r–v)
	 Inhalt: Gratulation zur Historia sancti Leopoldi Austriae marchionis.
37.	Anton STEYERER, Jesuit13

	 1715-12-11, Wien (Abschrift; 140r–142v)
	 Inhalt: Übermittlung von bio- und bibliographischen Angaben zu Rudolf 

I., Liste von Quellenmaterial zur habsburgischen Geschichte.
38.	Johann Georg WIESMAYR, Augustiner-Chorherr in St. Florian
	 1736-07-27, St. Florian (Fragment; 88r–v)
	 1747-03-28, St. Florian (110r–v)
	 Inhalt: Diskussion über die Gründung des Stiftes St. Florian.
39.	Rupert WILHELMSEDER, Benediktiner in Tegernsee
	 1748-08-14, Loiben (128r–v)
	 1750-06-19, Loiben (Abschrift und Original; 127r–v; 149r–v)
	 Inhalt: Bitte um Suche nach einer Handschrift in der Bibliothek des Stiftes 

Melk und um Patronanz eines Zöglings.
40.	Johann Anton ZUNGGO, Augustiner-Chorherr in Vorau
	 1740-12-22, Vorau (58r–59v)
	 1744-03-15, Vorau (Abschrift, Fragment; 70r–71v)
	 Inhalt: Übermittlung von bibliographischen Angaben zur Geschichte der 

Augustiner Chorherren.

Die Briefe der folgenden Korrespondenten können aus verschiedenen 
Gründen nicht an Hieronymus Pez gerichtet sein, sie liegen jedoch im selben 
Faszikel wie die vorangegangenen und werden der Vollständigkeit halber an-
geführt.

1.	 Hermann BERNHARDT, Benediktiner in Melk, 1664 Wittingau/Trebon – 
1731 Melk

	 1707-02-11, Wullersdorf14 (89r–90v)

grund des Inhalts und des Datums vermutlich um eine Verwechslung der beiden 
Brüder handelt.

	12)	 Der Brief ist undatiert, Hieroymus wird jedoch als „Subprior“ angesprochen was 
für eine Datierung nach 1744 spricht, vermutlich 1747, da Steyrer zur Historia sancti 
Leopoldi marchionis gratuliert, die in diesem Jahr erschienen ist. 

	13)	 Der Brief ist ediert in: Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 1) 767–771.
	14)	 Das Datum wurde durch den „Präsentatum“-Vermerk auf der zweiten Seite des 

Briefes ermittelt. Dieser Brief ist aufgrund seines frühen Datums vermutlich nicht 
an Hieronymus Pez gerichtet.
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(Gottfried BESSEL Benediktiner ın Göttwelg, 16/2 Buchen 1/49 Göttwel1g,
/29-08-14, Göttweig”” 153r-—v)

Martın GERBERT, Benediktiner ın Blasıen, 1720 Horb 1793 Blasıen
=GSt Blasien!® 1—50v
Engelbert KIRCH5STIETTER, Benediktiner ın Melk, 1651 Wıen 1/4) Wıen
/41 -09-27/, Wien!“ (S/T—vV)

Davıd Josef KHLERNEK, Ööhmuischer Praämonstratenser
/64-09-30, Wogelau Böhmen!® 116r-11 /v)
ichael MAYR Benediktiner ın Melk, gestorben 16857 ın Melk
—Melk!” (Deutsch; 114r-115v)
Fabrızıo Kardinal, 1651 Forli 1726 Kom
/01 -02-06, Rom  ZU (/72r-—v)

Eusebe französıscher Gelehrter, 164 Parıs 1/20 Parıs
-Paris“! T—|
Heinrich SUOLIZ-BADRO, Buchhändler?

/65-02-13, Wien“ (118r-119v)
Marıan WIELSER, Benediktiner ın Veıt, 1653 Neumarkt/ Rott 1723
eıt ott
Undatiert“ (Abschrıift, ragment; 146r—v)

Kurzbiographien
Hieronymus PFE/ (2.5
Hıeronymus (Franz Philıpp. DPe7z wurde Februar 1685“* als Sohn e1-

11LES5 (astwirtes ın Ybbs geboren. Wıe e1in wel Jahre alterer Bruder ern-
hard (Matthıas eopol verbrachte SEINE Gymnasılalzeıt sowohl ın Wıen als
auch ın Krems, ın |ınz absolvierte A1e philosophischen Stuchen. Franz

15) (;lassner iıdentifizierte diesen Brief bereits 2000 als „Brief EerNnNNarı Dez  LA vgl
(;lassner , EerNNarı DPez e{ les tentatıves DOUL creer UE academie benediecetine  Ä  Ä
Autriche (Academies e{ SOCLETESs Savantes kurope —1 hrsg Hurel—G
Laudin, Parıs 2000, 496) In St1iÄA Melk, 77 15 legt dieser Brief als Abschrift Vo  ba

16) Lheser Brief annn aufgrund der atsache, Cdass Hıeronymus DPez bereits (Ik-
er 1762 gestorben lst, eın ıhn adressiertes Schreiben SE1IN.

17) Hıeronymus wWI1rC TST 1/44 Subprior VO Melk, er annn sich bei dem hler
gesprochenen „Prior” nicht ıhn handeln

18) Wie Anm.
19) Lheser Brief 1st aufgrund SE1INES en atums nıicht Hıeronymus DPez gerichtet.
20) Wie Anm. 19
21) Wie Anm. 19
22) Wie Anm.
23) Marıan VWleser Cchrieh diesen Brief Januar 17172 ernnarı VPez; vel St1Ä

Melk, 77/6, Y-  V; Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe Anm. 345
24) Das elker Professhuch nenn) 1656 als SE1IN Geburtsjahr; vel StB Melk, CO 493,

/6r. eSer Pfarrmatriken hingegen geben 1655 . vgl Wallnig, AasSstnNaus un
Gelehrsamkeit (wıe Anm. 177
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2.	 Gottfried BESSEL, Benediktiner in Göttweig, 1672 Buchen – 1749 Göttweig
	 1729-08-14, Göttweig15 (153r–v)
3.	 Martin GERBERT, Benediktiner in St. Blasien, 1720 Horb – 1793 St. Blasien
	 1763-10-01, St. Blasien16 (49r–50v)
4.	 Engelbert KIRCHSTETTER, Benediktiner in Melk, 1681 Wien – 1742 Wien
	 1741-09-27, Wien17 (87r–v)
5.	 David Josef KHERNER, böhmischer Prämonstratenser 
	 1764-09-30, Wogelau/Böhmen18 (116r–117v)
6.	 Michael MAYR, Benediktiner in Melk, gestorben 1687 in Melk
	 1679-10-29, Melk19 (Deutsch; 114r–115v)
7.	 Fabrizio PAULUCCI, Kardinal, 1651 Forlì – 1726 Rom
	 1701-02-06, Rom20 (72r–v)
8.	 Eusèbe RENAUDOT, französischer Gelehrter, 1646 Paris – 1720 Paris
	 1689-09-27, Paris21 (67r–69v)
9.	 Heinrich SOLIZ-BADRO, Buchhändler?
	 1765-02-13, Wien22 (118r–119v)
10.	Marian WIESER, Benediktiner in St. Veit, 1653 Neumarkt/Rott – 1723 St. 

Veit/Rott
	 Undatiert23 (Abschrift, Fragment; 146r–v)

Kurzbiographien

0. Hieronymus PEZ O.S.B.
Hieronymus (Franz Philipp) Pez wurde am 24. Februar 168524 als Sohn ei-

nes Gastwirtes in Ybbs geboren. Wie sein um zwei Jahre älterer Bruder Bern-
hard (Matthias Leopold) verbrachte er seine Gymnasialzeit sowohl in Wien als 
auch in Krems, in Linz absolvierte er die philosophischen Studien. Franz 

	15)	 Glassner identifizierte diesen Brief bereits 2000 als „Brief an Bernhard Pez“; vgl. 
Glassner C., Bernhard Pez et les tentatives pour créer une académie bénédictine en 
Autriche (Académies et sociétés savantes en Europe 1650–1800, hrsg. v. D. Hurel–G. 
Laudin, Paris 2000, 496). In StiA Melk, 7/13 liegt dieser Brief als Abschrift vor. 

	16)	 Dieser Brief kann aufgrund der Tatsache, dass Hieronymus Pez bereits am 14. Ok-
tober 1762 gestorben ist, kein an ihn adressiertes Schreiben sein.

	17)	 Hieronymus wird erst 1744 Subprior von Melk, daher kann er sich bei dem hier an-
gesprochenen „Prior” nicht um ihn handeln. 

	18)	 Wie Anm. 16.
	19)	 Dieser Brief ist aufgrund seines frühen Datums nicht an Hieronymus Pez gerichtet.
	20)	 Wie Anm. 19.
	21)	 Wie Anm. 19.
	22)	 Wie Anm. 16.
	23)	 Marian Wieser schrieb diesen Brief am 20. Januar 1712 an Bernhard Pez; vgl. StiA 

Melk, 7/6, 437r–440v; Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 1) 343 f.
	24)	 Das Melker Professbuch nennt 1686 als sein Geburtsjahr; vgl. StiB Melk, Cod. 493, 

76r. Die Ybbser Pfarrmatriken hingegen geben 1685 an; vgl. Wallnig, Gasthaus und 
Gelehrsamkeit (wie Anm. 1) 177.
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Philıpp DPe7z trat 1702 ın das Benediktinerstift Melk eiIn, Dezem-
ber 1703 dle felerliche Protfess ablegte uınmd den Ordensnamen Hıeronymus —

nahm. Dreı Jahre lang, unterrichtete A1e Grammatık-Klassen 1 Stiftsgym-
nasıum uınmd begann danach ın Melk muit dem Studium der Theologie, das ın
Wiıen muit dem Titel des Baccalaureus abschloss. ÄAm September 1/11 elerte

SEINE DPrim17. Uusammen muit seinem Bruder bereiste Hıeronymus ın den
Jahren Klöster sowohl ın Osterreich (Z Selitenstetten, Garsten,
Flori1an, Lambach, Lilienfeld, GÖöttwe1g) als auch ın Bbayern (etwa Jegernsee
Oder GSt Emmeram) und suchte ın Klosterbiblieotheken nach noch unedierten
muttelalterlichen Quellen. Hıeronymus wurde November 1732 FU NOo-
vizenmelster SEINES Stiftes bestellt, och bereıts Dezember 1733 bat
darum, e1in AÄAmt nıederlegen dürfen, Was ıhm auch gewährt wurde. Nach
dem Tod SEINES Bruders 1735 wurde vA ersten Mal als „bibliothecarius““®
geENANNT, 1739 überlheflis A1e Bbetreuung der Stittsbibhiothek seInem Mitbruder
Martın Kropff, selbst scheıint noch bıs 1761 als „Dibliothecarıus”“ auf, Kropff
ingegen als „sub-bibliothecarius“.““ Während der bayerisch-französischen
kintälle ın Niederösterreich 1 Zuge des Osterreichischen Erbfolgekrieges War

Hıeronymus el der Deputatıion, A1e 1/41 arl Albrecht VOo  a Bayern dle Stifts-
schlüssel überreichte Uun: muit ıhm ber 1ne Darlehenssumme VOo  a 150.000
Gulden verhandelte.“5 1/44 wurde Hıeronymus Subprior, W as laut Eıntra-
SUuNsch ın den Melker Prioratsephemeriden bıs 1751 blieb.” ÄAm Maı 1753
wurde ın A1e gelehrte Gesellschaft der deutschen Benediktiner („S50Ccletas 11-
terarıa Germano-Benedictina ”) aufgenommen Uun: trat April 1761 der
kurfürstliıch-bayerischen Akademıile der Wissenschaften be1 DPe7z starb

(Iktober 1762 1 Lebensjahr ın Melk.°©
(emelınsam muit seinem Bruder wı1ıdmete sıch der Geschichtsforschung,

wobel sıch jedoch 1 Gegensatz Bernhard besonders muit der Österreich1-
schen Geschichte beschäftigte Uun: sıch ın Sse1INer schritftstellerischen Laufbahn
ausschlielslich auf dleses (Geblet beschränkte. Hıeronymus sammelte darüber
hinaus auch römıische Münzen.“! In seinem ersten Werk, den 1/138 ın Krems
erschlienenen cta sSsanch COolomannt, gab Hıeronymus muttelalterliche Quellen

25) St1Ä Melk, Prioratsephemeriden PE) S, 4/; Ö, 114
26) S, 275

15, 195
28) Schwerdfeger ]., Der bairısch-französische Einfall 171 her- Un Niederösterreich

(1741) un Clie Stände der Erzherzogtüuümer, Bde., Wıen 1902,
29) 10, 274 SOWI1E 195, 192
30) /ur Biographie Vo Hıeronymus DPez vel hauptsächlich SB Melk, CO 4935, /6r;

Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe Anm.
31) Der elker artın Kropff schreibt 111 der Einleitung SE1INES 1/4(0) verfassten Munz-

atalogs, dass unter Anleitung VO Hıeronymus DPez eiInen Munzkasten 111 Melk
eingerichtet hat, DPez habe schon VOT Jahren mu1t dem Sammeln VO roöomıschen Mun-
A  m begonnen. Seine utter SCHEeNKTe ı hm einst 111e Munze Kalser Hadrıans m1E
der Aufschrift „Aegypto  D  P Clie S1e 111 eiInem (‚ewässer 111 der Nähe VO Ybbs gefun-
den habe; vgl Tattersall K., GStifte Un Klöster 111 ÖOsterreich, Ausstellungskatalog,
Wıen 2008,
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Philipp Pez trat 1702 in das Benediktinerstift Melk ein, wo er am 26. Dezem-
ber 1703 die feierliche Profess ablegte und den Ordensnamen Hieronymus an-
nahm. Drei Jahre lang unterrichtete er die Grammatik-Klassen im Stiftsgym-
nasium und begann danach in Melk mit dem Studium der Theologie, das er in 
Wien mit dem Titel des Baccalaureus abschloss. Am 8. September 1711 feierte 
er seine Primiz. Zusammen mit seinem Bruder bereiste Hieronymus in den 
Jahren 1714–1717 Klöster sowohl in Österreich (z. B. Seitenstetten, Garsten, St. 
Florian, Lambach, Lilienfeld, Göttweig) als auch in Bayern (etwa Tegernsee 
oder St. Emmeram) und suchte in Klosterbibliotheken nach noch unedierten 
mittelalterlichen Quellen. Hieronymus wurde am 8. November 1732 zum No-
vizenmeister seines Stiftes bestellt, doch bereits am 29. Dezember 1733 bat er 
darum, sein Amt niederlegen zu dürfen, was ihm auch gewährt wurde.25 Nach 
dem Tod seines Bruders 1735 wurde er zum ersten Mal als „bibliothecarius“26 
genannt, 1739 überließ er die Betreuung der Stiftsbibliothek seinem Mitbruder 
Martin Kropff, er selbst scheint noch bis 1761 als „bibliothecarius“ auf, Kropff 
hingegen als „sub-bibliothecarius“.27 Während der bayerisch-französischen 
Einfälle in Niederösterreich im Zuge des Österreichischen Erbfolgekrieges war 
Hieronymus Teil der Deputation, die 1741 Karl Albrecht von Bayern die Stifts-
schlüssel überreichte und mit ihm über eine Darlehenssumme von 150.000 
Gulden verhandelte.28 1744 wurde Hieronymus Subprior, was er laut Eintra-
gungen in den Melker Prioratsephemeriden bis 1751 blieb.29 Am 4. Mai 1753 
wurde er in die gelehrte Gesellschaft der deutschen Benediktiner („Societas li-
teraria Germano-Benedictina“) aufgenommen und trat am 16. April 1761 der 
kurfürstlich-bayerischen Akademie der Wissenschaften bei. Pez starb am 
14. Oktober 1762 im 78. Lebensjahr in Melk.30 

Gemeinsam mit seinem Bruder widmete er sich der Geschichtsforschung, 
wobei er sich jedoch im Gegensatz zu Bernhard besonders mit der österreichi-
schen Geschichte beschäftigte und sich in seiner schriftstellerischen Laufbahn 
ausschließlich auf dieses Gebiet beschränkte. Hieronymus sammelte darüber 
hinaus auch römische Münzen.31 In seinem ersten Werk, den 1713 in Krems 
erschienenen Acta sancti Colomanni, gab Hieronymus mittelalterliche Quellen 

	25)	 StiA Melk, Prioratsephemeriden (PE) 8, 47; 8, 114.
	26)	 PE 8, 278.
	27)	 PE 18, 195.
	28)	 Schwerdfeger J., Der bairisch-französische Einfall in Ober- und Niederösterreich 

(1741) und die Stände der Erzherzogtümer, 2 Bde., Wien 1902, 2 22.
	29)	 PE 10, 274 sowie PE 15, 152. 
	30)	 Zur Biographie von Hieronymus Pez vgl. hauptsächlich StiB Melk, Cod. 493, 76r; 

Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 1) 1.
	31)	 Der Melker Martin Kropff schreibt in der Einleitung seines 1740 verfassten Münz-

katalogs, dass er unter Anleitung von Hieronymus Pez einen Münzkasten in Melk 
eingerichtet hat, Pez habe schon vor Jahren mit dem Sammeln von römischen Mün-
zen begonnen. Seine Mutter schenkte ihm einst eine Münze Kaiser Hadrians mit 
der Aufschrift „Aegyptos“, die sie in einem Gewässer in der Nähe von Ybbs gefun-
den habe; vgl. Tattersall K., Stifte und Klöster in Österreich, Ausstellungskatalog, 
Wien 2008, 26 f. 



337Briefe Hıeronymus DPez AUSs SEINEM acNnlass

FU heiligen Koloman erstmals muit kritischem Apparat heraus. 177271 erschlien
ın Le1pz1g, der ETSTE and SEINES Lebenswerkes, der Scriptores Austria-

wel welıtere Bände dl1eser Quellenedition erschlenen 1723 ın Le1pz1g,
und, nach eINem Disput miı1t den Leipziger Verlegern, eTST 1/45 ın Regensburg,
e1in vierter and lıegt heute lediglich ungedruckt VOo  < Hıeronymus sammelte
Österreichische Quellen (Chroniken, Genealogljen, Nekrologien, Urkunden)
AUS den Klöstern, A1e 1 Vorfeld besucht hatte bzw. dle ıhm Materiual flr
SEINE Forschungen UT Verfügung stellten. Der ETSTIE and der Scriptores bein-
haltet Quellen AUS Melk, /Zwettl Uun: Klosterneuburg, der zwelıte and enNnt-
hält Stücke, unter anderem A1e Admonter Chronik, A1e Salzburger Annalen
und A1e C'hronik des Thomas kbendorter bıs FU Jahre 1463 Im drıtten and
findet sıch A1e gesamte Reimchronik (I)ttokars AUS der (aal Se1in etztes orölse-
ICS Werk erschien 1/4/ ın Wıen uınmd stellt 1Ne Lebensbeschreibung des heilı-
SsCcmH Leopold muit dem Titel Hıstoria sanch Leopoldt Austriage MAarYchtON1S dar.>

Angelo ().5.EB.Cam
71696 Padua 1/685 San iıchele he7 Murano

Angelo Domeni1co Demetr10) alogera wurde September 169%6 ın Pa-
Aua geboren uınmd entstammııt: elInNner griechischen Famuilie AUS Korfu. br absol-
vierte SEINE Schulbildung bel den Jesuıten Uun: trat Fbebruar 1/16 ın das
Camaldulenserkloster San ıchele auf der gleichnamıgen Insel zwıschen Ve-
nedig uınmd Murano e1ın In avenna stuclhıierte 17771 Theologie, be-
richtete FÜr A1e Zeitschrift (FAn Q10rnale d Europa VOo  a Werken der Wissen-
schaft Uun: Gelehrsamkeit, übersetzte unter dem Pseudonym
(10vannı Angelı FÜr A1e Zeıitschrift StOorı1a Tetterarıa d Europa Jlexte AUS dem
Französischen® Uun: 1729 wurde ın seinem Kloster Lektor FÜr Philosophie.
1756 wurde 7u Ahbht gewählt uınmd starb September 17685 1 Kloster.
alogera stand muit vielen Gelehrten Sse1INer e1t ın Kontakt, Was SEINE hınter-
Aassene 60-bändige Briefsammlung dokumentiert. Darüber hinaus sSınd VOo  5

ıhm folgende Werke erschlenen: DIie Raccolta opuscol scıenfificı pf FAilofog1Cı lst
ın Bänden ın Venedig, erschienen, dle Au 007a raccolta wurde

ebenda 765 ın Bänden publızıert, wobe!l Calogeras Mitbruder OTrTLIU-
NAato Mandelli nach seInNnem Oode muit dem and fortsetzte. In den Jahren

gab alogera d1e 12-bändigen Memorte DEr SPFHÜHFE alta SfOT1IA TIotterarıa
ın Venedig, heraus. Dabe! handelt sıch Literarısche Nachrichten ın Form
e1INer Briefsammlung, A1e /61 ebenda 1ne Fortsetzung Nu0Dve PMOFIE
DEr SPHÜHFE alt’ıstorıa Tetterarıa ın sechs Bänden ertahren hat. Äus se1lIner Feder
Stammen auch hagıographische Uun: blographische Schritten WI1E e Irn d7
ST Romuvaldo padre de Monac:ı (Venedig RaQzqQuagli0 Adelta 1a Adelta MIOrtfe

32) /u den Werken VO Hıeronymus DPez vel VOT em Kropff M., Bibhliotheca Melli-
CeNs1s SCU 1Lae e{ scr1pta inde SExcent1s e{ amplius annı1s Benedictinorum Mel-
licensium, Wıen 1/4/, 6/9-681 Bbenz 5., /Zwischen TIradıition un Kritik. Katholische
Geschichtsschreibung 1177 barocken Heiligen Römischen Reich (HS 473), Husum
2003, 445

33) Michelis e Angelo alogera DBEI 16, 197/3, /90)
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zum heiligen Koloman erstmals mit kritischem Apparat heraus. 1721 erschien 
in Leipzig der erste Band seines Lebenswerkes, der Scriptores rerum Austria-
carum. Zwei weitere Bände dieser Quellenedition erschienen 1723 in Leipzig 
und, nach einem Disput mit den Leipziger Verlegern, erst 1745 in Regensburg, 
ein vierter Band liegt heute lediglich ungedruckt vor. Hieronymus sammelte 
österreichische Quellen (Chroniken, Genealogien, Nekrologien, Urkunden) 
aus den Klöstern, die er im Vorfeld besucht hatte bzw. die ihm Material für 
seine Forschungen zur Verfügung stellten. Der erste Band der Scriptores bein-
haltet 44 Quellen aus Melk, Zwettl und Klosterneuburg, der zweite Band ent-
hält 57 Stücke, unter anderem die Admonter Chronik, die Salzburger Annalen 
und die Chronik des Thomas Ebendorfer bis zum Jahre 1463. Im dritten Band 
findet sich die gesamte Reimchronik Ottokars aus der Gaal. Sein letztes größe-
res Werk erschien 1747 in Wien und stellt eine Lebensbeschreibung des heili-
gen Leopold mit dem Titel Historia sancti Leopoldi Austriae marchionis dar.32 

1. Angelo CALOGERA O.S.B.Cam.  
1696 Padua – 1768 San Michele bei Murano

Angelo (Domenico Demetrio) Calogera wurde am 7. September 1696 in Pa-
dua geboren und entstammte einer griechischen Familie aus Korfu. Er absol-
vierte seine Schulbildung bei den Jesuiten und trat am 2. Februar 1716 in das 
Camaldulenserkloster San Michele auf der gleichnamigen Insel zwischen Ve-
nedig und Murano ein. In Ravenna studierte er 1721 Theologie, 1725–1726 be-
richtete er für die Zeitschrift Gran giornale d’Europa von Werken der Wissen-
schaft und Gelehrsamkeit, 1726–1727 übersetzte er unter dem Pseudonym 
Giovanni Angeli für die Zeitschrift Storia letteraria d’Europa Texte aus dem 
Französischen33 und 1729 wurde er in seinem Kloster Lektor für Philosophie. 
1756 wurde er zum Abt gewählt und starb am 29. September 1768 im Kloster. 
Calogera stand mit vielen Gelehrten seiner Zeit in Kontakt, was seine hinter-
lassene 60-bändige Briefsammlung dokumentiert. Darüber hinaus sind von 
ihm folgende Werke erschienen: Die Raccolta d’ opuscoli scientifici et filologici ist 
1728–1757 in 57 Bänden in Venedig erschienen, die Nuova raccolta […] wurde 
ebenda 1755–1765 in 14 Bänden publiziert, wobei Calogeras Mitbruder Fortu-
nato Mandelli nach seinem Tode mit dem 15. Band fortsetzte. In den Jahren 
1753–1758 gab Calogera die 12-bändigen Memorie per servire alla storia letteraria 
in Venedig heraus. Dabei handelt es sich um literarische Nachrichten in Form 
einer Briefsammlung, die 1759–1761 ebenda eine Fortsetzung – Nuove memorie 
per servire all’istoria letteraria – in sechs Bänden erfahren hat. Aus seiner Feder 
stammen auch hagiographische und biographische Schriften wie Le virtù di 
san Romualdo padre de’ Monaci (Venedig 1745), Ragguaglio della vita e della morte 

	32)	 Zu den Werken von Hieronymus Pez vgl. vor allem Kropff M., Bibliotheca Melli-
censis seu Vitae et scripta inde a sexcentis et eo amplius annis Benedictinorum Mel-
licensium, Wien 1747, 679–681; Benz S., Zwischen Tradition und Kritik. Katholische 
Geschichtsschreibung im barocken Heiligen Römischen Reich (HS 473), Husum 
2003, 443.

	33)	 Michelis C., Angelo Calogera (DBI 16, 1973, 790 f.).
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d7 (G1uSt0 Manzont (Venedig Fa aa Adela heata (10V0ANNA Francesca d7 Han-
a} (Venedig Memorte INFOrND altta ıfa d7 HIOTLS f uca de Renaldıs, ESCOUO d7
Trieste (Venedig Uun: Compendi0 Adela ıfa d7 ST Teohaldo MOonacoO od eremta
camaldolense (Venedig 762) .5

Ratmund UELLI Can.Kex.
1695 An 1769 Mank

Raımund Duelli wurde August 1693 ın Wıen geboren und legte 1717
Protfess 1 Augustiner-Chorherrenstift GSt Pölten ab, 1/16 wurde vA T1e-
STter gewelint. br WAarTr ın se1lIner eıt 1 Gtift als Bıbliothekar tatıg, 1736 wurde
Pfarrer VOo  a Mank® Duelli starb Februar 1769 uınmd hegt ın Mank begra-
ben  SO 1723 uınmd 1/724 erschlienen ın ugsburg und Taz wel Bände se1lIner
Miıscellanea 1, e1INer Auswahl Österreichischen Handschriften miı1t kloster-
geschichtlichem Inhalt.>“ Jeder and enthält begınn Angaben den e1IN-
zelnen Vertassern uınmd den Handschriften selbst (Alter und Autbewah-
rungsort). kın drıtter and WAarTr bereıts ın Vorbereitung, lst jedoch NE erschle-
Nenn Im Jahr 1725 wurde ın Le1pz1g, 1Ne ammlung genealogischer Quellen,
teıls als Volltext, teıls als Kegest, unter dem Titel Xcerpfa genealoz1c0-Historica
aufgelegt. Darın sSınd Auszuge AUS Urkunden Uun: Nekrologien, gestochene
DLegel, Wappen Uun: ritterliche Dichtungen enthalten.°® Bıs heute ungeklärt lst
der Verbleib eEINESs Manuskripts muit dem Titel Antıiquitates Germanıiae praesertim
Austriacae, IM SU1S fontıbus exhtbendae, das sıch bel der Aufhebung des Stifts
1/54 unter Kalser Joseph ı88 noch 1 Nachlass VOo  5 Duelli ın der Stittsbiblio-
thek befunden haben soll, och selther als verschollen oilt.”

In eINem welıteren Werk muit dem Titel Hıstoria OFrdimıs equitum Teutonıicorum
(Wıen behandelt Duelli A1e Geschichte des Deutschen Rıtterordens.

Kurz bevor A1e Pfarre Mank übernahm, erschlien 1733 1Ne Untersuchung,
Friedrich dem Schönen unter dem Titel Fridericus pulcher AÄUuStrIaQcCcus ın

34) Wurzbach e Biographisches Lexikon des Kaiserthums ÖOsterreich, Bde., Wıen
—1 247)

39) Mank kam 13595 als Vikarlat VO Hurm das St1ft St Poölten. Seit dem re 1567
scheinen fast durchgehend Augustiner-Chorherren als Pfarrer auf; vel Schrag] F,
St. Pölten (Osterreichisches C'horherrenbuch DIie Klöster der Augustiner-Chorher-
11L 111 der ehemaligen Österreichisch-Ungarischen Monarchie, e ehemaligen
Gtifte der Augustiner-Chorherren 111 Osterreich Un Sudtirol, hrsg. KRöhrig, Klo-
sterneuburg 2005, 447-484) 475

36) ]., Personalgeschichtliche Studcdien über das ehemalıge C'horherrenstift St.
Poölten (Jahrbuch Hır Landeskunde VO Niederdonau 26, 939 /40, 48-—206)
201
C’'oreth A., KRaymund uyue NDB 4, 1959, 160)

38) (‚utkas Kı., Der St Pöltner Historiker un Genealoge Raimund Duellius —1
(Mitteilungsblatt des Kulturamtes Beillage 7U Amtshlatt der St Poölten 11,
19585,

39) /u Duellis verschollenen Werken vel C’'oreth A., Osterreichische Geschichtschrei-
bung 111 der Barockzeit ( 1/4() (Veröffentlichungen der Kommu1ssıion Hır Neuere
(Geschichte Osterreichs Wıen 1950, 105
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di Giusto Manzoni (Venedig 1746), La vita della beata Giovanna Francesca di Chan-
tal (Venedig 1753), Memorie intorno alla vita di mons. Luca de Renaldis, Vescovo di 
Trieste (Venedig 1753) und Compendio della vita di san Teobaldo Monaco ed eremita 
camaldolense (Venedig 1762).34 

2. Raimund DUELLI Can.Reg.  
1693 Wien – 1769 Mank

Raimund Duelli wurde am 23. August 1693 in Wien geboren und legte 1712 
Profess im Augustiner-Chorherrenstift St. Pölten ab, 1716 wurde er zum Prie-
ster geweiht. Er war in seiner Zeit im Stift als Bibliothekar tätig, 1736 wurde er 
Pfarrer von Mank35. Duelli starb am 25. Februar 1769 und liegt in Mank begra-
ben.36 1723 und 1724 erschienen in Augsburg und Graz zwei Bände seiner 
Miscellanea […], einer Auswahl an österreichischen Handschriften mit kloster-
geschichtlichem Inhalt.37 Jeder Band enthält zu Beginn Angaben zu den ein-
zelnen Verfassern und zu den Handschriften selbst (Alter und Aufbewah-
rungsort). Ein dritter Band war bereits in Vorbereitung, ist jedoch nie erschie-
nen. Im Jahr 1725 wurde in Leipzig eine Sammlung genealogischer Quellen, 
teils als Volltext, teils als Regest, unter dem Titel Excerpta genealogico-historica 
aufgelegt. Darin sind Auszüge aus Urkunden und Nekrologien, gestochene 
Siegel, Wappen und ritterliche Dichtungen enthalten.38 Bis heute ungeklärt ist 
der Verbleib eines Manuskripts mit dem Titel Antiquitates Germaniae praesertim 
Austriacae, in suis fontibus exhibendae, das sich bei der Aufhebung des Stifts 
1784 unter Kaiser Joseph II. noch im Nachlass von Duelli in der Stiftsbiblio-
thek befunden haben soll, doch seither als verschollen gilt.39 

In einem weiteren Werk mit dem Titel Historia ordinis equitum Teutonicorum 
[…] (Wien 1727) behandelt Duelli die Geschichte des Deutschen Ritterordens. 
Kurz bevor er die Pfarre Mank übernahm, erschien 1733 eine Untersuchung 
zu Friedrich dem Schönen unter dem Titel Fridericus pulcher Austriacus […] in 

	34)	 Wurzbach C., Biographisches Lexikon des Kaiserthums Österreich, 60 Bde., Wien 
1856–1891, 2 242 f.

	35)	 Mank kam 1398 als Vikariat von Hürm an das Stift St. Pölten. Seit dem Jahre 1567 
scheinen fast durchgehend Augustiner-Chorherren als Pfarrer auf; vgl. Schragl F., 
St. Pölten (Österreichisches Chorherrenbuch. Die Klöster der Augustiner-Chorher-
ren in der ehemaligen Österreichisch-Ungarischen Monarchie, 3: Die ehemaligen 
Stifte der Augustiner-Chorherren in Österreich und Südtirol, hrsg. v. F. Röhrig, Klo-
sterneuburg 2005, 447–484) 473.

	36)	 Wodka J., Personalgeschichtliche Studien über das ehemalige Chorherrenstift St. 
Pölten (Jahrbuch für Landeskunde von Niederdonau N.F. 28, 1939/40, 148–206) 
201.

	37)	 Coreth A., Raymund Duell (NDB 4, 1959, 160).
	38)	 Gutkas K., Der St. Pöltner Historiker und Genealoge Raimund Duellius 1693–1769 

(Mitteilungsblatt des Kulturamtes. Beilage zum Amtsblatt der Stadt St. Pölten 11, 
1958, 22–24).

	39)	 Zu Duellis verschollenen Werken vgl. Coreth A., Österreichische Geschichtschrei-
bung in der Barockzeit 1620–1740 (Veröffentlichungen der Kommission für Neuere 
Geschichte Österreichs 37), Wien 1950, 105 f. 
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Nürnberg. Im selben Jahr vertasste Duelli He fundatıone fempli cathedralts Ayuı-
sfriconeapolitanı flr den damalıgen Bischof VO  5 VWıener Neustadt, Johann Mo-
r1t7 (ustav VO  5 Manderscheid-Blankenheim, Uun: He DAarııs Ad elegantiores 1te-
rÜS pertinentibus rehus ucubratıto epistolarıs, beide Schritten sSınd ebenfalls ın
Nürnberg erschlienen. Miıt dıesen Werken endete allerdings SCEINE w1lissenschaftt-
liıche Tätigkeıit, Was vermutlich muit seinem Umzug nach Mank ILLNNEIN-

hängt. Über A1e Gründe, weshalb Duelli ın A1e kleine Pfarre ın der Nähe VOo  5

Pölten g1ng, kann L1UT spekuliert werden. }

Joachiım (2.5
1680 Seitenstetten 1/58 Seitenstetten

Joachim (Mıchael) Edlinger“ wurde September 16580 ın Se1ltenstetten
geboren. Hr stuclıierte der Un1iıversiıität alzburg Philosophie. ÄAm Novem-
ber 1/06 legte Protfess 1 Benediktinerkloster Se1ltenstetten ab, Maı
1/10 elerte SEINE Prm17. 1/15 wurde Edlinger FU Bıbliothekar des Klo-
STEers ernannt, wobe!l auch £ür den Ankauf der Bücher verantwortlich War

und darüber hinaus eINem Bıbliothekskatalog arbeıtete. In der Pfarre
Woltsbach WAarTr se1t 1/17/ als Kaplan tatıg, och schon nach TEl Jahren kehr-

1Ns Kloster zurück. /)24 WAarTr Pfarrer ın ichael, 1725 wurde
vA ubprior ernannt. DIie drıtte Pfarre, A1e Edlinger betreute, WAarTr Whnd-

hag, VOo  a 1729 bıs 1736 wirkte, bevor abermals 1Ns Kloster zurückbe-
rufen wurde. DIie etzten Jahre SEINES Lebens wıdmete sıch fast ausschliefls-
liıch der Bıbhothek. Joachım Edlinger starb April 1755 ın seinem Klo-
STEer. br hinterlhelis VOT allem lıturgische Schriften: A1e Ephemer1s occtestastıeag fe:
STOFUM FAn mobilrum YUUFE ımmObilıum IM MONASTeriD0 Seitenstettenst recepforum
SIDVP dırectormum perpefuum 21uSdem moOonastern wurde 1/22, das Bretarıum
mMONASHCUM DFO OMMNIDUS suh reQzula sanch Benedict: mıihtantıhus 1733 ın eyr p —
bliziert, das 1ssale Benedictimmo-Monastiecum erschien 1/4/ ın Augsburg.“

CHhrysostomus FISCHER (2.5
T /00 EQgenburg 1/5/ Ravelshach

Chrysostomus (Ferdinand) Fischer wurde Junı 1700 ın Eggenburg,
geboren.““ br wurde November 1/19 als Novıze 1 Benediktinerkloster
Melk aufgenommen““* uınmd legte Dezember 1/19 Protfess ab, DPrim17 fel-
Cerie April 1726 Fischer War Protessor FÜr Philosophie uınmd Theolo-
o1€, Viıkar ın Haugsdorf, annn Pfarrer VO  5 TIraiskirchen. /52 WAarTr far-
TeT ın Haugsdorf, spater betreute FÜr vier Jahre A1e Pfarre Rohrendorf, bıs

Julı 1756 nach Ravelsbach wechselte. br starb Januar 1757 und

40) Benz, Iradition Un Kritik (wıe Anm. 32)
41) /ur Korrespondenz Vo oachım Edlinger, Johann acC Un NLONM Steyerer 1/09—

1715 vgl Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe Anm. /ur Biographie VO

oachım Edlinger vgl C1es., /99
42) Spevak, Edlinger (wıe Anm. XX
43) StB Melk, CO 493, Z/8V.

I, 20
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Nürnberg. Im selben Jahr verfasste Duelli De fundatione templi cathedralis Au-
striaconeapolitani für den damaligen Bischof von Wiener Neustadt, Johann Mo-
ritz Gustav von Manderscheid-Blankenheim, und De variis ad elegantiores lite-
ras pertinentibus rebus lucubratio epistolaris, beide Schriften sind ebenfalls in 
Nürnberg erschienen. Mit diesen Werken endete allerdings seine wissenschaft-
liche Tätigkeit, was vermutlich mit seinem Umzug nach Mank zusammen-
hängt. Über die Gründe, weshalb Duelli in die kleine Pfarre in der Nähe von 
St. Pölten ging, kann nur spekuliert werden.40

3. Joachim EDLINGER O.S.B. 
1680 Seitenstetten – 1758 Seitenstetten

Joachim (Michael) Edlinger41 wurde am 17. September 1680 in Seitenstetten 
geboren. Er studierte an der Universität Salzburg Philosophie. Am 13. Novem-
ber 1706 legte er Profess im Benediktinerkloster Seitenstetten ab, am 25. Mai 
1710 feierte er seine Primiz. 1715 wurde Edlinger zum Bibliothekar des Klo-
sters ernannt, wobei er auch für den Ankauf der Bücher verantwortlich war 
und darüber hinaus an einem Bibliothekskatalog arbeitete. In der Pfarre 
Wolfsbach war er seit 1717 als Kaplan tätig, doch schon nach drei Jahren kehr-
te er ins Kloster zurück. 1721–1724 war er Pfarrer in St. Michael, 1725 wurde 
er zum Subprior ernannt. Die dritte Pfarre, die Edlinger betreute, war Wind-
hag, wo er von 1729 bis 1736 wirkte, bevor er abermals ins Kloster zurückbe-
rufen wurde. Die letzten Jahre seines Lebens widmete er sich fast ausschließ-
lich der Bibliothek. Joachim Edlinger starb am 14. April 1758 in seinem Klo-
ster. Er hinterließ vor allem liturgische Schriften: die Ephemeris ecclesiastica fe-
storum tam mobilium quam immobilium in monasterio Seitenstettensi receptorum 
sive directorium perpetuum eiusdem monasterii […]. wurde 1722, das Breviarium 
monasticum pro omnibus sub regula sancti Benedicti militantibus 1733 in Steyr pu-
bliziert, das Missale Benedictino-Monasticum erschien 1747 in Augsburg.42

4. Chrysostomus FISCHER O.S.B. 
1700 Eggenburg – 1757 Ravelsbach

Chrysostomus (Ferdinand) Fischer wurde am 23. Juni 1700 in Eggenburg 
geboren.43 Er wurde am 13. November 1719 als Novize im Benediktinerkloster 
Melk aufgenommen44 und legte am 26. Dezember 1719 Profess ab, Primiz fei-
erte er am 28. April 1726. Fischer war Professor für Philosophie und Theolo-
gie, Vikar in Haugsdorf, dann Pfarrer von Traiskirchen. 1750–1752 war er Pfar-
rer in Haugsdorf, später betreute er für vier Jahre die Pfarre Rohrendorf, bis er 
am 16. Juli 1756 nach Ravelsbach wechselte. Er starb am 25. Januar 1757 und 

	40)	 Benz, Tradition und Kritik (wie Anm. 32) 444–446.
	41)	 Zur Korrespondenz von Joachim Edlinger, Johann Pachl und Anton Steyerer 1709–

1715 vgl. Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 1). Zur Biographie von 
Joachim Edlinger vgl. dies., 799. 

	42)	 Spevak, Edlinger (wie Anm. 5) IX–XII.
	43)	 StiB Melk, Cod. 493, 78v.
	44)	 PE 5, 207.
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wurde Ort begraben.“ Als e1in eINZISES Werk Silt der 172585 Ehren VO  5 Ahbht
Berthold Dietmayr vertasste Applausus COMICUS, der Junı desselben Jah-
ICS ın Melk aufgeführt worden ist.46

Frobenitus FORSTER (2.5
T1/09 Könıigsfeld 1797 St FMMeram

Froben1ius (Johann Michael) Forster wurde August 1709 ın KON1gS-
feld (Oberbayern) geboren. Seine humanıstischen Uun: philosophischen Stud1-

vollendete ın Ingolstadt Uun: Freising, bevor 1/77/7 unter Aht Anselm
(Godın de Jampezzo ın das Benediktinerkloster Emmeram Regensburg
eintrat.*“ wel se1INer Brüder wählten WI1E en gelistliches Leben Placıdus
wurde Ahbht ın Scheyern“® Uun: Franz Rektor des Jesuitenkollegs Br1g, ın der
Schweiz.*” ÄAm Dezember 17285 legte Protfess ın GSt Emmeram ab und
nahm den Ordensnamen Froben1ius an. 0 Im Kloster versah zunächst das
AÄAmt des Novızenmelsters und vollendete SEINE Stuclhen hler und ın ott
Inn.> 1733 wurde Forster vA Priester geweıiht und WAarTr ın den folgenden Jah-
TelN als Pfarrvikar ın Hartıng, Islıng, Schwabelwels uınmd Mattıng tatıg. 1/4)
starb Aht Anselm Godin, und Johann Baptıst Kraus wurde seinem Nachtol-
SCcCI bestimmt. Forster trat 1/44 FÜr TEl Jahre 1Ne Protessur FÜr Philosophie
und Experimentalphysik der Un1iıversiıität alzburg an.?- In d1eser eıt VOCI-

fasste einıge philosophische Abhandlungen Uun: richtete auf eigene Kosten
e1in Kabinett muit physikaliıschen Instrumenten e1ın /6() bekleidete FOT-
STter A1e Amter des Priors Uun: Bibliothekars, wobe!l sıch 1 Zuge cdleser 1ä-
tigkeıiten vermehrt der Handschriftenkunde zuwandte.°* In den Jahren SEINES
Priorats führte muit zahlreichen Gelehrten Mitteleuropas eINeN SscCch Briıef-
wechsel.”

45) StB Melk, CO 493, Z/8V.
46) Freeman K., The Practice Of Musıc al Melk Abbey Aase u DOL the Documents 16585 1—

1526 (Veröffentlichungen der Kommu1ssıion Hır Musikforschung 23), Wıen 19859, 317
Kraus A., Bayerische Geschichtswissenschaft 171 drei Jahrhunderten. (esammelte
Aufsätze, Munchen 19/9, 234

48) chlemmer H., Personalstanı der Benediktinerabhtei St kEmmeram 111 Kegensburg
unter Uurstia Johann baptıst Kraus —1 (Verhandlungen des Historischen
ereıns Hır UOberpfalz un Kegensburg 109, 1969, 03—114) 104

49) Franz Forster WarTr —1 Rektor des Kollegs 111 Br1g; vgl uhr B., (Geschichte
der Jesulten 111 den Ländern deutscher unge, Bde., Freiburg 19285, 33/.

50 Lindner A., DIie Schriftsteller un Clie Wissenscha: Un uns verdienten Mit-
oglieder des Benediktiner-Ordens 1177 heutigen Königreich bayern VOo re 1750)
his ZUT Gegenwart, Bde., Kegensburg 18550,

51) Sattlier M., C'ollectaneen-Blätter 7U Geschichte der ehemaligen Benediktiner-Uni-
versit. Salzburg, Kempten 1590, 4172

52) Chlemmer, Personalstand (wıe Anm. 48) 104
53) Kraus, Geschichtswissenschaft (wıe Anm. 236
54) Endres J., Frobenius Forster, Uurstia VO St kEmmeram 111 Kegensburg. Eın Bbelitrag

7U Liıteratur- un Urdensgeschichte des Jahrhunderts StrIhS 4 / 1, 1901,
37

59) Lindner, Schriftsteller (wıe Anm. 50 eın Briefwechsel mu1t dem päapstlichen
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wurde dort begraben.45 Als sein einziges Werk gilt der 1728 zu Ehren von Abt 
Berthold Dietmayr verfasste Applausus comicus, der am 29. Juni desselben Jah-
res in Melk aufgeführt worden ist.46

5. Frobenius FORSTER O.S.B.  
1709 Königsfeld – 1791 St. Emmeram

Frobenius (Johann Michael) Forster wurde am 30. August 1709 in Königs-
feld (Oberbayern) geboren. Seine humanistischen und philosophischen Studi-
en vollendete er in Ingolstadt und Freising, bevor er 1727 unter Abt Anselm 
Godin de Tampezzo in das Benediktinerkloster St. Emmeram zu Regensburg 
eintrat.47 Zwei seiner Brüder wählten wie er ein geistliches Leben: Placidus 
wurde Abt in Scheyern48 und Franz Rektor des Jesuitenkollegs Brig in der 
Schweiz.49 Am 8. Dezember 1728 legte er Profess in St. Emmeram ab und 
nahm den Ordensnamen Frobenius an.50 Im Kloster versah er zunächst das 
Amt des Novizenmeisters und vollendete seine Studien hier und in Rott am 
Inn.51 1733 wurde Forster zum Priester geweiht und war in den folgenden Jah-
ren als Pfarrvikar in Harting, Isling, Schwabelweis und Matting tätig. 1742 
starb Abt Anselm Godin, und Johann Baptist Kraus wurde zu seinem Nachfol-
ger bestimmt. Forster trat 1744 für drei Jahre eine Professur für Philosophie 
und Experimentalphysik an der Universität Salzburg an.52 In dieser Zeit ver-
fasste er einige philosophische Abhandlungen und richtete auf eigene Kosten 
ein Kabinett mit physikalischen Instrumenten ein.53 1749–1760 bekleidete For-
ster die Ämter des Priors und Bibliothekars, wobei er sich im Zuge dieser Tä-
tigkeiten vermehrt der Handschriftenkunde zuwandte.54 In den Jahren seines 
Priorats führte er mit zahlreichen Gelehrten Mitteleuropas einen regen Brief-
wechsel.55 

	45)	 StiB Melk, Cod. 493, 78v.
	46)	 Freeman R., The Practice of Music at Melk Abbey based upon the Documents 1681–

1826 (Veröffentlichungen der Kommission für Musikforschung 23), Wien 1989, 317.
	47)	 Kraus A., Bayerische Geschichtswissenschaft in drei Jahrhunderten. Gesammelte 

Aufsätze, München 1979, 234.
	48)	 Schlemmer H., Personalstand der Benediktinerabtei St. Emmeram in Regensburg 

unter Fürstabt Johann Baptist Kraus 1742–1762 (Verhandlungen des Historischen 
Vereins für Oberpfalz und Regensburg 109, 1969, 93–114) 104.

	49)	 Franz Forster SJ war 1739–1742 Rektor des Kollegs in Brig; vgl. Duhr B., Geschichte 
der Jesuiten in den Ländern deutscher Zunge, 4 Bde., Freiburg 1928, 1 337. 

	50)	 Lindner A., Die Schriftsteller und die um Wissenschaft und Kunst verdienten Mit-
glieder des Benediktiner-Ordens im heutigen Königreich Bayern vom Jahre 1750 
bis zur Gegenwart, 2 Bde., Regensburg 1880, 1 57.

	51)	 Sattler M., Collectaneen-Blätter zur Geschichte der ehemaligen Benediktiner-Uni-
versität Salzburg, Kempten 1890, 412.

	52)	 Schlemmer, Personalstand (wie Anm. 48) 104.
	53)	 Kraus, Geschichtswissenschaft (wie Anm. 47) 236.
	54)	 Endres J., Frobenius Forster, Fürstabt von St. Emmeram in Regensburg. Ein Beitrag 

zur Literatur- und Ordensgeschichte des 18. Jahrhunderts (StrThS 4/1, 1901, 1–114) 
37f.

	55)	 Lindner, Schriftsteller (wie Anm. 50) 57. Sein Briefwechsel mit dem päpstlichen 



Briefe Hıeronymus DPez AUSs SEINEM acNnlass 341

In d1ıesen Zeitraum fielen A1e ersten Versuche, 1ne gelehrte Gesellschaft 1N-
nerhalb der Bayerischen Benediktinerkongregation 1Ns Leben ruten. Es
dauerte bıs 1759, eche Lalen A1e Bayerische Akademıuie der Wissenschaften
gründeten. Froben1ius Forster wurde noch 1 selben Jahr gemeınsam muit Hıe-
FONYINUS DPe7z Uun: Martın (Gerbert als ordentliches Mitglied aufgenommen.”“
Ahbht Johann Baptıst Kraus starb 1762, worauthın Froben1ius Forster Julı
1762° seinem Nachfolger gewählt wurde. Als Ahbht förderte WI1E e1in VOr-
ganger wIissenschaftliche Studien Uun: errichtete 1766 1 Kloster eINeN ehr-
kurs FÜr Philosophie, Mathematık Uun: Naturwissenschaftten. Im Zuge dessen
kaufte Ahbht Frobenius physikalısche Gerätschaften d liefis e1in mathematisches
Museum einrichten uınmd sammelte Münzen.® 1771 Iuc den Maurıner C'’har-
les Lancelot nach Emmeram eiIn, SEINE Benediktiner ın Orlentalıschen
Sprachen unterrichten lassen.? Als orolßer Bauherr WAarTr Ahbht Froben1ius nıcht
tatıg, jedoch erhielt 1777 der Glockenturm 1ne Uhr Uun: 1Ne LEUC Haube.°
1/75 beging Forster e1in 5Ü-Jähriges Professjubiläum.“ wel Jahre VOT seInNnem
Tod ZUS sıch eINeN Beinbruch Z der LIUT sehr langsam verheilte, weshalb

ın sSseINeEN etzten Lebensjahren krankheıtsbedingt sehr zurückgezogen leb-
te. 6< br starb (Iktober 1791 1 Lebensjahr Uun: wurde unter dem Al-
tar der Georgskapelle ın der Gt Emmeramer Stiftskirche beigesetzt.®

Forster verfasste ın SeINeEr Salzburger eıt folgende philosophische Ahb-
handlungen: Vertitas eIUSGUE criterium, hremnter eXpOosILuUmM (Salzburg
Methodus INDeEN1ENdT verıtatem DET meditationem hremnter eXpOosSIta (Dalzburg

Meditatio DALLOSOPNICA de MUNdO MecChanıco pf optımo SPCHNdUM Systema F et-
bnitio— Wolffianum (Salzburg 1747), Bretuns dISCHFSUS de pALLOSOPAIA ın ENETE
(Salzburg Uun: Systema brımorum DFINCIDLOFUM hremnter expositum Sal-
zburg 1748).° Als OTSTtEers bedeutendstes Werk Silt jedoch Beatı Flacct Albumı1
E1 Alcumı1 abhatıs C’arolt Magnı FEQ1S imperatorıs magQistrı D Es stellt
1ne Neuedition der Werke Alkuins ın vier Bänden dar, A1e 1777 ın Kegens-

Nuntius 111 Muünchen, Kardinal G1luseppe Garampı], zwıschen befindet
siıch eute 1177 Vatikanischen Archiv 111 Kom; vel Greipl E., Frobenius Forster

uUurstia VO St. kEmmeram Kegensburg 23, 1959, 85—-391) 3(}
56) /ur Akademiebewegung vel Hammermayer L., e Forschungszentren der deut-

schen Benediktiner Un ihre Ornaben (Hiıstorische Forschung 1177 15 Jahrhundert.
Urganisation, /ielsetzungen, Ergebnisse, hrsg. Hammer-]J. VOoss, Parıser H1-
storische Stuclien 15, Bbonn 19/6, 22-191) 19535165

57/) Lindner, Schriftsteller (wıe Anm. 50
58) Endres, Frobenius Forster (wıe Anm. 54) 69, Sl
59) Lindner, Schriftsteller (wıe Anm. 50
60) Greipl, Frobenius Forster (wıe Anm. 59) 306/.
61) Endres, Frobenius Forster (wıe Anm. 54) 108
62) Greipl, Frobenius Forster (wıe Anm. 59) 39}
63) Chlemmer, Personalstan: (wıe Anm. 48) 104

Bauer E., Thomistische Metaphysik der en Benediktineruniversität Salzburg.
arstellung un Interpretation eiINner philosophischen Schule des ahrhun-
Eerts (Salzburger Theologische Stuclien 1), Innsbruck-Wien 199%6,
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In diesen Zeitraum fielen die ersten Versuche, eine gelehrte Gesellschaft in-
nerhalb der Bayerischen Benediktinerkongregation ins Leben zu rufen. Es 
dauerte bis 1759, ehe Laien die Bayerische Akademie der Wissenschaften 
gründeten. Frobenius Forster wurde noch im selben Jahr gemeinsam mit Hie-
ronymus Pez und Martin Gerbert als ordentliches Mitglied aufgenommen.56 
Abt Johann Baptist Kraus starb 1762, woraufhin Frobenius Forster am 15. Juli 
176257 zu seinem Nachfolger gewählt wurde. Als Abt förderte er wie sein Vor-
gänger wissenschaftliche Studien und errichtete 1766 im Kloster einen Lehr-
kurs für Philosophie, Mathematik und Naturwissenschaften. Im Zuge dessen 
kaufte Abt Frobenius physikalische Gerätschaften an, ließ ein mathematisches 
Museum einrichten und sammelte Münzen.58 1771 lud er den Mauriner Char-
les Lancelot nach St. Emmeram ein, um seine Benediktiner in orientalischen 
Sprachen unterrichten zu lassen.59 Als großer Bauherr war Abt Frobenius nicht 
tätig, jedoch erhielt 1777 der Glockenturm eine Uhr und eine neue Haube.60 
1778 beging Forster sein 50-jähriges Professjubiläum.61 Zwei Jahre vor seinem 
Tod zog er sich einen Beinbruch zu, der nur sehr langsam verheilte, weshalb 
er in seinen letzten Lebensjahren krankheitsbedingt sehr zurückgezogen leb-
te.62 Er starb am 11. Oktober 1791 im 83. Lebensjahr und wurde unter dem Al-
tar der Georgskapelle in der St. Emmeramer Stiftskirche beigesetzt.63 

Forster verfasste in seiner Salzburger Zeit folgende philosophische Ab-
handlungen: Veritas eiusque criterium, breviter expositum […] (Salzburg 1746), 
Methodus inveniendi veritatem per meditationem breviter exposita […] (Salzburg 
1746), Meditatio philosophica de mundo mechanico et optimo secundum systema Lei-
bnitio–Wolffianum (Salzburg 1747), Brevis discursus de philosophia in genere […] 
(Salzburg 1748) und Systema primorum principiorum breviter expositum […] (Sal-
zburg 1748).64 Als Forsters bedeutendstes Werk gilt jedoch Beati Flacci Albuini 
seu Alcuini abbatis Caroli Magni regis ac imperatoris magistri opera […]. Es stellt 
eine Neuedition der Werke Alkuins in vier Bänden dar, die 1777 in Regens-

Nuntius in München, Kardinal Giuseppe Garampi, zwischen 1786–1789 befindet 
sich heute im Vatikanischen Archiv in Rom; vgl. Greipl E., Frobenius Forster (1709–
1791). Fürstabt von St. Emmeram zu Regensburg (BGBR 23, 1989, 385–391) 390.

	56)	 Zur Akademiebewegung vgl. Hammermayer L., Die Forschungszentren der deut-
schen Benediktiner und ihre Vorhaben (Historische Forschung im 18. Jahrhundert. 
Organisation, Zielsetzungen, Ergebnisse, hrsg. V. K. Hammer–J. Voss, Pariser Hi-
storische Studien 13, Bonn 1976, 122–191) 153–165.

	57)	 Lindner, Schriftsteller (wie Anm. 50) 57.
	58)	 Endres, Frobenius Forster (wie Anm. 54) 65, 81.
	59)	 Lindner, Schriftsteller (wie Anm. 50) 59.
	60)	 Greipl, Frobenius Forster (wie Anm. 55) 387.
	61)	 Endres, Frobenius Forster (wie Anm. 54) 108.
	62)	 Greipl, Frobenius Forster (wie Anm. 55) 390.
	63)	 Schlemmer, Personalstand (wie Anm. 48) 104.
	64)	 Bauer E., Thomistische Metaphysik an der alten Benediktineruniversität Salzburg. 

Darstellung und Interpretation einer philosophischen Schule des 17./18. Jahrhun-
derts (Salzburger Theologische Studien 1), Innsbruck–Wien 1996, 770.



3472 Irene abhl

burg erschlienen ind.® Der (LONSPECLUS OMMNIUML, YUÜME HUCUSQUE INDEeN1IrT pofuer-
UNL, ODETUHE heatı Flacct Alcumı1 WAarTr bereıts 1760 als „Zwischenbericht“ UT Ea1-
tion ın Regensburg erschlienen.

Benedikt (2.5
T6Ü0) Erding 17785 Parıng

Benedikt Friepels wurde 1690 ın Erding geboren uınmd legte November
1708 Protfess 1 Benediktinerkloster Andechs ah .° ÄAm Dezember 1/13 1N-
skriblerte Friepels der Un1iıversiıität alzburg Theologie.” bur das Jahr 171 /,
als A1e Brüder Bernhard und Hıeronymus DPe7z dem Kloster eINen Besuch ab-
Statteien, einerselts Materlalıen benediktinischen Schrittstellern uınmd
andererseıts UT Österreichischen Geschichte sammeln, lst ın der C'hronıik
VOo  a Andechs als Bıbliothekar nachwelsbar. Angeregt durch den Autenthalt
der Melker Benediktiner, erhielt Friepels VOo  5 seinem Ahbht Maurus Braun den
Auftrag, 1Ne ammlung VOo  5 Mater1lal UT Geschichte VOo  a Andechs anzule-
SsCcmHh Dazu reiste nach Benediktbeuern und JTegernsee, ın beiden KIö-
Stern Quellen siıchten. 1/15 wurde Friepels, der 1U  > als ubprior aufscheint,
flr A1e Planung eEINESs Gymnasıums ın Freising als Reterent FÜr Andechs CI -

waählt.°® /Zum Zeıitpunkt SEINES Todes Junı 172585 befand siıch ın Parıng
(Bayern), Administrator des ehemalıgen Augustiner-Chorherrenstifts
WAar.

Martın GERBERT (2.5
1T/H) Horh 1/95 St Blasıen

Martın (Bernhard) (Gerbert wurde August 1720 als Sohn VO  5 auft-
leuten ın Horb Neckar geboren. br besuchte A1e Lateinschule der Jesuuten
ın Freiburg, uınmd spater A1e Klosterschule ın Blasıen, dle VOo  5 Benediktinern
geleıtet wurde. (Gerbert WAarTr beeindruckt VOo  5 dl1eser Bildungseinrichtung und
legte Ort 1737 Protfess ab ÄAm Maı 1/44 wurde 7u Priester geweiht.
(erbert beschäftigte sıch miı1t Theologie, Geschichte Uun: Musık, hatte das AÄAmt
des Bibliothekars und 1Ne Protessur der Gelehrtenakademie Blasıen
ınne. Seine ETSTIE Auslandsreise führte ıhn 1759 nach Parıs, zahlreiche B1-
bliotheken uınmd das Maurinerkloster Saiınt-Germanin-des-Pres besuchte. Welılte-

Keisen unternahm nach Deutschland, Italien uınmd ÖOsterreich. ÄAm (Ik-
tober 1764 wurde (erbert FU Aht VOo  5 Blasıen gewählt. Als 1ne se1lIner C1-

Sten Neuerungen 1 Kloster reformilerte den Lehrplan der Klosterschule
Uun: versuchte, A1e Schüler UT wlissenschaftlichen Arbeits- uınmd Denkweilse
erziehen. Der verheerende Brand 1765 vernichtete viele wlissenschaftliche Un-

65) Hammermayer L., Frobenius Forster NDB I, 19%61, 302)
66) Sattlier M., C'hronik VO Andechs, Donauworth 15/7, S27

Redlich V., DIie Matrikel der Universitäa: Salzburg —1 Jext der Matrikel
(Salzburger Abhandlungen Un Exie AUSs Wissenscha un uns ö5), Salzburg
1953, 317.

68) Sattler, Andechs (wıe Anm. 66) „}
69) Klosterarchiv Andechs, 151
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burg erschienen sind.65 Der Conspectus omnium, quae hucusque inveniri potuer-
unt, operum beati Flacci Alcuini war bereits 1760 als „Zwischenbericht“ zur Edi-
tion in Regensburg erschienen. 

6. Benedikt FRIEPEIS O.S.B. 
1690 Erding – 1728 Paring

Benedikt Friepeis wurde 1690 in Erding geboren und legte am 2. November 
1708 Profess im Benediktinerkloster Andechs ab.66 Am 6. Dezember 1713 in-
skribierte Friepeis an der Universität Salzburg Theologie.67 Für das Jahr 1717, 
als die Brüder Bernhard und Hieronymus Pez dem Kloster einen Besuch ab-
statteten, um einerseits Materialien zu benediktinischen Schriftstellern und 
andererseits zur österreichischen Geschichte zu sammeln, ist er in der Chronik 
von Andechs als Bibliothekar nachweisbar. Angeregt durch den Aufenthalt 
der Melker Benediktiner, erhielt Friepeis von seinem Abt Maurus Braun den 
Auftrag, eine Sammlung von Material zur Geschichte von Andechs anzule-
gen. Dazu reiste er nach Benediktbeuern und Tegernsee, um in beiden Klö-
stern Quellen zu sichten. 1718 wurde Friepeis, der nun als Subprior aufscheint, 
für die Planung eines Gymnasiums in Freising als Referent für Andechs auser-
wählt.68 Zum Zeitpunkt seines Todes am 30. Juni 1728 befand er sich in Paring 
(Bayern), wo er Administrator des ehemaligen Augustiner-Chorherrenstifts 
war.69

7. Martin GERBERT O.S.B.  
1720 Horb – 1793 St. Blasien

Martin (Bernhard) Gerbert wurde am 11. August 1720 als Sohn von Kauf-
leuten in Horb am Neckar geboren. Er besuchte die Lateinschule der Jesuiten 
in Freiburg und später die Klosterschule in St. Blasien, die von Benediktinern 
geleitet wurde. Gerbert war beeindruckt von dieser Bildungseinrichtung und 
legte dort 1737 Profess ab. Am 30. Mai 1744 wurde er zum Priester geweiht. 
Gerbert beschäftigte sich mit Theologie, Geschichte und Musik, hatte das Amt 
des Bibliothekars und eine Professur an der Gelehrtenakademie St. Blasien 
inne. Seine erste Auslandsreise führte ihn 1759 nach Paris, wo er zahlreiche Bi-
bliotheken und das Maurinerkloster Saint-Germain-des-Prés besuchte. Weite-
re Reisen unternahm er nach Deutschland, Italien und Österreich. Am 15. Ok-
tober 1764 wurde Gerbert zum Abt von St. Blasien gewählt. Als eine seiner er-
sten Neuerungen im Kloster reformierte er den Lehrplan der Klosterschule 
und versuchte, die Schüler zur wissenschaftlichen Arbeits- und Denkweise zu 
erziehen. Der verheerende Brand 1768 vernichtete viele wissenschaftliche Un-

	65)	 Hammermayer L., Frobenius Forster (NDB 5, 1961, 302).
	66)	 Sattler M., Chronik von Andechs, Donauwörth 1877, 827.
	67)	 Redlich V., Die Matrikel der Universität Salzburg 1639–1810, 1: Text der Matrikel 

(Salzburger Abhandlungen und Texte aus Wissenschaft und Kunst 5), Salzburg 
1933, 317.

	68)	 Sattler, Andechs (wie Anm. 66) 550 f.
	69)	 Klosterarchiv Andechs, MS 4 181. 
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terlagen AUS Archiv und Bibliothek, zahlreiche Gebäude wurden ebentalls ZCI1-

stÖört.“ V DIie Jahre danach standen 1 Zeichen des Autbaus uınmd des Ankaufts
Bücher.‘! Aht Martın liefis flr SCINE Untertanen zahlreiche sO7z71lale Ver-

besserungen ın A1e lat umsetzen, unter anderem beschäftigte FÜr A1e Ver-
SOTSUNG VOo  5 Kranken LIUT ausgebildete Arzte uınmd Hebammen, stiftete 1759
e1in Spiıtal FÜr Fkindelkinder und förderte das Volksschulwesen. Neue sSO71ale
Verordnungen irugen ebenfalls SEINE Handschrift: Bettelordnung (1783), (je-
Sinde- Uun: Marktordnung. br erlitt 1/854 eINen Schlaganfall, VO  5 dem sıch
1a0(s SANZ erholte. br starb Maı 1793 ın Blasien.‘*

(Gerberts vielfältige Interessen spiegeln sıch ın selinen Werken wıder. Als e1-
11LES5 se1lIner ersten Werke erschien das theologische Lehrbuch Princıpia Fheologiae
ın acht Bänden (Augsburg 1757-1759) Zahlreiche Veröffentlichungen oku-
mentieren selinen theologischen Unterricht ın Blasıen, He COMMUNIONE
potestatıs ecctiestastıcage Inter SLUÜHTEIHOS occlesiage DYINCIDES pontıficem pf £MISCOPOS (St
Blasıen He cChrıisthana fehcıtate HUTUS ontae (St Blasıen He 177
FÜ CLEHNSUTU AdDEersSus rQ1diorem pf FEMNSSIOFEM (St Blasıen He sepfiectu Fhe0-
[021C0 CIFCQ effectus SACFAMIENTOFTUN (St Blasıen oder He dıierum festorum
HIETÜ MINUENdO relehrıitate amphanda (St Blasıen DIie VOo  a Marquard Herr-
SOoLL begonnene Taphozraphiia DYINCIDUM Austriage vollendete 177/77) Beson-
deres Interesse zeıgte Ahbht Martın der Musikgeschichte, WI1E Cdas Werk UT

Geschichte der Kiırchenmusik muit dem Titel He CAaMNtfu pf MUSICA Drıma ( -

efesige Adetate Ü Ad LEMPDUS (St Blasıen zeigt.”” Seine Geschichte
des Schwarzwaldes, A1e zwıschen 1753 und 1755 ın TEl Bänden unter dem la-
teinıschen Titel Hıstoria Nigrae S1fvae ın GSt Blasiıen veröftentlicht wurde, ze1gt
SEINE Ambitionen als Geschichtsforscher, da das Werk Urkundentexte zahlreı-
cher Benediktinerklöster enthält./‘4 Das Interesse (erberts FÜr habsburgische
Herrscher wWwI1rcl siıchtbar ın He transtatıs Habspurgo-Austriacorum DYINCIDUM

COMLUQUM CAdQDeErtIhuS (St Blasıen C’0odeyx epistolarıs Rudolphi
(Wıen oder He Rudolpho SUECDVICO (St Blasıen 1785).“° Ahbht (jer-

bert Silt als Begründer der (Germanıa F eEINESs Vorhabens UT Darstellung
der deutschen Kırchengeschichte anhand VOo  5 monographischen Abhandlun-
gen

70) Hılger F, artın (Gerbert Uurs Un Aht VO St. Blasien. Festschrift 7U 25} Wile-
derkehr SE1INES Geburtstages, Konstanz 19/0, 11—-16

71) Korrespondenz des Fürstahbtes artın IL (Gerbert VO St. Blasien 1/52-1/7/93, hrsg.
Pfeilschifter, arlsruhe 1951,

72) Uüller W., artın (Gerbert Aht andesherr Wissenschaftler (St. Blasien. Fest-
chrift AUSs 1La des 200Jahrigen Bestehens der Kloster- Un Pfarrkirche, hrsg.

Heidegger-H. (Ütt, Unchen-/Zurich 19895, 27-133), 1501553
73) Werner K., artın (Gerbert ADB Ö, 15/5, 725—729) TE
74) uüuller, artın Gerbert (wıe Anm. 72) 132
75) /u EerDerts Werkliste vgl Hilger, artın (Gerbert (wıe Anm. 70) „56—61 un Clie

„Fürstabt-Gerbert-sammlung” der Klosterbibliothek ()berried unter WW W.
klosterbibliothek-oberried.de/ gerbert.htm (26.

76) /ur (Geschichte der Germanıa SACKa vel Pfeilschifter (s., DIie St. Blasianische (‚erma-
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terlagen aus Archiv und Bibliothek, zahlreiche Gebäude wurden ebenfalls zer-
stört.70 Die Jahre danach standen im Zeichen des Aufbaus und des Ankaufs 
neuer Bücher.71 Abt Martin ließ für seine Untertanen zahlreiche soziale Ver-
besserungen in die Tat umsetzen, unter anderem beschäftigte er für die Ver-
sorgung von Kranken nur ausgebildete Ärzte und Hebammen, stiftete 1789 
ein Spital für Findelkinder und förderte das Volksschulwesen. Neue soziale 
Verordnungen trugen ebenfalls seine Handschrift: Bettelordnung (1783), Ge-
sinde- und Marktordnung. Er erlitt 1784 einen Schlaganfall, von dem er sich 
nie ganz erholte. Er starb am 13. Mai 1793 in St. Blasien.72

Gerberts vielfältige Interessen spiegeln sich in seinen Werken wider. Als ei-
nes seiner ersten Werke erschien das theologische Lehrbuch Principia theologiae 
in acht Bänden (Augsburg 1757–1759). Zahlreiche Veröffentlichungen doku-
mentieren seinen theologischen Unterricht in St. Blasien, u.a. De communione 
potestatis ecclesiasticae inter summos ecclesiae principes pontificem et episcopos (St. 
Blasien 1761), De christiana felicitate huius vitae (St. Blasien 1762), De aequa mo-
rum censura adversus rigidiorem et remissiorem (St. Blasien 1763), De selectu theo-
logico circa effectus sacramentorum (St. Blasien 1764) oder De dierum festorum nu-
mero minuendo celebritate amplianda (St. Blasien 1765). Die von Marquard Herr-
gott begonnene Taphographia principum Austriae […] vollendete er 1772. Beson-
deres Interesse zeigte Abt Martin an der Musikgeschichte, wie das Werk zur 
Geschichte der Kirchenmusik mit dem Titel De cantu et musica sacra a prima ec-
clesiae aetate usque ad praesens tempus (St. Blasien 1774) zeigt.73 Seine Geschichte 
des Schwarzwaldes, die zwischen 1783 und 1788 in drei Bänden unter dem la-
teinischen Titel Historia Nigrae Silvae in St. Blasien veröffentlicht wurde, zeigt 
seine Ambitionen als Geschichtsforscher, da das Werk Urkundentexte zahlrei-
cher Benediktinerklöster enthält.74 Das Interesse Gerberts für habsburgische 
Herrscher wird sichtbar in De translatis Habspurgo-Austriacorum principum 
eorumque coniugum cadaveribus […] (St. Blasien 1772), Codex epistolaris Rudolphi 
I. […] (Wien 1772) oder De Rudolpho Suevico […] (St. Blasien 1785).75 Abt Ger-
bert gilt als Begründer der Germania sacra, eines Vorhabens zur Darstellung 
der deutschen Kirchengeschichte anhand von monographischen Abhandlun-
gen.76 

	70)	 Hilger F., Martin Gerbert. Fürst und Abt von St. Blasien. Festschrift zur 250. Wie-
derkehr seines Geburtstages, Konstanz 1970, 11–16.

	71)	 Korrespondenz des Fürstabtes Martin II. Gerbert von St. Blasien 1: 1752–1773, hrsg. 
v. G. Pfeilschifter, Karlsruhe 1931, X.

	72)	 Müller W., Martin Gerbert. Abt – Landesherr – Wissenschaftler (St. Blasien. Fest-
schrift aus Anlaß des 200jährigen Bestehens der Kloster- und Pfarrkirche, hrsg. v. 
H. Heidegger–H. Ott, München–Zürich 1983, 127–133), 130–133.

	73)	 Werner K., Martin Gerbert (ADB 8, 1878, 725–729) 727f.
	74)	 Müller, Martin Gerbert (wie Anm. 72) 132.
	75)	 Zu Gerberts Werkliste vgl. Hilger, Martin Gerbert (wie Anm. 70) 58–61 und die 

„Fürstabt-Gerbert-Sammlung“ der Klosterbibliothek Oberried unter http://www.
klosterbibliothek-oberried.de/gerbert.htm (26. 07. 2010).

	76)	 Zur Geschichte der Germania Sacra vgl. Pfeilschifter G., Die St. Blasianische Germa-
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AA Theim ().Cıst
1T/H) Dürnstem 15806 Lilienfeld

Wılhelm (Ferdinand) aagn wurde Marz 1720 ın Durnstein gebo-
ren Über SEINE Jugend uınmd SEINE Familienverhältnisse VOT dem Eıntriıtt 1Ns
/Zisterzienserstift Lilienteld lst nıchts bekannt, da das Pfarrarchiv Durnstein
AUS dl1eser eıt verloren lst. aagn wiıirdc eTST wılıeder August
1739 ın den Melker Prioratsephemeriden hıstorisch assbar, als gemeınsam
muit seinem Ordensbruder AUS Lilienfeld, Heinrich (Franz Joseph) Stadler,
eINem theologıschen Streitgespräch ın Melk ZUSCHCH war./® Seine Protfess legte

e1in Jahr spater, November 1/40, ab Uun: elerte November 1/44
Prim17. Danach WarTr bıs 1/4/ Kantor des Stiftes, bevor FÜr e1in Jahr vA

Seelsorge nach kEschenau autbrach. br lst 1751 als Professor der Theologie
der Hauslehranstalt ın Lilienteld belegbar, durchlief annn 1 GStift A1e Amter
des Küchen- uınmd Waldmeisters und WAarTr Pfarrvikar ın Johann

Otscher. nter se1lIner Leıtung wurde der dortige Pfarrhof gebaut. /Zum C1-

Sten Mal wurde aagn 1762 FPrıior, blieb jedoch L1UT bıs 1765 1 Amt.“” 1765
ging als Superi0r nach Klostermarienberg 1 heutigen Burgenland,“
lange eıt muit den Untertanen Streitigkeiten ber A1e Ableistung VO  5 Robot-
d1ensten führte. Der /Zwi1st ıng weıt, ass 17685 eINem Offenen Auf-
ruhr aagn kam, der eTST VO  5 seinem Nachfolger Florian Zeilner end-
gultıg beigelegt werden konnte. aagn verfasste ın dlıeser eıt zahlreiche pr1-
Vate Aufzeichnungen, A1e vermutlich als Konzept FÜr eINen Bericht Ahbht
Dominıiık Peckenstorter VO  5 Lilienteld gedacht waren.®! Bıs 178582 verweilte
ın der burgenländischen Herrschaft und zeichnete £ür den Neubau der Pfarr-
kırche verantwortlich, 1 Anschluss daran wurde Kanzleidirektor ın Lilien-
feld DIieses AÄAmt hatte bıs 1755 inne, ann wurde Amtsverwalter und
1756 abermals Pnor. kın etztes Mal lst als Prior VOo  5 1793 bıs 1795 nach-
weısbar, Cdavor betätigte sıch als Verwalter der 7u Gtift gehörigen Herr-
schaft Peigarten“” und trat als e1INer der Hauptinıtiaatoren der Wiedererrich-
(uUunNg des Stiftes 1790 ın Erscheinung.“ Schlieflslich verwaltete aagn dle Stifts-

mM1a Sacra. Eın beıtrag 7U Historiographie des 15 Jahrhunderts (MSHTh Kemp-
ten 1921
Uüller E., Profefßhbuch des /isterzienserstiftes Lilenteld (SMGBE.E 38), St (Ittilien
1996, 251

78) 9 137
79) uüuller, Profefßbuch (wıe Anm. 2851
S()) Klostermarienberg 11771 Burgenland kam 16800 das Stift Lilienfeld Un wurde Vo

/1Asterziensern besiedelt; vel 7U Wirtschaftsgeschichte des OSTers Ootwagner ].,
DIie wirtschaftlichen Verhältnisse der Stiftsherrschaft Klostermarienberg VO der
Übergabe das Kloster Lilienfeld (1680) his ZUT Aufhebung der runduntertänig-
keit 1545, ungedr. Dissertation, Wıen 1961

81) DIie handschriftlichen Aufzeichnungen befinden sich 1177 Burgenländischen Landes-
archiv Eisenstadt, Archiv der Stiftsherrschaft Klostermarienberg, AasSz. un
49; vgl Otwagner, Klostermarienberg (wıe Anm. S()) 144—14 /

82) uller, Profefßbuch (wıe Anm. 2851
83) Das St1ft Lilienfeld wurde Marz 1759 mittels Hofdekret aufgehoben Un TST
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8. Wilhelm HAAGN O.Cist. 
1720 Dürnstein – 1806 Lilienfeld

Wilhelm (Ferdinand) Haagn wurde am 1. März 1720 in Dürnstein gebo-
ren.77 Über seine Jugend und seine Familienverhältnisse vor dem Eintritt ins 
Zisterzienserstift Lilienfeld ist nichts bekannt, da das Pfarrarchiv Dürnstein 
aus dieser Zeit verloren gegangen ist. Haagn wird erst wieder am 18. August 
1739 in den Melker Prioratsephemeriden historisch fassbar, als er gemeinsam 
mit seinem Ordensbruder aus Lilienfeld, Heinrich (Franz Joseph) Stadler, zu 
einem theologischen Streitgespräch in Melk zugegen war.78 Seine Profess legte 
er ein Jahr später, am 1. November 1740, ab und feierte am 1. November 1744 
Primiz. Danach war er bis 1747 Kantor des Stiftes, bevor er für ein Jahr zur 
Seelsorge nach Eschenau aufbrach. Er ist 1751 als Professor der Theologie an 
der Hauslehranstalt in Lilienfeld belegbar, durchlief dann im Stift die Ämter 
des Küchen- und Waldmeisters und war 1759–1762 Pfarrvikar in St. Johann 
am Ötscher. Unter seiner Leitung wurde der dortige Pfarrhof gebaut. Zum er-
sten Mal wurde Haagn 1762 Prior, blieb jedoch nur bis 1765 im Amt.79 1765 
ging er als Superior nach Klostermarienberg im heutigen Burgenland,80 wo er 
lange Zeit mit den Untertanen Streitigkeiten über die Ableistung von Robot-
diensten führte. Der Zwist ging so weit, dass es 1768 zu einem offenen Auf-
ruhr gegen Haagn kam, der erst von seinem Nachfolger Florian Zeilner end-
gültig beigelegt werden konnte. Haagn verfasste in dieser Zeit zahlreiche pri-
vate Aufzeichnungen, die vermutlich als Konzept für einen Bericht an Abt 
Dominik Peckenstorfer von Lilienfeld gedacht waren.81 Bis 1782 verweilte er 
in der burgenländischen Herrschaft und zeichnete für den Neubau der Pfarr-
kirche verantwortlich, im Anschluss daran wurde er Kanzleidirektor in Lilien-
feld. Dieses Amt hatte er bis 1785 inne, dann wurde er Amtsverwalter und 
1786 abermals Prior. Ein letztes Mal ist er als Prior von 1793 bis 1795 nach-
weisbar, davor betätigte er sich als Verwalter der zum Stift gehörigen Herr-
schaft Peigarten82 und trat als einer der Hauptinitiatoren der Wiedererrich-
tung des Stiftes 1790 in Erscheinung.83 Schließlich verwaltete Haagn die Stifts-

nia Sacra. Ein Beitrag zur Historiographie des 18. Jahrhunderts (MSHTh 1) Kemp-
ten 1921.

	77)	 Müller E., Profeßbuch des Zisterzienserstiftes Lilienfeld (SMGB.E 38), St. Ottilien 
1996, 281.

	78)	 PE 9, 137.
	79)	 Müller, Profeßbuch (wie Anm. 77) 281.
	80)	 Klostermarienberg im Burgenland kam 1680 an das Stift Lilienfeld und wurde von 

Zisterziensern besiedelt; vgl. zur Wirtschaftsgeschichte des Klosters Hotwagner J., 
Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Stiftsherrschaft Klostermarienberg von der 
Übergabe an das Kloster Lilienfeld (1680) bis zur Aufhebung der Grunduntertänig-
keit 1848, ungedr. Dissertation, Wien 1961. 

	81)	 Die handschriftlichen Aufzeichnungen befinden sich im Burgenländischen Landes-
archiv Eisenstadt, Archiv der Stiftsherrschaft Klostermarienberg, Fasz. 44/21 und 
49; vgl. Hotwagner, Klostermarienberg (wie Anm. 80) 144–147.

	82)	 Müller, Profeßbuch (wie Anm. 77) 281.
	83)	 Das Stift Lilienfeld wurde am 15. März 1789 mittels Hofdekret aufgehoben und erst 
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guter des aufgehobenen Klosters Kleinmartıiazell. br starb Februar 15806
ın Lilienteld uınmd legt auch Ort begraben.“ Es sSınd keine w1issenschaftlichen
Schritten VOo  a aagn bekannt, scheıint lediglich als Vertasser VOo  5 wel WIrt-
schafttlıiıchen Fassıonen betreffend Klostermarienberg auf, A1e unter den Na-
INeln Fassıo0 residen tiae 17855 und Spectficatio reddituum (1783) erhalten
ind.®

Markus ANSI/Z. 5}
1685 Völkermarkt 171766 An

Markus Hansız wurde April 1653 ın Völkermarkt (Kärnten) gebo-
Ten Bereıts muit Jahren trat ın den Jesuıtenorden e1in und lehrte einıge
Jahre Philosophie ın Graz, bevor sıch SANZ der Geschichtsforschung wı1cl-
mete Der ETSTIE and der (Germanıa Sacra UT Kırchengeschichte VOo  5 Lorch
und Passau erschlien 1/727 unter dem Titel Metropolıs F Aaureacensis ( ePISCOPA-
14 Pataviensı chronologıice proposita ın Augsburg, bereıts 1729 publizierte Hansız
ebenda den zwelıten and Archiepiscopatus Salısburgensis cChronolog1ice ropOSI-
FG A1e Geschichte des Erzbistums alzburg. In den folgenden Jahren SA1Inl-

melte Quellenmaterıal den Bıstumern Wıen, Wıener Neustadt, Seckau,
(Gurk Uun: Lavant, nebenbe!l schrieb e1INer Geschichte des Bıstums Ke-
geNsDUrS. Abgesehen VOo  a eiInNnem Prodromus Regensburg, der als driıtter
and der (Germanıa Sacra unter dem Titel Hhiustratio apologetica brodromı eMISCO-
DALUS Ratıshonensis DTO COMMOdO MINUS assequentium pf honmum merztum HLO USTIOS-
Centıum 1755 ın Wıen erschlenen ıst, wurden 1ese Vorhaben nıcht ın A1e lat
umgesetZzT. eltere Werke VOo  5 Hansız sSiınd Vorarbeiten UT Hıstoria ePISCOPALUS
Neostadiıensis Uun: A1e Analtecta E1 coltlectanen DFO hIistorıa Carınthiae CONCINNANdA,
A1e kurz nach seinem Tod publızıert wurden.®“ Dass Markus Hansız nıcht län-
SCcCI der (Germanıa Sacra arbeitete, sondern sıch verstärkt der arntıner Lan-
desgeschichte zuwandte, lag vermutlich der Kritik se1tens einflussreicher
Persönlichkeiten. Zunächst sollte der Kırchengeschichte VO  5 Lorch uınmd
Passau Korrekturen vornehmen uınmd ın eINem Nachtragsband veröffentlichen,
Was Hansız ablehnte, worauf Bischof Joseph Dominıiık VOo  5 Lamberg, dem Jesu-
1ıten welıtere Arbeiten Passau verbot. Zwischen Fürstabt Johann Baptıst
Kraus®® VOo  5 Emmeram Uun: dem Jesuıten kam ebenfalls Streitigkel-

wıieder April 1790 errichtet; vel Uüller E., Geschichtlicher Abriss des Stiftes
Lilienfeld Se1L 1700 Miıt besonderer Berücksichtigung außerer Einflüsse auf das Le-
ben 1177 Konvent, Lilienfeld 19/9, 373396

84) uüuller, Profefßbuch (wıe Anm. 2851
85) DIie Fassıonen liegen eute 1177 Burgenländischen Landesarchiv Eisenstadt, Archiv

der Stiftsherrschaft Klostermarienberg, AasSz. 1/5 hzw. 1/8; vel otwagner, Klo-
stermarıenberg (wıe Anm. S0

86) DIie Germanıa des arkus Hansız 1st 111e Materialsammlung 7U Kirchenge-
schichte Deutschlands Un als solche Vo Forschungsprojekt desselben Namens,
das artın (Gerbert mitbegründet hat, abzugrenzen.

87) Werner K., Marcus Hansız ADB 10, 157/9, 541
88) Johann Baptıst Kraus War —1 Uurstia Vo St Blasien; vel Endres, TODE-

M1US Forster (wıe Anm. 54)
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güter des aufgehobenen Klosters Kleinmariazell. Er starb am 13. Februar 1806 
in Lilienfeld und liegt auch dort begraben.84 Es sind keine wissenschaftlichen 
Schriften von Haagn bekannt, er scheint lediglich als Verfasser von zwei wirt-
schaftlichen Fassionen betreffend Klostermarienberg auf, die unter den Na-
men Fassio residentiae 1783 und Specificatio annuorum reddituum (1783) erhalten 
sind.85

9. Markus HANSIZ SJ  
1683 Völkermarkt – 1766 Wien 

Markus Hansiz wurde am 25. April 1683 in Völkermarkt (Kärnten) gebo-
ren. Bereits mit 15 Jahren trat er in den Jesuitenorden ein und lehrte einige 
Jahre Philosophie in Graz, bevor er sich ganz der Geschichtsforschung wid-
mete. Der erste Band der Germania Sacra 86 zur Kirchengeschichte von Lorch 
und Passau erschien 1727 unter dem Titel Metropolis Laureacensis cum episcopa-
tu Pataviensi chronologice proposita in Augsburg, bereits 1729 publizierte Hansiz 
ebenda den zweiten Band – Archiepiscopatus Salisburgensis chronologice proposi-
tus –, die Geschichte des Erzbistums Salzburg. In den folgenden Jahren sam-
melte er Quellenmaterial zu den Bistümern Wien, Wiener Neustadt, Seckau, 
Gurk und Lavant, nebenbei schrieb er an einer Geschichte des Bistums Re-
gensburg. Abgesehen von einem Prodromus zu Regensburg, der als dritter 
Band der Germania Sacra unter dem Titel Illustratio apologetica prodromi episco-
patus Ratisbonensis pro commodo minus assequentium et bonum meritum non agnos-
centium 1755 in Wien erschienen ist, wurden diese Vorhaben nicht in die Tat 
umgesetzt. Weitere Werke von Hansiz sind Vorarbeiten zur Historia episcopatus 
Neostadiensis und die Analecta seu collectanea pro historia Carinthiae concinnanda, 
die kurz nach seinem Tod publiziert wurden.87 Dass Markus Hansiz nicht län-
ger an der Germania Sacra arbeitete, sondern sich verstärkt der Kärntner Lan-
desgeschichte zuwandte, lag vermutlich an der Kritik seitens einflussreicher 
Persönlichkeiten. Zunächst sollte er an der Kirchengeschichte von Lorch und 
Passau Korrekturen vornehmen und in einem Nachtragsband veröffentlichen, 
was Hansiz ablehnte, worauf Bischof Joseph Dominik von Lamberg dem Jesu-
iten weitere Arbeiten zu Passau verbot. Zwischen Fürstabt Johann Baptist 
Kraus88 von St. Emmeram und dem Jesuiten kam es ebenfalls zu Streitigkei-

wieder am 22. April 1790 errichtet; vgl. Müller E., Geschichtlicher Abriss des Stiftes 
Lilienfeld seit 1700. Mit besonderer Berücksichtigung äußerer Einflüsse auf das Le-
ben im Konvent, Lilienfeld 1979, 353–356.

	84)	 Müller, Profeßbuch (wie Anm. 77) 281.
	85)	 Die Fassionen liegen heute im Burgenländischen Landesarchiv Eisenstadt, Archiv 

der Stiftsherrschaft Klostermarienberg, Fasz. 1/5 bzw. 1/8; vgl. Hotwagner, Klo-
stermarienberg (wie Anm. 80) 54.

	86)	 Die Germania sacra des Markus Hansiz ist eine Materialsammlung zur Kirchenge-
schichte Deutschlands und als solche vom Forschungsprojekt desselben Namens, 
das Martin Gerbert mitbegründet hat, abzugrenzen. 

	87)	 Werner K., Marcus Hansiz (ADB 10, 1879, 541 f.). 
	88)	 Johann Baptist Kraus war 1742–1762 Fürstabt von St. Blasien; vgl. Endres, Frobe

nius Forster (wie Anm. 54).
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ten, weıl Hansız dle Echtheit der klösterlichen Privilegien anzweilıtelte. Auch
der Salzburger and löste Diskussionen AUS, da Hansız A1e ründung des
Erzbistums hundert Jahre spater datierte. S0 lst nıcht verwunderlich, ass
viel kırchengeschichtliches Mater1al, das 1 Laute SEINES Lebens gesammelt
hat, aufgrund fehlender Unterstutzung nıcht veröffentlicht werden konnte.
Hansız fand kaum bedeutende Fürsprecher uınmd Unterstutzer flr SEINE AÄArbe!l-
ten, weshalb auch keıine größeren kırchenhistorischen Werke mehr erscheinen
konnten. br lebte und arbeıtete melst ın Wien®”, September 1766
starb.”0

EOFQ Franz XQver BEINDE U1

1683 (Passau) 1/67 F ınz
Über d1e Kıiındheit Uun: den beruflichen Werdegang VO  5 eorg Franz Xaver

Heindl lst nıchts bekannt. br trat Februar 1/14 e1in AÄAmt als Beichtvater
der Ursulinen ın |ınz d das bıs SeINeEr Kesignation Ende (I)ktober 1735
versah. Der Grund SEINES Wegganges nach ber 271 Jahren lst möglicherweıse
ın Zusammenhang muit dem desolaten Zustand Sse1INer Unterkuntft sehen,
Was ıhn schon 1 Vorteld Beschwerden veranlasst hatte Heindl wohnte
auch nach seinem Weggang AUS dem Kloster ın der Oberösterreichischen Lan-
deshauptstadt |ınz uınmd WAarTr bıs 1Ns hohe Alter VOo  a Jahren 1 Lehrberuf ta-
S eıt SEINES Lebens fühlte Heindl sıch muit dem Orden der Ursulinen VOCI-

bunden, Was 1/47) durch 1ne ıftung, ber 1000 Gulden vA Ausdruck
brachte, OVOINN Jährlich bıs e1in Lebensende 4% ausbezahlt bekam uınmd
wotfür siıch das Kloster darüber hinaus verpflichtete, nach seinem Tod jedes
Jahr seinem Sterbetag, 1ne Messe oder e1in SCSUNSCHNECS Kequiem FÜr ıhn
abzuhalten. DIie Neuerrichtung des Altars der Klosterkirche 1755 wurde muit
400 Gulden AUS d1ıeser ıftung bezahlt. 1/42, 1/44, 1/4/, 1750 uınmd 1755 trat
als euge bel der Wahl e1INer ()berin ın Erscheinung.”“ Heindl starb

Februar 1761 1 Alter VOo  5 Jahren ın |ınz uınmd wurde ın der Krypta der
Ursulinenkirche beigesetzt.””
17 Johann AT
1770 Sıttau 1739 Wıittenberg

Johann Wıilhelm Hoffmann wurde November 1/10 ın /aıttau gebo-
Ten Schon 1 Alter VOo  5 wel Jahren verlor selinen ater, weshalb STOMS-
teıls VOo  5 seInem Stietbruder C'hristlian (Gottfried CTZOSCH wurde. Bereıts ın der

89) Benz, TIradıition Un Kritik (wıe Anm. 32) 156—-159
'0) Sommervogel C' .—De Backer A., Bibliotheque de la compagnıe de JEesus 4, 18593,
O1) ahrend Heindl selhst SE1INE Briefe mu1t corg Aaver unterfertigte, cheint 171 der

Hausgeschicht der Ursulinen 171 Lınz mu1t den Vornamen Franz Aaver ecorg auf; vgl
Klosterarchiv Klagenfurt, Hausgeschicht 166

02) Klosterarchiv Klagenfurt, Hausgeschicht 120; 1/9; 1859; 195; IAl 1; IAl 15; IAl 51; IAl 49;
IAl 105

903) Schmuidt ]., DIie Linzer Kirchen OKT 36) Wıen 19%64, 457/; Klosterarchiv Klagenfurt,
CatalogQus Nr.
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ten, weil Hansiz die Echtheit der klösterlichen Privilegien anzweifelte. Auch 
der Salzburger Band löste Diskussionen aus, da Hansiz die Gründung des 
Erzbistums hundert Jahre später datierte. So ist es nicht verwunderlich, dass 
viel kirchengeschichtliches Material, das er im Laufe seines Lebens gesammelt 
hat, aufgrund fehlender Unterstützung nicht veröffentlicht werden konnte. 
Hansiz fand kaum bedeutende Fürsprecher und Unterstützer für seine Arbei-
ten, weshalb auch keine größeren kirchenhistorischen Werke mehr erscheinen 
konnten. Er lebte und arbeitete meist in Wien89, wo er am 5. September 1766 
starb.90

10. Georg Franz Xaver HEINDL 91 
um 1683 (Passau) – 1761 Linz 

Über die Kindheit und den beruflichen Werdegang von Georg Franz Xaver 
Heindl ist nichts bekannt. Er trat am 9. Februar 1714 sein Amt als Beichtvater 
der Ursulinen in Linz an, das er bis zu seiner Resignation Ende Oktober 1735 
versah. Der Grund seines Wegganges nach über 21 Jahren ist möglicherweise 
in Zusammenhang mit dem desolaten Zustand seiner Unterkunft zu sehen, 
was ihn schon im Vorfeld zu Beschwerden veranlasst hatte. Heindl wohnte 
auch nach seinem Weggang aus dem Kloster in der oberösterreichischen Lan-
deshauptstadt Linz und war bis ins hohe Alter von 84 Jahren im Lehrberuf tä-
tig. Zeit seines Lebens fühlte Heindl sich mit dem Orden der Ursulinen ver-
bunden, was er 1742 durch eine Stiftung über 1000 Gulden zum Ausdruck 
brachte, wovon er jährlich bis an sein Lebensende 4% ausbezahlt bekam und 
wofür sich das Kloster darüber hinaus verpflichtete, nach seinem Tod – jedes 
Jahr an seinem Sterbetag – eine Messe oder ein gesungenes Requiem für ihn 
abzuhalten. Die Neuerrichtung des Altars der Klosterkirche 1758 wurde mit 
400 Gulden aus dieser Stiftung bezahlt. 1742, 1744, 1747, 1750 und 1755 trat er 
als Zeuge bei der Wahl einer neuen Oberin in Erscheinung.92 Heindl starb am 
13. Februar 1761 im Alter von 88 Jahren in Linz und wurde in der Krypta der 
Ursulinenkirche beigesetzt.93 

11. Johann Wilhelm HOFFMANN 
1710 Zittau – 1739 Wittenberg

Johann Wilhelm Hoffmann wurde am 19. November 1710 in Zittau gebo-
ren. Schon im Alter von zwei Jahren verlor er seinen Vater, weshalb er groß-
teils von seinem Stiefbruder Christian Gottfried erzogen wurde. Bereits in der 

	89)	 Benz, Tradition und Kritik (wie Anm. 32) 156–159.
	90)	 Sommervogel C.–De Backer A., Bibliothèque de la compagnie de Jésus 4, 1893, 74.
	91)	 Während Heindl selbst seine Briefe mit Georg Xaver unterfertigte, scheint er in der 

Hausgeschicht der Ursulinen in Linz mit den Vornamen Franz Xaver Georg auf; vgl. 
Klosterarchiv Klagenfurt, Hausgeschicht I 166.

	92)	 Klosterarchiv Klagenfurt, Hausgeschicht I 120; I 179; I 189; I 193; II 1; II 18; II 31; II 49; 
II 105.

	93)	 Schmidt J., Die Linzer Kirchen (ÖKT 36) Wien 1964, 457; Klosterarchiv Klagenfurt, 
Catalogus Nr. 6. 
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Schule fiel Hotfmann durch eın sprachliches Talent Uun: e1in Interesse der
Alten Geschichte auft. Eigentlich wollte Theologie studieren, och e1in alte-
TeT Bruder, damals Protessor der Un1iıversiıität Frankfurt, überredete ıhn 7u

rechtswıissenschaftlichen Studium, weshalb 1/285 nach Frankfurt übersiedel-
Seine Stuclhen schloss 1732 muit dem akademıschen Titel eEINESsS Dr phıil.

ab 1735 hielt Hotfmann A1e TIrauerrede auf selinen 1 selben Jahr verstorbenen
Bruder C'hristlan (‚ottfried. wel Jahre spater ging als Protessor FÜr (je-
schichte A1e philosophische Fakultät der Unwversıität Wıttenberg, bıs

seinem Tod lehrte uınmd täglıch mehrere Vorlesungen ber Lıteratur-, K1]ır-
chen- uınmd Rechtsgeschichte hlielt. Immer wleder erhielt Iukratıve Angebote
VOo  a anderen Hochschulen, darunter Göttingen uınmd Uppsala, A1e aber alle
ablehnte. 1739 wurde FU königlich-polnischen Hofrat ernannt** uınmd C1-

hielt 1 selben Jahr A1e ordentliche Protessur des Öffentlichen Rechts.”
Hotftmann starb bereıts November 1739 ın Wiıttenberg uınmd wurde

sieben Tage spater, seInNnem Geburtstag, begraben.” Seine Schrıiften sSind
überwiegend historischer uınmd Juristischer atur. arunter befinden sıch unter
anderem A1e beiden ın Frankfurt erschlienenen Werke He IUTIDUS emigrantium
ropter reiQi0neEmM (1732) und He Ohservantıa gentium CIYCR praelmınarıa DACIS
(1 /36) SOWI1E A1e ın Wiıttenberg herausgegebene Schrift COMNcOrdatum Henricı

pf Catllısta de INDeSHfurıs eDISCOPOrUM pf abhatum (1739)

Constantın Phiulipp AhrcOolaus
/Uu Constantın Philıpp Nicolaus Hotftmann konnten keine blographischen

Aaten ermuttelt werden. Äus dem Inhalt SEINES Briefes geht hervor, ass
1/23 ın Wıen lebte, Vorsteher e1INer nıcht Hau bezeichneten Biıbliothek ın der
Vorstadt uınmd vermutlich ale WAärl.

Maxımilıan HUNGLINGER (2.5
17/77 Meilik 71765 Meilik

Maxımuiulian Hunglinger wurde August 1711 ın Melk geboren. ÄAm
Dezember 1732 legte Protfess ab uınmd Julı 1737 elerte Prim17 1

Benediktinerkloster Melk 1/4() wurde Pfarrvikar ın Wullersdorf, elInNner
Marktgemeinde 1 nıederösterreichischen Weinviertel.?“ Se1t 1750 War als
Pfarrer ın TIraiskiırchen tätig”®, bevor UT Missionlerung VOo  a Kryptoprote-
tanten ın den sudlıchen el arntens entsandt wurde. ehrere Jahre VOCI-

04) Jöcher , Allgemeines Gelehrtenlexicon, darınne Clie (Gelehrten er Stände sSsowohl
mann- als uch welıblichen Geschlechts eLC., Bde., E.Bde, LEe1IPZIS —1  y

S97/, 166}
905) H., DIie Wittenberger philosophische —1 (Mitteldeutsche For-

schungen 117), Köln-Weimar-Wien 2002, 2095
96) Eisenhart A., Johann ılLhelm Omlmann ADB 12, 1550, „597/
07) StB Melk, CO 493, S2WV.
08) Keiblinger L., Geschichte des Benedicthner-Stiftes Melk 111 Niederoösterreich, SE1INer

besitzungen un mgebungen, Bde., Wıen 156/, 1569, 411
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Schule fiel Hoffmann durch sein sprachliches Talent und sein Interesse an der 
Alten Geschichte auf. Eigentlich wollte er Theologie studieren, doch sein älte-
rer Bruder, damals Professor an der Universität Frankfurt, überredete ihn zum 
rechtswissenschaftlichen Studium, weshalb er 1728 nach Frankfurt übersiedel-
te. Seine Studien schloss er 1732 mit dem akademischen Titel eines Dr. phil. 
ab. 1735 hielt Hoffmann die Trauerrede auf seinen im selben Jahr verstorbenen 
Bruder Christian Gottfried. Zwei Jahre später ging er als Professor für Ge-
schichte an die philosophische Fakultät der Universität Wittenberg, wo er bis 
zu seinem Tod lehrte und täglich mehrere Vorlesungen über Literatur-, Kir-
chen- und Rechtsgeschichte hielt. Immer wieder erhielt er lukrative Angebote 
von anderen Hochschulen, darunter Göttingen und Uppsala, die er aber alle 
ablehnte. 1739 wurde er zum königlich-polnischen Hofrat ernannt94 und er-
hielt im selben Jahr die ordentliche Professur des öffentlichen Rechts.95 

Hoffmann starb bereits am 12. November 1739 in Wittenberg und wurde 
sieben Tage später, an seinem Geburtstag, begraben.96 Seine Schriften sind 
überwiegend historischer und juristischer Natur. Darunter befinden sich unter 
anderem die beiden in Frankfurt erschienenen Werke De iuribus emigrantium 
propter religionem (1732) und De observantia gentium circa praeliminaria pacis 
(1736) sowie die in Wittenberg herausgegebene Schrift Ad concordatum Henrici 
V. et Callisti II. de investituris episcoporum et abbatum (1739).

12. Constantin Philipp Nicolaus HOFFMANN 
Zu Constantin Philipp Nicolaus Hoffmann konnten keine biographischen 

Daten ermittelt werden. Aus dem Inhalt seines Briefes geht hervor, dass er 
1723 in Wien lebte, Vorsteher einer nicht genau bezeichneten Bibliothek in der 
Vorstadt und vermutlich Laie war.

13. Maximilian HUNGLINGER O.S.B. 
1711 Melk – 1763 Melk

Maximilian Hunglinger wurde am 18. August 1711 in Melk geboren. Am 
28. Dezember 1732 legte er Profess ab und am 22. Juli 1737 feierte er Primiz im 
Benediktinerkloster Melk. 1740 wurde er Pfarrvikar in Wullersdorf, einer 
Marktgemeinde im niederösterreichischen Weinviertel.97 Seit 1750 war er als 
Pfarrer in Traiskirchen tätig98, bevor er zur Missionierung von Kryptoprote-
stanten in den südlichen Teil Kärntens entsandt wurde. Mehrere Jahre ver-

	94)	 Jöcher C., Allgemeines Gelehrtenlexicon, darinne die Gelehrten aller Stände sowohl 
männ- als auch weiblichen Geschlechts etc., 4 Bde., 7 E.Bde, Leipzig 1750–1751, 
1784–1897, 2 1660.

	95)	 Kathe H., Die Wittenberger philosophische Fakultät 1502–1817 (Mitteldeutsche For-
schungen 117), Köln–Weimar–Wien 2002, 293.

	96)	 Eisenhart A., Johann Wilhelm Hoffmann (ADB 12, 1880, 597 f.).
	97)	 StiB Melk, Cod. 493, 82v.
	98)	 Keiblinger I., Geschichte des Benedictiner-Stiftes Melk in Niederösterreich, seiner 

Besitzungen und Umgebungen, 2 Bde., Wien 1867, 1869, 2 411.
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brachte ın Rattendorf?” uınmd Iresdorf, bevor (Iktober 1762 AUS

Krankheitsgründen 1Ns GStift zurückkehrte. 1°C0 br starb August 1763 -
Jährıg, ın Melk .11

Johannes VT.) Baptıst IENUMB (Oder Jerumb) 102 Ar
unbekannt 1/5/ GAMINZ

Johannes Jenumb legte e1in felerliches (Gelübde 1 Kartäuserkloster (ja-
mıng ab br wurde 177271 zunächst vA Rektor Uun: 1725 FU Prior der Kartau-

Aggsbac. gewählt, ab 1729 Teilbereiche des Klosters uınmd A1e Kirche
1 Barockstil umgestalten lief.1% In SCEINE ÄAmltszeıt fielen jedoch nıcht L1UT

fassende Bautätigkeıiten, sondern auch A1e Neuordnung des Archivs, muit der
17721 begonnen wurde. DIie VO  5 ıhm iınıtnerten Arbeıiten g1ıpfelten ın eiInem ÄTt-
chivrepertorium, welches den Titel Archroum Cartusiae ARQQSPACENSIS rag und
ıhm gewıdmet lst. Es wurde das Jahr 1/26 fertiggestellt Uun: umfasst vier
Bände, wobe!l der Erste unter anderem 1ne Aufstellung der Prioren VOo  a ASgs-
bach bıs 17721 enthält. DIie Inventarısierung des Archivs wurde bıs 1/582 fortge-

Uun: umftasste sowohl Urkunden als auch Aktenmaterial. 104 Se1t 1736 War

Jenumb als VYısıtator der Urdensprovinz tatıg, bevor 1 Herbst 1739 7u

Prior VO  5 Gamıng bestellt wurde. Im Maı 1/400) übernachtete 1 GStift Melk,
bevor nach Wıen weiterreiste.  105 nter se1lIner Leıtung wurde das Innere der
Klosterkirche umgebaut, e1in Tonnengewölbe eingezogen Uun: der C'hor muit e1-
L1ieTr Halbkuppel ausgestattet SOWI1E d1e Fenster halbkreisförmig gestaltet. Prior
Johannes starb 1 Jahre 757 106

Justus
Es konnten keine blographischen aten Justus ermuttelt werden, VOCI-

mutlich WAarTr Franzıskaner ın Cham (Bayern).

Frigdian KNECHT Can.KRegQ.
1706 An 1775 Herzogenburg

Frigdian (Leopold) Knecht wurde Januar 17/06 als Sohn eEINESs ast-
wiırts ın Wıen geboren. Se1in bıntrıtt ın das Augustiner-Chorherrenstift Herzo-
enburg erfolgte (I)ktober 1/28, Protfess elerte 1 November 1729
Uun: SCINE Priesterweıhe empfing Knecht April 1732 Innerhalb der k1ö-

909) Keiblinger, (Geschichte Melk (wıe Anm. 08) 1005
100) Iropper M, Staatliche Kirchenpoltik, Geheimprotestantismus un katholische MiS-

S1071 171 Karnten 21/ 50 Das Karntner Landesarchiv 16), Klagenfurt 1959, 126.
101) StB Melk, CO 493, S2WV.
102) In der Liıteratur finden sich beide Schreibweisen Jenumb SOWI1E erum!
103) Kossmann H., DIie Geschichte der Kartause Agesbac bei Melk 111 Niederösterreich

(Analecta C’'artusiana Salzburg 19/6, 208
104) Kossmann, Agesbac (wıe Anm. 103) 325
105) 9 259
106) Erdinger A., eltrage 7U Geschichte der Kartause Gamiıing (Geschichtliche Beilagen

den C'onsistorlal-Currenden der 107.ese St Poölten I, 1859%95, 1—82)
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brachte er in Rattendorf99 und Tresdorf, bevor er am 13. Oktober 1762 aus 
Krankheitsgründen ins Stift zurückkehrte.100 Er starb am 20. August 1763 52-
jährig in Melk.101 

14. Johannes (VI.) Baptist JENUMB (oder Jerumb) 102 O.Cart. 
unbekannt – 1757 Gaming

Johannes Jenumb legte sein feierliches Gelübde im Kartäuserkloster Ga-
ming ab. Er wurde 1721 zunächst zum Rektor und 1725 zum Prior der Kartau-
se Aggsbach gewählt, wo er ab 1729 Teilbereiche des Klosters und die Kirche 
im Barockstil umgestalten ließ.103 In seine Amtszeit fielen jedoch nicht nur um-
fassende Bautätigkeiten, sondern auch die Neuordnung des Archivs, mit der 
1721 begonnen wurde. Die von ihm initiierten Arbeiten gipfelten in einem Ar-
chivrepertorium, welches den Titel Archivum Cartusiae Aggspacensis trägt und 
ihm gewidmet ist. Es wurde um das Jahr 1726 fertiggestellt und umfasst vier 
Bände, wobei der erste unter anderem eine Aufstellung der Prioren von Aggs-
bach bis 1721 enthält. Die Inventarisierung des Archivs wurde bis 1782 fortge-
setzt und umfasste sowohl Urkunden als auch Aktenmaterial.104 Seit 1736 war 
Jenumb als Visitator der Ordensprovinz tätig, bevor er im Herbst 1739 zum 
Prior von Gaming bestellt wurde. Im Mai 1740 übernachtete er im Stift Melk, 
bevor er nach Wien weiterreiste.105 Unter seiner Leitung wurde das Innere der 
Klosterkirche umgebaut, ein Tonnengewölbe eingezogen und der Chor mit ei-
ner Halbkuppel ausgestattet sowie die Fenster halbkreisförmig gestaltet. Prior 
Johannes starb im Jahre 1757.106

15. F. Justus 
Es konnten keine biographischen Daten zu F. Justus ermittelt werden, ver-

mutlich war er Franziskaner in Cham (Bayern).

16. Frigdian KNECHT Can.Reg. 
1706 Wien – 1775 Herzogenburg

Frigdian (Leopold) Knecht wurde am 26. Januar 1706 als Sohn eines Gast-
wirts in Wien geboren. Sein Eintritt in das Augustiner-Chorherrenstift Herzo-
genburg erfolgte am 12. Oktober 1728, Profess feierte er im November 1729 
und seine Priesterweihe empfing Knecht am 24. April 1732. Innerhalb der klö-

	99)	 Keiblinger, Geschichte Melk (wie Anm. 98) 1 1005.
100)	Tropper P., Staatliche Kirchenpolitik, Geheimprotestantismus und katholische Mis-

sion in Kärnten 1752–1780 (Das Kärntner Landesarchiv 16), Klagenfurt 1989, 126.
101)	StiB Melk, Cod. 493, 82v.
102)	In der Literatur finden sich beide Schreibweisen – Jenumb sowie Jerumb. 
103)	Rossmann H., Die Geschichte der Kartause Aggsbach bei Melk in Niederösterreich 

(Analecta Cartusiana 30/2), Salzburg 1976, 298.
104)	Rossmann, Aggsbach (wie Anm. 103) 328 f.
105)	PE 9, 259.
106)	Erdinger A., Beiträge zur Geschichte der Kartause Gaming (Geschichtliche Beilagen 

zu den Consistorial-Currenden der Diözese St. Pölten 5, 1895, 1–82) 57.
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sterlichen (Gemenschaftt bekleidete zunächst Cdas Küchen- uınmd Kelleramt,
bevor November 1740 7u Fropst des Stifts gewählt wurde. Bereıts
wenıge Monate nach se1lIner Infulierung Dezember 740104 fielen A1e
Franzosen ın Herzogenburg, e1in uınmd stellten finanzıelle Forderungen ber

Gulden, A1e jedoch aufgrund der finanzıellen Situation nıcht unverzug-
liıch abgegolten werden konnten. Äus d1ıesem Grund wurde der damals AD
Jähriıge Fropst Frigdian gefangen 3900001 Uun: als Gelisel nach Gt Pölten
gebracht, sechs Tage ın Gefangenschaft gehalten wurde, bevor das OSE-
geld bezahlt werden konnte. Se1n Wirken ın Herzogenburg, lst VOT allem durch
den Neubau der Stiftskirche, der 1/43 begonnen wurde, A1e Autbauarbeıiten

Münzkabinett und den Ankauf zahlreicher Bücher flr A1e Bıbliothek SC
prägt'”® 1766 wurden zehn Bände VOo  5 Ferdinando Ughellıs Hahıa OI-

ben, arl Meichelbecks zweıbändige Hıstoria Frisingensts fand kurze eıt Spa-
ter Eingang ın den Biıbliotheksbestand, 1769 kam e1in and der (Germanıa Sacra
VOo  a Hansız hınzu Uun: 1771 erfolgte der auftf VOo  5 Mabillons He dıplomaltı-
ca 109

Von Fropst Frigdian selbst sSınd keıine hıstorischen oder theologischen
Schritten erhalten, sammelte jedoch Urkunden Uun: Archivaliıen muit dem
Ziel, 1ne Hausgeschichte herauszugeben. /Uu d1ıesem Zweck wurden d1e Ur-
kunden ın Herzogenburg, cChronologisch geordnet. DIie muthilfe se1lIner Vorar-
beiten entstandenen Momnumenta Sand GEOFZIANG sSitm ul Ducumburgensta
sSınd ın Herzogenburg erschienen. Fropst Frigdian WAarTr lange eıt
als Administrator umliegender Klöster tatıg (7z.B flr das Frauenkloster Tulln,
FÜr Pölten uınmd Andrä). Nach Jahren als FPropst VOo  a Herzogenburg
starb Frigdian Knecht Maı 1775 uınmd fand ın der Stiftskirche SEINE letzte
Ruhestätte. 110 In seInem Nachlass finden sıch einıge Kapıtelreden Uun: nstruk-
tionen AUS dem Jahre 1/45 Eusebius Faber, den gelstlichen Verwalter VOo  5

Primmersdorf. .11}

Johann 1ıchael COCH Can.Kex.
1667 Neustiff T1/45 Herzogenburg

Johann iıchael och wurde (Iktober 1662 ın Neustitt 1 Muühlkreıs
117  geboren. br legte Dezember 16855 Protfess 1 Augustiner-Chorherren-

107) Payrich W., Das St1ft Herzogenburg. DIie 8/79]jahrige Geschichte des ugustiner-
C'horherrenstiftes St eorgen-Herzogenburg Vo —1  y ungedr. (=76) Diplo-
marbeit, Lınz 19857/, 216

108) Payrich, Herzogenburg (wıe Anm. 107) 105—-110
109) Uppitz — Jelesko W., „JIte e{ VOoS 171 vineam meam”. Kunstpolitik Un Spirıtualität

1177 ugustiner C'horherrenstift Herzogenburg unter Propst Frigdian Knecht (reg
( 1779) (Osterreichische Zeitschrift Hır uns un Denkmalpflege 60, 2006, 4285—
445) 445

110) Payrich, Herzogenburg (wıe Anm. 107) 110
111) St1Ä Herzogenburg, 1.-FE. Knecht —1
112) Payrich, Herzogenburg (wıe Anm. 107) 252
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sterlichen Gemeinschaft bekleidete er zunächst das Küchen- und Kelleramt, 
bevor er am 16. November 1740 zum Propst des Stifts gewählt wurde. Bereits 
wenige Monate nach seiner Infulierung am 26. Dezember 1740107 fielen die 
Franzosen in Herzogenburg ein und stellten finanzielle Forderungen über 
14.000 Gulden, die jedoch aufgrund der finanziellen Situation nicht unverzüg-
lich abgegolten werden konnten. Aus diesem Grund wurde der damals 32-
jährige Propst Frigdian gefangen genommen und als Geisel nach St. Pölten 
gebracht, wo er sechs Tage in Gefangenschaft gehalten wurde, bevor das Löse-
geld bezahlt werden konnte. Sein Wirken in Herzogenburg ist vor allem durch 
den Neubau der Stiftskirche, der 1743 begonnen wurde, die Aufbauarbeiten 
am Münzkabinett und den Ankauf zahlreicher Bücher für die Bibliothek ge-
prägt108 – 1766 wurden zehn Bände von Ferdinando Ughellis Italia sacra erwor-
ben, Karl Meichelbecks zweibändige Historia Frisingensis fand kurze Zeit spä-
ter Eingang in den Bibliotheksbestand, 1769 kam ein Band der Germania Sacra 
von Hansiz hinzu und 1771 erfolgte der Kauf von Mabillons De re diplomati-
ca.109 

Von Propst Frigdian selbst sind keine historischen oder theologischen 
Schriften erhalten, er sammelte jedoch Urkunden und Archivalien mit dem 
Ziel, eine Hausgeschichte herauszugeben. Zu diesem Zweck wurden die Ur-
kunden in Herzogenburg chronologisch geordnet. Die mithilfe seiner Vorar-
beiten entstandenen Monumenta Sand Georgiana simul ac Ducumburgensia […] 
sind 1758–1775 in Herzogenburg erschienen. Propst Frigdian war lange Zeit 
als Administrator umliegender Klöster tätig (z.B. für das Frauenkloster Tulln, 
für St. Pölten und St. Andrä). Nach 35 Jahren als Propst von Herzogenburg 
starb Frigdian Knecht am 29. Mai 1775 und fand in der Stiftskirche seine letzte 
Ruhestätte.110 In seinem Nachlass finden sich einige Kapitelreden und Instruk-
tionen aus dem Jahre 1745 an Eusebius Faber, den geistlichen Verwalter von 
Primmersdorf.111

17. Johann Michael KOCH Can.Reg. 
1662 Neustift – 1748 Herzogenburg

Johann Michael Koch wurde am 30. Oktober 1662 in Neustift im Mühlkreis 
geboren.112 Er legte am 4. Dezember 1685 Profess im Augustiner-Chorherren-

107)	Payrich W., Das Stift Herzogenburg. Die 875jährige Geschichte des Augustiner-
Chorherrenstiftes St. Georgen-Herzogenburg von 1112–1987, ungedr. theol. Diplo-
marbeit, Linz 1987, 216.

108)	Payrich, Herzogenburg (wie Anm. 107) 103–110.
109)	Oppitz C.–Telesko W., „Ite et vos in vineam meam“. Kunstpolitik und Spiritualität 

im Augustiner Chorherrenstift Herzogenburg unter Propst Frigdian I. Knecht (reg. 
1740–1775) (Österreichische Zeitschrift für Kunst und Denkmalpflege 60, 2006, 428–
445) 443.

110)	Payrich, Herzogenburg (wie Anm. 107) 110.
111)	 StiA Herzogenburg, H.3.1.-F.1003 F. Knecht 1740–1775.
112)	Payrich, Herzogenburg (wie Anm. 107) 252.
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stift Herzogenburg, ab 115 Vor se1lIner Wahl FU Dechant VOo  5 Herzogenburg
Junı 1/11 WAarTr Pfarrer VOo  5 Sallapulka 1 Waldviertel (1698—-1707) und

Nussdorftf der Iraısen (1710-1711) och d1ente fast Jahre als Dechant 1
Stift, bevor 1/4585 56-Jährıg verstarb.1l4

Johann NION KRAVOGL DOüH der Freyenstauf 115

16587 Aurolzmünster 1/385 Krems
Johann Nntion Kravog] wurde MarTz 16851 ın Aurolzmünster1!16 1 heu-

tigen ()berösterreich geboren. Seine Juristischen Studien sowohl ın Passau als
auch ın Ingolstadt””” schloss muit dem Titel eEINESs Lizentiaten beider Rechte
ab Bereıts 1 Alter VO  5 Jahren wurde FU passauıschen Otar VOo  a

Osterreich unter der Enns ın Wıen bestellt, hatte dleses AÄAmt jedoch LIUT TEl
Jahre inne, bevor sıch entschloss, den gelstlichen Weg einzuschlagen Uun:
Priester werden. Kravog] betreute se1t 1708 A1e nıederösterreichische Pfarre
Walterskirchen,*® bevor 1 (I)ktober 1711 Dechant VO  5 Krems wurde. Als

119Pfarrer War ın einıge Streittälle verwickelt, beispielsweise wollte den
Jesuıten der angrenzenden Kıirche das Laäauten der Glocken Fejertagen VOCI-

bleten uınmd verklagte den TemMser Magıstrat, da cdleser ıhm A1e Einsiıchtnah-
ın Kırchenrechnungen verweigerte.  1ZU br galt als leidenschafttlicher Bücher-

sammler, Was sıch ın se1lIner umfangreichen Biıbliothek wıidersplegelt, uınmd VOCI-

anlasste einıge Umbauarbeiten der Pfarrkirche Gt eıt ın Krem\s. Johann
Nntion Kravog] starb Maı 1735 1 Alter VOo  a Jahren.  121 Seine Bıblio-

113) St1Ä Herzogenburg,
114) Payrich, Herzogenburg (wıe Anm. 107) 252
115) Johann NLONM Kravog]l entstammıt: vermutlich eiINner bayerischen Adelsfamilie. Eın

uprecht „Khrävogel”“ wurde 1177 re 1/02 Vo Kalser Leopold 171 den bayeri-
schen Freiherrenstanı erhoben; vgl Hefner ( ).— Seyler (4., DIie Wappen des bayeri-
schen els Johann Siebmachers orofßes Wappenbuch 22), EeUSTal 19/1, 102
NLONM Kerschbaumer vermutete Kravogls urzeln 111 Tirol; vel Kerschbaumer A.,
Johann NLn Kravog] VO der Freyenstauff. Eın Kultur- un Sittenbild AUSs der @1 -

sSten Hälfte des Jahrhunderts er des Vereines Hır Landeskunde VO NIie-
derösterreich 26, 18592, 1521 89) 159 In der Liıteratur WI1Ie uch 111 den Quellen findet
I11LaIl wel Schreibweisen SE1INES Namens: Er selhst unterschreibt mu1t „Kravogl”, ( 1-

Bibliothekskataloge Tren ıhn unter „Kraävogl”.
116) Pölnitz (s., DIie Matrikel der Ludwig-Maximilians-Universität Ingolstadt ands-

hut München, Bde., Munchen 1940, 1/2,2 135350}
117) Kravogls er Johann Kupert Cchrieh sich gemeiınsam m1t ım November

1697 Hır Clie Juristischen Stuclien der Universita Ingolstadt e1In; vgl Pölnitz, Ma-
trikel Ingolstadt (wıe Anm. 116)

118) PfAÄ Walterskirchen, Böck ]., Denkwürdigkeiten der landesfürstlichen Pfarre Wal-
terskirchen, Walterskirchen 1526, 76f.

119) Fuüur 111e ausführliche Beschreibung der Streitfälle vel chönftellner-Lechner H.,
Krems Un St. Poölten zwıschen 1700 Un 17/4() e1n SO71al- Un wirtschaftsge-
schichtlicher Vergleich, ungedr. Lhssertation, Wıen 1989, 131-155

120) Kerschbaumer, Kravog] (wıe Anm. 115) 156—-159
121) DASFP, PfAÄ Krems, Pfarrer
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stift Herzogenburg ab.113 Vor seiner Wahl zum Dechant von Herzogenburg am 
16. Juni 1711 war er Pfarrer von Sallapulka im Waldviertel (1698–1707) und 
Nussdorf an der Traisen (1710–1711). Koch diente fast 37 Jahre als Dechant im 
Stift, bevor er 1748 86-jährig verstarb.114

18. Johann Anton KRAVOGL von der Freyenstauff 115 
1681 Aurolzmünster – 1738 Krems

Johann Anton Kravogl wurde am 3. März 1681 in Aurolzmünster116 im heu-
tigen Oberösterreich geboren. Seine juristischen Studien sowohl in Passau als 
auch in Ingolstadt117 schloss er mit dem Titel eines Lizentiaten beider Rechte 
ab. Bereits im Alter von 23 Jahren wurde er zum passauischen Notar von 
Österreich unter der Enns in Wien bestellt, hatte dieses Amt jedoch nur drei 
Jahre inne, bevor er sich entschloss, den geistlichen Weg einzuschlagen und 
Priester zu werden. Kravogl betreute seit 1708 die niederösterreichische Pfarre 
Walterskirchen,118 bevor er im Oktober 1711 Dechant von Krems wurde. Als 
Pfarrer war er in einige Streitfälle119 verwickelt, beispielsweise wollte er den 
Jesuiten der angrenzenden Kirche das Läuten der Glocken zu Feiertagen ver-
bieten und er verklagte den Kremser Magistrat, da dieser ihm die Einsichtnah-
me in Kirchenrechnungen verweigerte.120 Er galt als leidenschaftlicher Bücher-
sammler, was sich in seiner umfangreichen Bibliothek widerspiegelt, und ver-
anlasste einige Umbauarbeiten an der Pfarrkirche St. Veit in Krems. Johann 
Anton Kravogl starb am 17. Mai 1738 im Alter von 57 Jahren.121 Seine Biblio-

113)	StiA Herzogenburg, H.F.604.
114)	Payrich, Herzogenburg (wie Anm. 107) 252.
115)	Johann Anton Kravogl entstammte vermutlich einer bayerischen Adelsfamilie. Ein 

Ruprecht „Khrävogel“ wurde im Jahre 1702 von Kaiser Leopold I. in den bayeri-
schen Freiherrenstand erhoben; vgl. Hefner O.– Seyler G., Die Wappen des bayeri-
schen Adels (Johann Siebmachers großes Wappenbuch 22), Neustadt 1971, 102. 
Anton Kerschbaumer vermutete Kravogls Wurzeln in Tirol; vgl. Kerschbaumer A., 
Johann Anton Kravogl von der Freyenstauff. Ein Kultur- und Sittenbild aus der er-
sten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts (Blätter des Vereines für Landeskunde von Nie-
derösterreich 26, 1892, 182–189) 189. In der Literatur wie auch in den Quellen findet 
man zwei Schreibweisen seines Namens: Er selbst unterschreibt mit „Kravogl“, di-
verse Bibliothekskataloge führen ihn unter „Krävogl“. 

116)	Pölnitz G., Die Matrikel der Ludwig-Maximilians-Universität Ingolstadt – Lands-
hut – München, 4 Bde., München 1940, 1/2,2 1330.

117)	Kravogls Bruder Johann Rupert schrieb sich gemeinsam mit ihm am 23. November 
1697 für die juristischen Studien an der Universität Ingolstadt ein; vgl. Pölnitz, Ma-
trikel Ingolstadt (wie Anm. 116).

118)	PfA Walterskirchen, Böck J., Denkwürdigkeiten der landesfürstlichen Pfarre Wal-
terskirchen, Walterskirchen 1826, 76f. 

119)	Für eine ausführliche Beschreibung der Streitfälle vgl. Schönfellner-Lechner H., 
Krems und St. Pölten zwischen 1700 und 1740 – ein sozial- und wirtschaftsge-
schichtlicher Vergleich, ungedr. Dissertation, Wien 1985, 131–138.

120)	Kerschbaumer, Kravogl (wie Anm. 115) 186–189.
121)	DASP, PfA Krems, Pfarrer 3.
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thek wurde 1739 VOo Servitenkonvent ın Wıen käuflich erworben.! Se1n
Nachlass befindet sıch 1 Diözesanarchiv Pölten uınmd 1 Archiv des B1s-
tuUumMS Passau.! Von ıhm sSınd ausschlieflslich Predigten erhalten. 1/19 veröf-
fentlichte Sanctus AuQustinus al} FRYYAae apostolicus ın Wıen, 1 selben Jahr CI -

schlen e1in Paradoxum evangzelicum ebenso ın Wıen, ın ugsburg publizierte
1/23 1Ne Predigt muit dem Titel Sitthiches kantzel-zgespräch 7uMnSCHheEN 2INEM bfarrer
und dem art-geist SPINPF AaNDertrautfen pfarr-Kirchen PfC und zuletzt erschlien e1in
fünfbändıges Werk muit dem Titel Sıttliche Uunterweisungen IM denen haubt-stücken
der christhchen ehr 1732 ın Krems.

Johann Jakob LEU
16589 Päürıch 1/685 Päürıch

Johann Jakob Leu wurde Januar 1659 als Sohn VOo  5 Hans Jakob Leu,
Landvogt Grüningen Uun: Ratsherr, ın Zürich geboren. Leu stuclhıierte ın
Marburg uınmd unternahm bereıts ın jJungen Jahren kKeisen nach Deutschland, ın
A1e Niederlande Uun: nach Frankreich. 1709 trat ın Zürich ın den Staats-
d1enst eIn, wurde e1in Jahr spater Bıbliothekar der dortigen Bürgerbibliothek
und durchlief bıs 1759, als Burgermelster VO  5 Zürich wurde, 1ne klassısche
Amterlaufbahn!?4. Landschreiber 1710, Redakteur der „Satz- Uun: Urdnungen
des Ehegerichts“ 1/19, Unterschreiber 1/20, Stadtschreiber 17/209, Landvogt
1739, ats- und ervogt 1/44, (Gesandter „uübers Gebirg”“ —Da-
rüber hinaus WAarTr Präsıdent der 1754 gegründeten Zinskommiss1ıon, A1e als
staatlıches Instıitut, unabhäng1g VOo  a der Finanzverwaltung, Geld 1 Ausland
anlegte und nach aulsen als Fırma muit dem Namen Leu C'le auftrat später
ank eu) Von 1759 bıs seinem ode WAarTr Burgermeister VOo  a Zürich. Als
e1in orölstes Literarısches Werk olt das ETSTIE umtassende Schwelzer Lex1ikon
muit dem Titel Allgemeines helvetisches, eYdZeNÖSSISCHES der schweitzerisches FOX1-
LOTL, das ın Bänden ın Zürich erschlienen ist. 126 DIieses alphabe-
tisch geordnete Nachschlagewerk enthält Aaten UT schwelizerischen OUrts-,
Famıilien- Uun: Personengeschichte Uun: lst auf Kosten des Vertassers entstan-
den Autfserdem stellte Leu e1in vierteiliges Eydgenössisches sStadt- und Tandrecht
ZUSdIMNILNECIL, das eiInen Überblick ber das geltende Privatrecht der E1idgenos-
senschaft o1Dt Uun: /46 ın Zürich erschlienen lst. br gab zweımal A1e VOo  5

Jos1ias Simler geschriebene Abhandlung Von dem regiment der obl eYdZeENOSSEN-
schaff 1E  C heraus. Se1n Sohn Johannes Leu führte A1e VOo  a ıhm begonnene

122) un E., Bibliothek des Servitenkonvents Wıen (Handbuch der historischen Buch-
estande 111 ÖOsterreich, Wıen, hrsg. Buchinger-K. Mittendorfer-H.. Lang,
Hildesheim-/Zurich-New Ork 19995, 224-227) 4

123) http /www.dsp.at/dasp (26.07.2010), http /www.bistum-passau.de/ bistum / ar-
chiv (26. /u Johann NLONM Kravog]l vel uch St1Ä Melk, X/9

124) Zelger-Vogt M., Johann Leu (Hıistorisches Lexikon der Schwelz /, hrsg.
Stiftung Historisches Lexikon der Schweiz, Aase 2008, 797)

125) Brunner H., Hans Leu (Historisch-biographisches Lexikon der Schwelz 4,
hrsg. TIurler—-V. Attinger-M. el, Neuenburg 192/, 664)

126) Zelger-Vogt, Leu (wıe Anm. 124) 797
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thek wurde 1739 vom Servitenkonvent in Wien käuflich erworben.122 Sein 
Nachlass befindet sich im Diözesanarchiv St. Pölten und im Archiv des Bis-
tums Passau.123 Von ihm sind ausschließlich Predigten erhalten. 1719 veröf-
fentlichte er Sanctus Augustinus sal terrae apostolicus in Wien, im selben Jahr er-
schien sein Paradoxum evangelicum ebenso in Wien, in Augsburg publizierte er 
1723 eine Predigt mit dem Titel Sittliches kantzel-gespräch zwischen einem pfarrer 
und dem art-geist seiner anvertrauten pfarr-kirchen etc. und zuletzt erschien ein 
fünfbändiges Werk mit dem Titel Sittliche unterweisungen in denen haubt-stücken 
der christlichen lehr 1732 in Krems.

19. Johann Jakob LEU 
1689 Zürich – 1768 Zürich

Johann Jakob Leu wurde am 26. Januar 1689 als Sohn von Hans Jakob Leu, 
Landvogt zu Grüningen und Ratsherr, in Zürich geboren. Leu studierte in 
Marburg und unternahm bereits in jungen Jahren Reisen nach Deutschland, in 
die Niederlande und nach Frankreich. 1709 trat er in Zürich in den Staats-
dienst ein, wurde ein Jahr später Bibliothekar der dortigen Bürgerbibliothek 
und durchlief bis 1759, als er Bürgermeister von Zürich wurde, eine klassische 
Ämterlaufbahn124: Landschreiber 1710, Redakteur der „Satz- und Ordnungen 
des Ehegerichts“ 1719, Unterschreiber 1720, Stadtschreiber 1729, Landvogt 
1735, Rats- und Obervogt 1744, Gesandter „übers Gebirg“ 1744–1746.125 Da
rüber hinaus war er Präsident der 1754 gegründeten Zinskommission, die als 
staatliches Institut, unabhängig von der Finanzverwaltung, Geld im Ausland 
anlegte und nach außen als Firma mit dem Namen Leu & Cie. auftrat (später 
Bank Leu). Von 1759 bis zu seinem Tode war er Bürgermeister von Zürich. Als 
sein größtes literarisches Werk gilt das erste umfassende Schweizer Lexikon 
mit dem Titel Allgemeines helvetisches, eydgenössisches oder schweitzerisches lexi-
con, das 1746–1765 in 20 Bänden in Zürich erschienen ist.126 Dieses alphabe-
tisch geordnete Nachschlagewerk enthält Daten zur schweizerischen Orts-, 
Familien- und Personengeschichte und ist auf Kosten des Verfassers entstan-
den. Außerdem stellte Leu ein vierteiliges Eydgenössisches stadt- und landrecht 
zusammen, das einen Überblick über das geltende Privatrecht der Eidgenos-
senschaft gibt und 1727–1746 in Zürich erschienen ist. Er gab zweimal die von 
Josias Simler geschriebene Abhandlung Von dem regiment der lobl. eydgenossen-
schaft neu heraus. Sein Sohn Johannes Leu führte die von ihm begonnene 

122)	Tunkl E., Bibliothek des Servitenkonvents Wien (Handbuch der historischen Buch-
bestände in Österreich, 2: Wien, hrsg. v. W. Buchinger–K. Mittendorfer–H. Lang, 
Hildesheim–Zürich–New York 1995, 224–227) 224.

123)	http://www.dsp.at/dasp (26.07.2010), http://www.bistum-passau.de/bistum/ar-
chiv (26. 07. 2010). Zu Johann Anton Kravogl vgl. auch StiA Melk, 85/9.

124)	Zelger-Vogt M., Johann Jakob Leu (Historisches Lexikon der Schweiz 7, hrsg. v. 
Stiftung Historisches Lexikon der Schweiz, Basel 2008, 797).

125)	Brunner H., Hans Jakob Leu (Historisch-biographisches Lexikon der Schweiz 4, 
hrsg. v. H. Türler–V. Attinger–M. Godet, Neuenburg 1927, 664).

126)	Zelger-Vogt, Leu (wie Anm. 124) 797.
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ammlung VOo  a Manuskripten vA eidgenössischen Geschichte fort, dle heute
300 Bände umfasst.!2/ Johann Jakob Leu starb November 17685 ın /U-
rich. 125 Se1in Nachlass umtasst unter anderem Briefe, Reisebeschreibungen,
Vorarbeiten vA Lex1ikon WI1E auch Protokolle Uun: befindet siıch ın der Hand-
schriftenabteilung, der Zentralbibliothek Zürich. !”

NION DÜ (2.5
T165/4 (YAZ 1757 Admont

Nntion VO  5 Mainersberg wurde Februar 674130 geboren, e1in ater
WAarTr Kentmeilnster ın Eggenberg. Hr hatte sieben Brüder, darunter waählten —

Iser ıhm noch vier eltere den gelistlichen Weg br legte 1691 ın Admont Pro-
fess ab, stuclhıierte Theologie Uun: Philosophie ın Taz Uun: wurde zunächst Ka-
plan ın Frauenberg der Enns In den Jahren 707 WAarTr Stiftsökonom,

/06—1 /1 Kammerer, /14—1 /1 Kastner Uun: /1 /—]1 /15 schlieislich Prior. ÄAm
(I)ktober 1/15 wurde FU Ahbht des Stiftes Admont gewählt.*” In se1INer

Vorstellung, sollte das GStift ın eINen Prachtbau umgewandelt werden, och
scheıterte letztlich der Finanzlerung, soclass dle geplanten Arbeıiten nıcht
fert1g gestellt wurden.!° ÄAm August 1730 wurde Aht Nntion 7u Präases
der Salzburger Benediktinerkongregation Uun: 7u aufserordentlichen Vısıta-
L[OTF gewählt.*” ÄAm September 1/46 wählte ıhn das Generalkapıtel, das ın
Admont zusammengetroffen WAar, FU autfserordentlichen VYısıtator flr Innerö-
sterreich.!* br starb September 1751 //7-jährıg, den Folgen der Was-
sersucht. !

J7T Heimrich MANNSTORF ().5.EB.Cam
1/05 Fıinz 1/67 nzZh 156

Heinrich Mannstorf wurde 21 (I)ktober 1703 ın |ınz geboren. ÄAm

127) Feller K.—Bonjour E., Geschichtsschreibung der Schwelz VO Spätmuittelalter 7U

Neuzeıit, Bde., Aase 19/9, 457
128) Zelger-Vogt, Leu (wıe Anm. 124)
129) http:/ /wwwi.zb.uzh.ch (26.07.2010)
130) Lindner M, Monastıicon Metropolis Salzburgensis antıquae. Verzeichnis er hte

Un Propste der Klöster der en Kirchenprovinz Salzburg, Salzburg 1908,
131) List K., Stift Admont —1 Festschrift 7U S08 Jahr-Feier, 1ed 11771 Innkreis

19/4, 325
132) Naschenweng H., Admont ermben 3/ 1, 2000, 71—-188) 103f.
133) ıichner J., Geschichte des Benediktiner-Stiftes Admont VO re 1466 his auf Clie

neueste e1t estgabe ZUT Feler der krinnerung den vierzehnhunderhährigen
Geburtstag des HL Benedikt, Admont 1550, 33/.

134) Huemer B., DIie Salzburger Benediktinerkongregation 64115058 9), Mun-
Ster 19185, 19—25

135) List, St1ft Admont (wıe Anm. 131) 3354
136) Der Sterhbeort VO Mannstorf wWI1rC bei Wolfsgruber m1t nzh abgekürzt, wOomit

vielleicht Anzbach 1177 Wienerwald vemennt lst; vgl Wolfsgruber e Geschichte der
C'amaldulenser-Eremie auf dem Kahlenberge er des ereıins Hır Landeskunde
VO Niederösterreich 25, 1592, x2—1 05, 2/9—293, 385—446) 4285
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Sammlung von Manuskripten zur eidgenössischen Geschichte fort, die heute 
300 Bände umfasst.127 Johann Jakob Leu starb am 10. November 1768 in Zü-
rich.128 Sein Nachlass umfasst unter anderem Briefe, Reisebeschreibungen, 
Vorarbeiten zum Lexikon wie auch Protokolle und befindet sich in der Hand-
schriftenabteilung der Zentralbibliothek Zürich.129

20. Anton von MAINERSBERG O.S.B. 
1674 Graz – 1751 Admont

Anton von Mainersberg wurde am 20. Februar 1674130 geboren, sein Vater 
war Rentmeister in Eggenberg. Er hatte sieben Brüder, darunter wählten au-
ßer ihm noch vier Weitere den geistlichen Weg. Er legte 1691 in Admont Pro-
fess ab, studierte Theologie und Philosophie in Graz und wurde zunächst Ka-
plan in Frauenberg an der Enns. In den Jahren 1704–1707 war er Stiftsökonom, 
1706–1717 Kämmerer, 1714–1715 Kastner und 1717–1718 schließlich Prior. Am 
18. Oktober 1718 wurde er zum Abt des Stiftes Admont gewählt.131 In seiner 
Vorstellung sollte das Stift in einen Prachtbau umgewandelt werden, doch er 
scheiterte letztlich an der Finanzierung, sodass die geplanten Arbeiten nicht 
fertig gestellt wurden.132 Am 31. August 1730 wurde Abt Anton zum Präses 
der Salzburger Benediktinerkongregation und zum außerordentlichen Visita-
tor gewählt.133 Am 1. September 1746 wählte ihn das Generalkapitel, das in 
Admont zusammengetroffen war, zum außerordentlichen Visitator für Innerö-
sterreich.134 Er starb am 29. September 1751 77-jährig an den Folgen der Was-
sersucht.135 

21. Heinrich MANNSTORF O.S.B.Cam. 
1703 Linz – 1762 Anzb. 136

Heinrich Mannstorf wurde am 21. Oktober 1703 in Linz geboren. Am 

127)	Feller R.–Bonjour E., Geschichtsschreibung der Schweiz vom Spätmittelalter zur 
Neuzeit, 2 Bde., Basel 1979, 2 437.

128)	Zelger-Vogt, Leu (wie Anm. 124).
129)	http://www.zb.uzh.ch (26.07.2010).
130)	Lindner P., Monasticon Metropolis Salzburgensis antiquae. Verzeichnis aller Äbte 

und Pröpste der Klöster der alten Kirchenprovinz Salzburg, Salzburg 1908, 48.
131)	List R., Stift Admont 1074–1974. Festschrift zur 900 Jahr-Feier, Ried im Innkreis 

1974, 323.
132)	Naschenweng H., Admont (GermBen 3/1, 2000, 71–188) 103f.
133)	Wichner J., Geschichte des Benediktiner-Stiftes Admont vom Jahre 1466 bis auf die 

neueste Zeit. Festgabe zur Feier der Erinnerung an den vierzehnhundertjährigen 
Geburtstag des hl. Benedikt, Admont 1880, 357.

134)	Huemer B., Die Salzburger Benediktinerkongregation 1641–1808 (BGAM 9), Mün-
ster 1918, 19–23.

135)	List, Stift Admont (wie Anm. 131) 334.
136)	Der Sterbeort von Mannstorf wird bei Wolfsgruber mit Anzb. abgekürzt, womit 

vielleicht Anzbach im Wienerwald gemeint ist; vgl. Wolfsgruber C., Geschichte der 
Camaldulenser-Eremie auf dem Kahlenberge (Blätter des Vereins für Landeskunde 
von Niederösterreich 25, 1892, 82–103, 279–293, 385–446) 428.
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Marz 1733 legte ın Nitria!>“ Protfess ab uınmd wurde 1 Jahr darauf Gehuiltfe
des Sakrıstans 1 Kamaldulenserkloster auf dem Kahlenberg, bel Wıen 1735
übernahm selbst das AÄAmt und WAarTr als Bibliothekar SOWIE als „Lektor der
Gewlissenställe” tatıg. Von eltete Mannstortf als Prior das Kloster
und wurde schliefslich 1/47) Provısor ın Prinzendort 1 Weinvlertel. Hr starb

September 762155

Johann Jacob DOüH Filseck
T/0O7 Stuttgart 1755 Stuttfgart

Johann Jacob Moser!>* wurde Januar 1701 ın Stuttgart geboren. br
besuchte bıs 1/17/ das Gymnasıum ın se1lIner Geburtsstadt, 1ne umfassende
Ausbildung ın Theologie, Sprachen Uun: humanıstischen Fächern den (Gsrund-
ste1in FÜr selinen weıteren Lebensweg legen sollte. 171 /—] /20 stuclhıierte der
Juristischen Fakultät der Un1iıversiıität Tübingen. '“ 17721 reiste Moser, se1t 1720
Protessor der Rechte, nach Wıen, jedoch ın schlechter FigurBriefe an Hieronymus Pez aus seinem Nachlass  353  23. März 1733 legte er in Nitria'” Profess ab und wurde im Jahr darauf Gehilfe  des Sakristans im Kamaldulenserkloster auf dem Kahlenberg bei Wien. 1735  übernahm er selbst das Amt und war als Bibliothekar sowie als „Lektor der  Gewissensfälle“ tätig. Von 1738-1740 leitete Mannstorf als Prior das Kloster  und wurde schließlich 1742 Provisor in Prinzendorf im Weinviertel. Er starb  am 18. September 1762.!8  22. Johann Jacob MOSER von Filseck  1701 Stuttgart — 1785 Stuttgart  Johann Jacob Moser!®® wurde am 18. Januar 1701 in Stuttgart geboren. Er  besuchte bis 1717 das Gymnasium in seiner Geburtsstadt, wo eine umfassende  Ausbildung in Theologie, Sprachen und humanistischen Fächern den Grund-  stein für seinen weiteren Lebensweg legen sollte. 1717-1720 studierte er an der  juristischen Fakultät der Universität Tübingen.!*® 1721 reiste Moser, seit 1720  Professor der Rechte, nach Wien, jedoch in schlechter Figur ... ohne einige Adres-  se, und ohne dass ich jemand gefragt, oder mir jemand gerathen hätte, was ich thun,  oder wie ich mich an einem so großen Hof aufführen sollte; dahero es freilich viele Feh-  ler setzte.'* Moser erhielt durch Fürsprache von Reichsvizekanzler Graf Schön-  born eine Audienz bei Kaiser Karl VI., der ihn aufgrund seiner Kenntnisse des  deutschen Staatsrechts in seine Dienste nehmen wollte. Moser nahm nicht an,  da er einen Übertritt zum katholischen Glauben ablehnte, und kehrte unver-  richteter Dinge nach Stuttgart zurück. Er heiratete und widmete sich einige  Jahre der Erstellung eines Finanzplanes für das Reichskammergericht. Auf-  grund seiner juristischen Fähigkeiten fand er bald erneut am Kaiserhof Gehör  und reiste abermals nach Wien, wo er dieses Mal eine Stellung bei Hofe an-  nahm. Er sammelte juristische Materialien zum Reichshofrat, die er später ver-  öffentlichen sollte. 1726 wurde ihm die Stelle eines Regierungsrates in Stutt-  gart angeboten, weshalb er abermals für längere Zeit in seine Heimat zurück-  kehrte. !#  An der Universität Tübingen übernahm Moser 1729-1736 eine Professur  für Staats- und Völkerrecht, wobei er in den folgenden Jahren mehrere Lehr-  bücher verfasste, u.a. Grundriss der heutigen staatsverfassung von Deutschland  (Tübingen 1731), Anfangsgründe der wissenschaft von der gegenwärtigen staatsver-  fassung von Europa und dem unter den europäischen potenzien üblichen völkerrecht  137) Bei Nitria handelt es sich vermutlich um Nitra/Neutra in der heutigen Slowakei.  138) Wolfsgruber, Camaldulenser (wie Anm. 136).  139) Zur Führung seines Adelsprädikats „von Filseck und Weilerberg“ vgl. Schömbs E.,  Das Staatsrecht Johann Jakob Mosers (1701-1785). Zur Entstehung des historischen  Positivismus in der deutschen Reichspublizistik des 18. Jahrhunderts (Schriften zur  Verfassungsgeschichte 8), Berlin 1968, 21-23.  140) Zu Jugend, Schulzeit und Studium Mosers vgl. Schömbs, Staatsrecht (wie Anm.  139) 21—9.  141) Moser J., Lebensgeschichte Johann Jacob Mosers, von ihme selbst beschriben,  Frankfurt 1768, 20.  142) Schulze H., Johann Jakob Moser (ADB 22, 1885, 372-382) 372-374.Hne eINLZE Adres-
5SE, und Ahne 4ss ıchH jemand gefragt, Ader HALV J}emand gerathen hätte, WUUUS ich Ehun,
Ader WE ich miıch INEM Qroßen Hof aufführen sollte; dahero freıliıch mefe Feh-
Ier sptzte 141 Moser erhielt durch Fürsprache VOo  5 Reichsvizekanzler (Graf Schön-
born 1Ne Audıienz bel Kalser arl VIL., der ıhn aufgrund SeINeEer Kenntn1isse des
deutschen Staatsrechts ın SEINE Dienste nehmen wollte. Moser nahm nıcht d
da eINen Übertritt vA katholischen (Glauben ablehnte, Uun: kehrte 1L1VEI-

richteter Dinge nach Stuttgart zurück. br heiratete uınmd wı1ıdmete sıch einıge
Jahre der Erstellung eEINESs Finanzplanes flr das Reichskammergericht. Aut-
srund se1lIner Juristischen Fähigkeıiten fand bald EerNeut Kaiserhof Gehör
und reiste abermals nach Wıen, dleses Mal 1Ne ellung bel Hofte —

nahm. br sammelte Juristische Materlalien 7u Reichshofrat, A1e spater VOCI-

Öffentlichen sollte. 1/26 wurde ıhm d1e Stelle eEINESs Keglerungsrates ın Stutt-
gart angeboten, weshalb abermals FÜr längere eıt ın SCEINE elımat zurück-
kehrte.1*

An der Un1iıversiıität Tübiıngen übernahm Moser 1ne Protessur
FÜr Staats- uınmd Völkerrecht, wobel ın den folgenden Jahren mehrere ehr-
bücher verfasste, GYTÜuNdriSs der heutigzen Staatsverfassung DÜ Deutschland
(Tübingen Anfangsgründe der wissenschaft DOüH der ZeEZENWÄrTHILEN SIAAQISVeEr-

fASSUNZ DÜ Europa und dem UNTer den europätischen potenzıen ühlichen völkerrecht

137) Bbel 1ıtrıa handelt sich vermutlich Nitra / Neutra 111 der heutigen Siowakel
138) Wolfsgruber, C'amaldulenser (wıe Anm. 136)
139) /ur Führung SE1INES Adelsprädikats „  (0) Filseck Un Weilerberg”“ vgl Schömbs E.,

Das Staatsrec Johann Mosers (1701—-1785) /ur Entstehung des historischen
Positivismus 111 der deutschen Keichspublizistik des 15 Jahrhunderts (Schriften 7U

Verfassungsgeschichte 8), Berlin 196585, 2125
140) /u Jugend, Schulzeit Un Stucium Mosers vgl Schömbs, Staatsrec. (wıe Anm.

139) 2169
141) Moser J., Lebensgeschichte Johann aCo. Mosers, VO iıhme selhst beschriben,

Tarı. 1/6585,
142) Schulze H! Johann Jakob Moser ADB 22, 18559, /2-382) 3/2—-3/4
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23. März 1733 legte er in Nitria137 Profess ab und wurde im Jahr darauf Gehilfe 
des Sakristans im Kamaldulenserkloster auf dem Kahlenberg bei Wien. 1735 
übernahm er selbst das Amt und war als Bibliothekar sowie als „Lektor der 
Gewissensfälle“ tätig. Von 1738–1740 leitete Mannstorf als Prior das Kloster 
und wurde schließlich 1742 Provisor in Prinzendorf im Weinviertel. Er starb 
am 18. September 1762.138

22. Johann Jacob MOSER von Filseck 
1701 Stuttgart – 1785 Stuttgart

Johann Jacob Moser139 wurde am 18. Januar 1701 in Stuttgart geboren. Er 
besuchte bis 1717 das Gymnasium in seiner Geburtsstadt, wo eine umfassende 
Ausbildung in Theologie, Sprachen und humanistischen Fächern den Grund-
stein für seinen weiteren Lebensweg legen sollte. 1717–1720 studierte er an der 
juristischen Fakultät der Universität Tübingen.140 1721 reiste Moser, seit 1720 
Professor der Rechte, nach Wien, jedoch in schlechter Figur … ohne einige Adres-
se, und ohne dass ich jemand gefragt, oder mir jemand gerathen hätte, was ich thun, 
oder wie ich mich an einem so großen Hof aufführen sollte; dahero es freilich viele Feh-
ler setzte.141 Moser erhielt durch Fürsprache von Reichsvizekanzler Graf Schön-
born eine Audienz bei Kaiser Karl VI., der ihn aufgrund seiner Kenntnisse des 
deutschen Staatsrechts in seine Dienste nehmen wollte. Moser nahm nicht an, 
da er einen Übertritt zum katholischen Glauben ablehnte, und kehrte unver-
richteter Dinge nach Stuttgart zurück. Er heiratete und widmete sich einige 
Jahre der Erstellung eines Finanzplanes für das Reichskammergericht. Auf-
grund seiner juristischen Fähigkeiten fand er bald erneut am Kaiserhof Gehör 
und reiste abermals nach Wien, wo er dieses Mal eine Stellung bei Hofe an-
nahm. Er sammelte juristische Materialien zum Reichshofrat, die er später ver-
öffentlichen sollte. 1726 wurde ihm die Stelle eines Regierungsrates in Stutt-
gart angeboten, weshalb er abermals für längere Zeit in seine Heimat zurück-
kehrte.142

An der Universität Tübingen übernahm Moser 1729–1736 eine Professur 
für Staats- und Völkerrecht, wobei er in den folgenden Jahren mehrere Lehr-
bücher verfasste, u.a. Grundriss der heutigen staatsverfassung von Deutschland 
(Tübingen 1731), Anfangsgründe der wissenschaft von der gegenwärtigen staatsver-
fassung von Europa und dem unter den europäischen potenzien üblichen völkerrecht 

137)	Bei Nitria handelt es sich vermutlich um Nitra/Neutra in der heutigen Slowakei.
138)	Wolfsgruber, Camaldulenser (wie Anm. 136). 
139)	Zur Führung seines Adelsprädikats „von Filseck und Weilerberg“ vgl. Schömbs E., 

Das Staatsrecht Johann Jakob Mosers (1701–1785). Zur Entstehung des historischen 
Positivismus in der deutschen Reichspublizistik des 18. Jahrhunderts (Schriften zur 
Verfassungsgeschichte 8), Berlin 1968, 21–23.

140)	Zu Jugend, Schulzeit und Studium Mosers vgl. Schömbs, Staatsrecht (wie Anm. 
139) 21–69.

141)	Moser J., Lebensgeschichte Johann Jacob Mosers, von ihme selbst beschriben, 
Frankfurt 1768, 20. 

142)	Schulze H., Johann Jakob Moser (ADB 22, 1885, 372–382) 372–374.
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(Tübingen 1736 wechselte A1e Juristische Fakultät der Un1iıversiıität
Frankfurt, TEl Jahre lang, staatsrechtliche Vorlesungen hielt.1® Danach
ZUS sıch flr acht Jahre gemeınsam muit se1lIner Famlılie nach kbersdorf bel
Coburg, zurück, begann, seinem spater 53-bändigen Werk Teutsches
sStaatsrecht (Nürnberg, Ebersdorf, Le1pz1g, /54), e1INer vollständigen Dar-
stellung des damals geltenden deutschen Staatsrechts, arbeıten. 1/4/ trat
Johann Moser abermals FÜr wel Jahre ın den Staatschenst e1in Uun: wurde (je-
heimer Kat des Landgrafen arl Friedrich VOo  5 Hessen-Homburg. Se1in Vorha-
ben, 1ne Staatsakademie gründen, verwirklichte 1/49, och nach led1ig-
lich wel Jahren übersiedelte Moser wılıeder zurück ın SEINE Heimatstadt Stutt-
gart und wurde Juristischer Berater der Landstände unter erzog arl VOo  a

W ürttemberg. DIie anfänglıche Freundschaft zwıschen dem erzog Uun: Jo-
hann Moser verwandelte sıch Begınn des Ylebenjährigen Krl1eges

ın Abneigung, Moser wurde ın Sse1INer Funktion als Berater der Stände
flr sechs Jahre ın Haft 3900001 br War d1ıesem Zeıitpunkt bereıts sechz1g
Jahre alt, dennoch vertasste während se1INer Inhaftierung zahlreiche gelstli-
che Lieder und humoristische Fabeln. 1764 wurde entlassen Uun: kehrte
nach Stuttgart zurück. Moser starb September 1755 ın Stuttgart. ““ Jo-
hann Jacob Moser hinterhefls mehrere hundert gedruckte Publikationen, wobe!l
besonders SEINE STAATtsS- und völkerrechtlichen Abhandlungen aufgrund des
verwendeten urkundlichen Mater1lals Beachtung, verdienen. Zusätzlich SE1-
1E rechtsgeschichtlichen Schritten SE1 hler auf eın noch Lebzeıiten erschile-

autobiographisches Werk muit dem Titel Lebensgeschichte Johann Jacob MO-
SE S hingewlesen, das erstmals 17685 ın Frankfurt gedruckt worden lst Uun:
zahlreiche Briefabschriften enthält. 1 Daneben schrieb Moser auch genealog1-
sche uınmd numısmMmatıische Abhandlungen.**°

Konstantın MUÜULTTERSGLEICH (2.5
16585 Freiling 1/4/ (Garsten

Konstantın Muttersgleich wurde Maı 16855 ın Freiling ob der Enns
geboren. Ins Kloster (jarsten trat 1704 ein */ A1e felerliche Protfess legte

(I)ktober 1705 ab Uun: A1e Priesterweihe empfing Julı 710 145
Während der Pestepidemie ın eyr zeichnete sıch Muttersgleich
143) Schömbs, Staatsrec (wıe Anm. 139) 62658
144) Schulze, Johann Jakob Moser (wıe Anm. 142) 3/6—-3582
145) Mosers Lebensgeschichte hietet allerlei Kurlositaten, 7 5 111e Aufzählung VO GS1-

tuatbonen 171 SEeINEeM eben, 11UT Nnapp dem Tod entronnen 1st un Clie
selhst mu1t allertey Zufälle betitelt; vgl Moser, Lebensgeschichte (wıe Anm. 141) 154
Der Leser rfährt uch ein1ges über SeINeEN allgemeinen Gesundheits- un (‚emuts-
zustand SOW1E über SEINE Famlilie

146) /u SeINeEN zahlreichen Schriften vel Kurup K., Johann aco. Mogser. Lietismus Un
Reform 39), Wiesbaden 19%695, 2552658

147) FTIess (s., Geschichte des Benedictiner-Stiftes (;arsten 171 ber-Oesterreich
1/2, 1550, S—1 1/3, 18550, 25—49; 1/4, 18550, /4-94; 2/1, 18551, I—265, 2535—292; 2/2,
18551, 40)—66, 251—-266; 3/2, 1552, 6—26, 241-248) 3/2 241

148) T1L7Z F, Geschichte der ehemaligen Benediktinerklöster (;arsten un (Gleink 1177
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(Tübingen 1732). 1736 wechselte er an die juristische Fakultät der Universität 
Frankfurt, wo er drei Jahre lang staatsrechtliche Vorlesungen hielt.143 Danach 
zog er sich für acht Jahre gemeinsam mit seiner Familie nach Ebersdorf bei 
Coburg zurück, wo er begann, an seinem später 53-bändigen Werk Teutsches 
staatsrecht (Nürnberg, Ebersdorf, Leipzig 1737–1754), einer vollständigen Dar-
stellung des damals geltenden deutschen Staatsrechts, zu arbeiten. 1747 trat 
Johann Moser abermals für zwei Jahre in den Staatsdienst ein und wurde Ge-
heimer Rat des Landgrafen Karl Friedrich von Hessen-Homburg. Sein Vorha-
ben, eine Staatsakademie zu gründen, verwirklichte er 1749, doch nach ledig-
lich zwei Jahren übersiedelte Moser wieder zurück in seine Heimatstadt Stutt-
gart und wurde juristischer Berater der Landstände unter Herzog Karl von 
Württemberg. Die anfängliche Freundschaft zwischen dem Herzog und Jo-
hann Moser verwandelte sich zu Beginn des Siebenjährigen Krieges (1756–
1763) in Abneigung, Moser wurde in seiner Funktion als Berater der Stände 
für sechs Jahre in Haft genommen. Er war zu diesem Zeitpunkt bereits sechzig 
Jahre alt, dennoch verfasste er während seiner Inhaftierung zahlreiche geistli-
che Lieder und humoristische Fabeln. 1764 wurde er entlassen und kehrte 
nach Stuttgart zurück. Moser starb am 30. September 1785 in Stuttgart.144 Jo-
hann Jacob Moser hinterließ mehrere hundert gedruckte Publikationen, wobei 
besonders seine staats- und völkerrechtlichen Abhandlungen aufgrund des 
verwendeten urkundlichen Materials Beachtung verdienen. Zusätzlich zu sei-
nen rechtsgeschichtlichen Schriften sei hier auf sein noch zu Lebzeiten erschie-
nenes autobiographisches Werk mit dem Titel Lebensgeschichte Johann Jacob Mo-
sers hingewiesen, das erstmals 1768 in Frankfurt gedruckt worden ist und 
zahlreiche Briefabschriften enthält.145 Daneben schrieb Moser auch genealogi-
sche und numismatische Abhandlungen.146 

23. Konstantin MUTTERSGLEICH O.S.B. 
1685 Freiling – 1747 Garsten

Konstantin Muttersgleich wurde am 25. Mai 1685 in Freiling ob der Enns 
geboren. Ins Kloster Garsten trat er 1704 ein147, die feierliche Profess legte er 
am 5. Oktober 1705 ab und die Priesterweihe empfing er am 22. Juli 1710.148 
Während der Pestepidemie in Steyr 1713–1714 zeichnete sich Muttersgleich 

143)	Schömbs, Staatsrecht (wie Anm. 139) 62–68.
144)	Schulze, Johann Jakob Moser (wie Anm. 142) 376–382.
145)	Mosers Lebensgeschichte bietet allerlei Kuriositäten, z.B. eine Aufzählung von Si-

tuationen in seinem Leben, wo er nur knapp dem Tod entronnen ist und die er 
selbst mit allerley Zufälle betitelt; vgl. Moser, Lebensgeschichte (wie Anm. 141) 154 f. 
Der Leser erfährt auch einiges über seinen allgemeinen Gesundheits- und Gemüts-
zustand sowie über seine Familie. 

146)	Zu seinen zahlreichen Schriften vgl. Rürup R., Johann Jacob Moser. Pietismus und 
Reform (VIEG 35), Wiesbaden 1965, 255–268. 

147)	Friess G., Geschichte des Benedictiner-Stiftes Garsten in Ober-Oesterreich (SMBO 
1/2, 1880, 88–106; 1/3, 1880, 28–49; 1/4, 1880, 74–94; 2/1, 1881, 5–28, 235–252; 2/2, 
1881, 40–66, 251–266; 3/2, 1882, 6–26, 241–248) 3/2 241.

148)	Pritz F., Geschichte der ehemaligen Benediktinerklöster Garsten und Gleink im 
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durch besondere Verdienste d1e Bevölkerung, aus  _149 1/15 wurde als
Okonom des Klosters eingesetzt, Prior WAarTr VO  5 1/727 bıs 1730 1730 waählte
Ianl ıhn 7u Ahbht VOo  a Garsten, A1e felerliche Infulierung fand Februar
desselben Jahres Uun: wurde VO  5 Bischof Joseph Dominık VOo  5 Lamberg,
vollzogen. Ahbht Konstantın wurde 1732 vA Rechnungsrat der Oberösterreicht1-
schen Stände ın |ınz bestellt, 1 selben Jahr WAarTr als Erblandhofkaplan bel
der felerlichen Huldigung der Stände anwesend. In SEINETr ÄAmltszeıt wurde
das Kloster (jarsten VOo  5 verheerenden Naturkatastrophen heimgesucht. 1732
schlug e1in Blıtz ın den Meilerhof eiIn, wobel wel Menschen den Tod fanden.
Das Gebäude wurde nach dem Brand wılıeder 1E  C aufgebaut. *“ 1ler Jahre spa-
ter trat dle Enns ber A1e Uter und Wasser drang, 1Ns Retfektorium e1ın Hınzu
kamen A1e hohen Kontributionszahlungen den Kalser, A1e 1 Zuge des
Österreichischen Erbfolgekrieges geleistet werden mussten. ! Ahbht Konstantın
liefis während se1INer ÄAmltszeıt welıter der Stiftskirche bauen, wobe!l jedoch
e1in vollständiger Abschluss der Bautätigkeiten rund Cdas Klostergebäude
nıcht erreicht wurde. br starb Maı 747 152

Leopold Franz ICOKEL Can.Kex.
1694 Klosterneuburg 1757 St Andrä/Traisen

Leopold Franz Nickel wurde November 1694 als Sohn eEINESs Schne!]l-
ets ın Klosterneuburg geboren. br stucherte kanonisches Recht, Theologie —

WI1E Philosophie Uun: trat ın Wıen 1 Alter VOo  a Jahren ın das Augustiner-
C’horherrenstift Andrä ein,  155 wobe!l das CHNAUEC atum der Protfess nıcht
bekannt ist.1>*4 br WAarTr Bıbliothekar des Stiftes, /45 bekleidete das AÄAmt
des Dechants Uun: stand dem Kloster nach se1lIner Wahl Dezember 1/45
als FPropst VOo  < Nickel reglerte LIUT finf Jahre, bevor April 1751
Asthma verstarb. In se1lIner ÄAmltszeıt häufte 1ne hohe Schuldenlast d —

ter anderem weıl e1in Gewächshaus baute, vier LEUC Glocken kaufte, eINeN
Weinkeller anlegte uınmd zahlreiche Bücher flr dle Bıbliothek erwarb. > Nach
seinem Tod veranlasste der Kailser, das GStift unter A1e (O)beradministration der
Herzogenburger FPropste stellen. 16© Im Stittsarchiv Herzogenburg lst e1in B1-

Cal ob der kEnns Un der dazugehörigen Pfarren, Steyr 1954 (Nachdruck der
Ausgabe VO

149) Vgl Se1dl] H., /wel otille Helden. Aus der etzten estzel Steyrs (UOberoösterreichi-
scher Kulturbericht 2), Lınz 1959

150) Titz, (;arsten (wıe Anm. 148)
151) Friıess, (;arsten (wıe Anm. 147) 2472
152) Titz, (;arsten (wıe Anm. 148)
153) Wahl E., Geschichte des ehemaligen Augustiner-Chorherrenstiftes St. Ta der

JIraiısen mu1t besonderer Berücksichtigung der rechtlichen, besitz- un personalge-
schichtlichen Verhältnisse, ungedr. Dissertation, Wıen 1945, 155

1,54) Im St. Andräer Archiv, das siıch eute 1177 Stiftsarchiv Herzogenburg befindet, SINd
keine Professurkunden überliefert.

155) Wahl, St. Ta (wıe Anm. 153) 166—1658, 204
156) Uppitz C' —Schutz L., St. Ta (Osterreichisches C'horherrenbuc DIie Klöster der

Augustiner-Chorherren 111 der ehemaligen Österreichisch-Ungarischen Monarchie,
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durch besondere Verdienste um die Bevölkerung aus.149 1715 wurde er als 
Ökonom des Klosters eingesetzt, Prior war er von 1727 bis 1730. 1730 wählte 
man ihn zum Abt von Garsten, die feierliche Infulierung fand am 25. Februar 
desselben Jahres statt und wurde von Bischof Joseph Dominik von Lamberg 
vollzogen. Abt Konstantin wurde 1732 zum Rechnungsrat der oberösterreichi-
schen Stände in Linz bestellt, im selben Jahr war er als Erblandhofkaplan bei 
der feierlichen Huldigung der Stände anwesend. In seiner Amtszeit wurde 
das Kloster Garsten von verheerenden Naturkatastrophen heimgesucht. 1732 
schlug ein Blitz in den Meierhof ein, wobei zwei Menschen den Tod fanden. 
Das Gebäude wurde nach dem Brand wieder neu aufgebaut.150 Vier Jahre spä-
ter trat die Enns über die Ufer und Wasser drang ins Refektorium ein. Hinzu 
kamen die hohen Kontributionszahlungen an den Kaiser, die im Zuge des 
österreichischen Erbfolgekrieges geleistet werden mussten.151 Abt Konstantin 
ließ während seiner Amtszeit weiter an der Stiftskirche bauen, wobei jedoch 
ein vollständiger Abschluss der Bautätigkeiten rund um das Klostergebäude 
nicht erreicht wurde. Er starb am 13. Mai 1747.152

24. Leopold Franz NICKEL Can.Reg. 
1694 Klosterneuburg – 1751 St. Andrä/Traisen

Leopold Franz Nickel wurde am 10. November 1694 als Sohn eines Schnei-
ders in Klosterneuburg geboren. Er studierte kanonisches Recht, Theologie so-
wie Philosophie und trat in Wien im Alter von 20 Jahren in das Augustiner-
Chorherrenstift St. Andrä ein,153 wobei das genaue Datum der Profess nicht 
bekannt ist.154 Er war Bibliothekar des Stiftes, 1729–1745 bekleidete er das Amt 
des Dechants und stand dem Kloster nach seiner Wahl am 12. Dezember 1745 
als Propst vor. Nickel regierte nur fünf Jahre, bevor er am 5. April 1751 an 
Asthma verstarb. In seiner Amtszeit häufte er eine hohe Schuldenlast an, un-
ter anderem weil er ein Gewächshaus baute, vier neue Glocken kaufte, einen 
Weinkeller anlegte und zahlreiche Bücher für die Bibliothek erwarb.155 Nach 
seinem Tod veranlasste der Kaiser, das Stift unter die Oberadministration der 
Herzogenburger Pröpste zu stellen.156 Im Stiftsarchiv Herzogenburg ist ein Bi-

Lande ob der Enns und der dazugehörigen Pfarren, Steyr 1984 (Nachdruck der 
Ausgabe von 1841), 85.

149)	Vgl. Seidl H., Zwei stille Helden. Aus der letzten Pestzeit Steyrs (Oberösterreichi-
scher Kulturbericht N.F. 2), Linz 1959.

150)	Pritz, Garsten (wie Anm. 148) 85.
151)	Friess, Garsten (wie Anm. 147) 242.
152)	Pritz, Garsten (wie Anm. 148) 86.
153)	Wahl E., Geschichte des ehemaligen Augustiner-Chorherrenstiftes St. Andrä an der 

Traisen mit besonderer Berücksichtigung der rechtlichen, besitz- und personalge-
schichtlichen Verhältnisse, ungedr. Dissertation, Wien 1945, 158.

154)	Im St. Andräer Archiv, das sich heute im Stiftsarchiv Herzogenburg befindet, sind 
keine Professurkunden überliefert.

155)	Wahl, St. Andrä (wie Anm. 153) 166–168, 204.
156)	Oppitz C.–Schütz I., St. Andrä (Österreichisches Chorherrenbuch. Die Klöster der 

Augustiner-Chorherren in der ehemaligen Österreichisch-Ungarischen Monarchie, 
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bliothekskatalog muit dem Titel CataloQus UNIDeErSsalıs hıbliothecae Sand-Andreanae
C1S IFrasenam 157 erhalten, dessen Eintragungen eINem (Grodfsteinl VOo  a der Hand
Nickels Stammen und der bıs 1751 geführt wurde.

AHKOLaus TTL (2.5
1697 Warzenkarchen 1757 Kremsmünster

Nikolaus (Franz Oose ] wurde September 1691 als Sohn eEINESs
Urganisten uınmd Schulmeisters ın Waizenkıirchen (Oberösterreıich) geboren. In
alzburg absolvierte philosophische Stuclhen und stuclhıierte Ort ebenso WI1E
ın Kremsmunster Theologie. Protfess legte November 1709 1 CNE-
dıktinerkloster Kremsmunster ab Bılıs 1/20 scheıint als Deelsorger ın ohr
und als Katechet 1 GStift auf, 739 War Bibhliothekar. Danach überslie-
delte als Pfarrer nach Fischlham, konnte jedoch Cdas AÄAmt aufgrund eEINESsS
Fuflleidens LIUT wel Jahre lang, ausüben. ] interessierte sıch FÜr Musık uınmd
vertasste e1in Lehrbuch muit dem Titel Aufrichtiger unterricht, die gottselize ehrart
der SOr00HhT NÖFMLE afs gewöhnlichen kırchengzebräuchen durch das FL Jahr, nehst
anderen lehrsätzen, NUufZen des QemeIneEN vDOlkes verfasset, das 1736 ın |ınz C1-

schlenen lst. ] starb Maı 1752 60-Jährıg ın Kremsmunster eINem
Lungenleiden.*”®

Johann Can.KeRQ.
T165/4 St ' o1t T /dd St FIloran

Johann Pachl!>” wurde August 16/4 ın eıt geboren. br stuclierte
Philosophie ın | ın7z Uun: Theologie ın Wıen ÄAm (I)ktober 1700 legte 1
Augustiner-Chorherrenstift Florian Protfess ab, 11 April 1/06 elerte
SEINE Primi17z. Bereıts 1709 wurde vA Novızenmelster Uun: 1/14 7u De-
chant bestellt Beide Amter legte jedoch Maı 1/16 nıeder, da 7u

Verwalter der klösterlichen Weingäarten ın Weinzlerl] ernannt wurde. Auch A1l1e-
Tätigkeıt bte nıcht lange AUS, enn noch 1 November desselben Jahres

ging als Deelsorger nach Grüunbach uınmd e1in halbes Jahr spater nach Marı-
enkirchen. 1/19 kehrte Pachl 1Ns Kloster zurück, ab 1720 flr d1e Bıblio-
thek Uun: ab 17727 FÜr das Archiv zuständig WAärl. 1726 unterbrach beide Auf-
gaben £ür A1e Dauer eEINESs Jahres, ın dem als Verwalter des Schlosses Mar-
bach tatıg WAärl. Nach SeINeEr Rückkehr 1Ns Kloster wurde ernNeut FU Bıblio-
thekar und Archivar des Stiftes ernannt. 1733 uınmd 1735 wählte Ianl ıhn e1in

DIie bestehenden Gtifte der Augustiner-Chorherren 111 Osterreich un Suüdtirol,
hrsg. KRöhrig, Klosterneuburg 20095, 99—430) 4172

157) Der Katalog wurde unter P”ropst ugustin Ta angelegt. Nach der Aufhebung
des Stiftes 1755 xalt das Buücherverzeichnis ange e1t als verschollen, hıs 1550} 111
Sallapulka (Waldwviertel) wıieder aufgefunden wurde; vgl den Vermerk 11771 Uriginal,
St1Ä Herzogenburg, 4.5.1 SOWI1E Uppitz-Schütz, St Ta (wıe Anm. 156) 279
SOWI1E Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe Anm. 546.

158) Kellner A., Profefßbuch des Stiftes Kremsmunster, Kremsmunster 19%685, 273
159) /ur Biographie VO Johann acC vgl Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe

Anm. S08
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bliothekskatalog mit dem Titel Catalogus universalis bibliothecae Sand-Andreanae 
cis Trasenam 157 erhalten, dessen Eintragungen zu einem Großteil von der Hand 
Nickels stammen und der bis 1751 geführt wurde.

25. Nikolaus ÖTTL O.S.B. 
1691 Waizenkirchen – 1752 Kremsmünster

Nikolaus (Franz Josef) Öttl wurde am 21. September 1691 als Sohn eines 
Organisten und Schulmeisters in Waizenkirchen (Oberösterreich) geboren. In 
Salzburg absolvierte er philosophische Studien und studierte dort ebenso wie 
in Kremsmünster Theologie. Profess legte er am 13. November 1709 im Bene-
diktinerkloster Kremsmünster ab. Bis 1720 scheint er als Seelsorger in Rohr 
und als Katechet im Stift auf, 1734–1739 war er Bibliothekar. Danach übersie-
delte er als Pfarrer nach Fischlham, konnte jedoch das Amt aufgrund eines 
Fußleidens nur zwei Jahre lang ausüben. Öttl interessierte sich für Musik und 
verfasste ein Lehrbuch mit dem Titel Aufrichtiger unterricht, die gottselige lehrart 
der sowohl nöthig als gewöhnlichen kirchengebräuchen durch das ganze jahr, nebst 
anderen lehrsätzen, zu nutzen des gemeinen volkes verfasset, das 1736 in Linz er-
schienen ist. Öttl starb am 1. Mai 1752 60-jährig in Kremsmünster an einem 
Lungenleiden.158

26. Johann PACHL Can.Reg. 
1674 St. Veit – 1744 St. Florian

Johann Pachl159 wurde am 4. August 1674 in St. Veit geboren. Er studierte 
Philosophie in Linz und Theologie in Wien. Am 28. Oktober 1700 legte er im 
Augustiner-Chorherrenstift St. Florian Profess ab, am 11. April 1706 feierte er 
seine Primiz. Bereits 1709 wurde er zum Novizenmeister und 1714 zum De-
chant bestellt. Beide Ämter legte er jedoch am 27. Mai 1716 nieder, da er zum 
Verwalter der klösterlichen Weingärten in Weinzierl ernannt wurde. Auch die-
se Tätigkeit übte er nicht lange aus, denn noch im November desselben Jahres 
ging er als Seelsorger nach Grünbach und ein halbes Jahr später nach St. Mari-
enkirchen. 1719 kehrte Pachl ins Kloster zurück, wo er ab 1720 für die Biblio-
thek und ab 1722 für das Archiv zuständig war. 1726 unterbrach er beide Auf-
gaben für die Dauer eines Jahres, in dem er als Verwalter des Schlosses Mar-
bach tätig war. Nach seiner Rückkehr ins Kloster wurde er erneut zum Biblio-
thekar und Archivar des Stiftes ernannt. 1733 und 1735 wählte man ihn ein 

1: Die bestehenden Stifte der Augustiner-Chorherren in Österreich und Südtirol, 
hrsg. v. F. Röhrig, Klosterneuburg 2005, 399–430) 412.

157)	Der Katalog wurde unter Propst Augustin Erath angelegt. Nach der Aufhebung 
des Stiftes 1783 galt das Bücherverzeichnis lange Zeit als verschollen, bis es 1880 in 
Sallapulka (Waldviertel) wieder aufgefunden wurde; vgl. den Vermerk im Original, 
StiA Herzogenburg, A.4.B.1. sowie Oppitz–Schütz, St. Andrä (wie Anm. 156) 279 
sowie Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 1) 546.

158)	Kellner A., Profeßbuch des Stiftes Kremsmünster, Kremsmünster 1968, 273.
159)	Zur Biographie von Johann Pachl vgl. Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie 

Anm. 1) 808.
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zwelıtes Uun: drıttes Mal FU Dechant, auch das AÄAmt des Novızenmelsters
übernahm noch zweimal, 1733 Uun: 1736 Pachl starb Februar 1 /44
1 Kloster GSt Florian. 160 Pachl Orcdnete das Stiftsarchiv, legte e1in Kegıster der
Bestände und verfasste eINeN Handschriftenkatalog. Se1n wohl bekannte-
STES Werk lst eın Diplomatarıum FIoranense AUS dem Jahr 1/24, worın A1e (je-
schichte des Stiftes dargelegt wıircl Der kErwerb der Pfarren wiıirdc anhand VOo  5

Urkundenabschritten wiedergegeben, ohne jedoch diejenigen AUS dem uınmd
Jahrhundert muit einzubinden. 1729 veröffentlichte Pachl AaNOMNYIM A1e Benef-

ACFOFres CANONIAE Ad SAHCHUM Florianum, A1e 1ne Auflistung der Namen und
Schenkungen VO  5 Wohltätern das GStift enthalten. DIie Topograpia FIormanen-
675 SE SIFTUCLIUFde CANONIAE Ad SAaHCFHUM FIloranum UITNEXUE erschien 1/43 Uun: bein-
haltet Abbildungen VOo  a stiftseigenen (Gebäuden uınmd inkorporlierten Kirchen
SOWI1E Pfarrhöten. Pachl stand ın Brietkontakt muit beiden Brüdern Pez, d1e ıhn
möglıcherweise persönlıch selInen wlissenschafttlichen Tätigkeiten U1l-

terten, als G1E auf ihrer Keise durch Osterreich das Kloster Florian besuch-
ten.161

Franz NION efer Joseph DOüH PALLINGEN
1687 LAn 1T/50 E1SQ4Arn

Franz Nntion etier Joseph VOo  a Pallıngen wurde 1652 ın Wıen geboren und
stuclhıierte A1e Rechte. 17/06 wurde FPropst des Kollegiatstifts Eısgarn 1 Wald-
vilertel, das schon VOT se1lIner Ernennung muit wiıirtschaftlichen Problemen
kämpfen hatte, derer sıch der LEUC FPropst muit Hıltfe SEINES beachtlichen prıva-
ten Vermögens annehmen sollte. 1/13 erbaute FPropst VOo  a Pallıngen auf eINem
Felsen ın der Nähe SEINES Klosters 1ne kleine Kapelle, d1e muit eINem ılcl des
heiligen Koloman ausgestattet WAar, der VOo  a Pılgern muit ugen- uınmd Fuflileiden

Linderung, angefleht wurde. 1/14 liefis der FPropst ın der Kıirche VOo  a E1S-
X20 00 eINen Seltenaltar errichten, der ebenfalls dem heiligen Koloman geweiht
WAärl. Fropst VOo  5 Pallıngen stand miı1t Gelehrten se1lIner eıt ın Kontakt, Was a

ben dem 1 Stittsarchiv Melk erhaltenen Briıetf auch A1e Wıdmungen VOo  a Kal-
mund Duelli AUS GSt Pölten und Bernhard DPe7z beweisen.16< 17/29, 1730 uınmd
1/41 wurde dem Fropst aufgrund der desaströsen wiıirtschaftlichen Lage SE1-
11LES5 Klosters e1in Administrator UT Se1lte gestellt, da A1e Finanzen auch durch
Notverkäufe VO  5 Grundstücken Uun: Wäldern AUS dem Besıtz des Klosters
nıcht Ssanılert werden konnten. Franz Nntion VOo  a Pallıngen starb 1750 ın E1S-
SAIn. 165

160) Cernik B., DIie Schriftsteller der noch bestehenden Augustiner-Chorherrenstifte
Osterreichs VO 1600 his auf den heutigen Jag, Wıen 1905,

161) Muhlbacher E., Literarische Leistungen des Stiftes St. Florian hıs 7U des 19
Jahrhunderts, NNSDITUC. 1905,

162) Raimund Duelli wıdmete dem Propst Vo Pallingen den ersten Teil SE1INer 1ScCela-
HEU, EernnNarı DPez verfuhr auf Clie gleiche VWelse mu1t SEINEM PX diıplomatıco 1610-
VICO epistolarıs; vel Plesser A., eitrage 7U (Geschichte der ropstel Un Pfarre E1S-
AI (Geschichtliche Beillagen 7U St. Pöltner LMozesan-Blatt Ö, 1907/, 1—74)

163) Plesser, kısgarn (wıe Anm. 162) 5457
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zweites und drittes Mal zum Dechant, auch das Amt des Novizenmeisters 
übernahm er noch zweimal, 1733 und 1736. Pachl starb am 14. Februar 1744 
im Kloster St. Florian.160 Pachl ordnete das Stiftsarchiv, legte ein Register der 
Bestände an und verfasste einen Handschriftenkatalog. Sein wohl bekannte-
stes Werk ist sein Diplomatarium Florianense aus dem Jahr 1724, worin die Ge-
schichte des Stiftes dargelegt wird. Der Erwerb der Pfarren wird anhand von 
Urkundenabschriften wiedergegeben, ohne jedoch diejenigen aus dem 15. und 
16. Jahrhundert mit einzubinden. 1729 veröffentlichte Pachl anonym die Benef-
actores canoniae ad sanctum Florianum, die eine Auflistung der Namen und 
Schenkungen von Wohltätern an das Stift enthalten. Die Topographia Florianen-
sis seu structurae canoniae ad sanctum Florianum annexae erschien 1743 und bein-
haltet Abbildungen von stiftseigenen Gebäuden und inkorporierten Kirchen 
sowie Pfarrhöfen. Pachl stand in Briefkontakt mit beiden Brüdern Pez, die ihn 
möglicherweise persönlich zu seinen wissenschaftlichen Tätigkeiten ermun-
terten, als sie auf ihrer Reise durch Österreich das Kloster St. Florian besuch-
ten.161 

27. Franz Anton Peter Joseph von PALLINGEN 
1682 Wien – 1750 Eisgarn

Franz Anton Peter Joseph von Pallingen wurde 1682 in Wien geboren und 
studierte die Rechte. 1706 wurde er Propst des Kollegiatstifts Eisgarn im Wald-
viertel, das schon vor seiner Ernennung mit wirtschaftlichen Problemen zu 
kämpfen hatte, derer sich der neue Propst mit Hilfe seines beachtlichen priva-
ten Vermögens annehmen sollte. 1713 erbaute Propst von Pallingen auf einem 
Felsen in der Nähe seines Klosters eine kleine Kapelle, die mit einem Bild des 
heiligen Koloman ausgestattet war, der von Pilgern mit Augen- und Fußleiden 
um Linderung angefleht wurde. 1714 ließ der Propst in der Kirche von Eis-
garn einen Seitenaltar errichten, der ebenfalls dem heiligen Koloman geweiht 
war. Propst von Pallingen stand mit Gelehrten seiner Zeit in Kontakt, was ne-
ben dem im Stiftsarchiv Melk erhaltenen Brief auch die Widmungen von Rai-
mund Duelli aus St. Pölten und Bernhard Pez beweisen.162 1729, 1730 und 
1741 wurde dem Propst aufgrund der desaströsen wirtschaftlichen Lage sei-
nes Klosters ein Administrator zur Seite gestellt, da die Finanzen auch durch 
Notverkäufe von Grundstücken und Wäldern aus dem Besitz des Klosters 
nicht saniert werden konnten. Franz Anton von Pallingen starb 1750 in Eis-
garn.163

160)	Cerník B., Die Schriftsteller der noch bestehenden Augustiner-Chorherrenstifte 
Österreichs von 1600 bis auf den heutigen Tag, Wien 1905, 4 f.

161)	Mühlbacher E., Literarische Leistungen des Stiftes St. Florian bis zur Mitte des 19. 
Jahrhunderts, Innsbruck 1905, 63 f. 

162)	Raimund Duelli widmete dem Propst von Pallingen den ersten Teil seiner Miscella-
nea, Bernhard Pez verfuhr auf die gleiche Weise mit seinem Codex diplomatico histo-
rico epistolaris; vgl. Plesser A., Beiträge zur Geschichte der Propstei und Pfarre Eis-
garn (Geschichtliche Beilagen zum St. Pöltner Diözesan-Blatt 8, 1907, 1–74) 56.

163)	Plesser, Eisgarn (wie Anm. 162) 54–57. 



38 Irene abhl

arl 5}
T /700 Pressburg 1/d4b Pressburg

arl Peterffy wurde August 1700 ın Pressburg / Bratislava geboren
Uun: trat bereıts 1/16 ın den Jesuıtenorden e1ın br stuclierte 777} Philoso-
phıe ın Taz SOWI1E / 30 Theologie ın Wıen Von 1732 bıs e1in Lebens-
ende wiıirkte als Bıbliothekar und Historiograph ın Pressburg. DIiese Tatıg-
keıt wurde lediglich durch SCINE philosophische Protessur ın Wıen 1/34 uUunter-
brochen. Peterffy starb August 17/46 ın se1INer Geburtsstadt.16* Samtlıche
Schritten Peterffys welsen eINen Bezug seInNnem Heimatland auft 1/26 C1-

schlen A1e Jurı1s descripti0 E1 CUFIA Judicum FeQNL Hungarıae ın Iyrnau. DIie Z7WEI-
bäandıge Schrift Sacra cCOoncCHIA eccliesiae Romano-Catholicae IM STFE Hungarıae C1-

schlen 1/41 /42 ın Pressburg.‘®
Ildephons PRANDINER (2.5

16589 IMofs 17735 FTambach
Ildephons Prandtner wurde Dezember 1659 ın Wels geboren und leg-

November 1708 Protfess 1 Benediktinerstift Lambach ab br inskri-
blerte November 1709 der Un1iıversiıität alzburg uınmd schloss das Stu-
dıum November 1711 ab 166 Prandtner WAarTr Bıbliıothekar, Archivar uınmd
Historiker, ebenso kann als erster Inspektor der 1/724 1 GStift errichteten
Apotheke nachgewlesen werden. Als EINZISES Werk AUS se1lIner Feder lst 1Ne
Geschichte SEINES Heimatstiftes bekannt. Prandtner starb Februar 1733

elInNner Infektion, A1e sıch bel der Krankenpflege SEINES Priors ZUSCZOSCH
hatte.16/

Fehrx (2.5
T699 EQer T/} EQer

Felix Puell wurde Februar 1699 ın Eger ohmen geboren uınmd lst als
Servıt VOo  a Marıa Langegg, ın Niederösterreich nachwelsbar. /Uu se1lIner Person
lst heute bıs auf wenıge Eıntrage 1 Konventstagebuch kaum eti{was bekannt.
Dort wWwI1rcl August 1/45 VO  5 eiInNnem Besuch Puells bel den Kapuzınern ın
Stein DzZw. ın Und zwıschen Krems Uun: Stein) berichtet, Dezember des-
selben Jahres reiste nach Krems, sıch VOo  5 einem Wundarzt selInen VOCI-

etzten Fulfs ehandeln lassen. ÄAm Maı 1/45 begab sıch nach Wien. 165
Das Servitenkloster Marıa Langegg unterhielt CNSC Kontakte nach Melk, Was

anhand der häufigen Besuchen VOo  a Patres nachweilsbar lst Hr Felix hielt sıch

164) Lukäcs L., atalogus generalis SCUu nomenclator blographicus ECISOMATU Provin-
ClAae Austriae Societatis lesu 1551-1/7/795, Bde., Kom —1 11%6

165) Das gelstige Ungarn biographisches Lexikon, hrsg. Krüucken Parlagı L.,
Wıen-Le1ipz1g 19185, 365

166) Redlich, Matrikel Salzburg (wıe Anm. 295
167) Eilenstein A., DIie Benediktinerabhtei Lambach 111 Osterreich ob der kEnns Un i1hre

Onche, Lınz 1956,
168) DASFP, Klosterarchiv Marıa Langegg /9
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28. Karl PETERFFY SJ 
1700 Pressburg – 1746 Pressburg

Karl Peterffy wurde am 21. August 1700 in Pressburg/Bratislava geboren 
und trat bereits 1716 in den Jesuitenorden ein. Er studierte 1720–1722 Philoso-
phie in Graz sowie 1727–1730 Theologie in Wien. Von 1732 bis an sein Lebens-
ende wirkte er als Bibliothekar und Historiograph in Pressburg. Diese Tätig-
keit wurde lediglich durch seine philosophische Professur in Wien 1734 unter-
brochen. Peterffy starb am 24. August 1746 in seiner Geburtsstadt.164 Sämtliche 
Schriften Peterffys weisen einen Bezug zu seinem Heimatland auf: 1726 er-
schien die Juris descriptio seu curia judicum regni Hungariae in Tyrnau. Die zwei-
bändige Schrift Sacra concilia ecclesiae Romano-Catholicae in regno Hungariae er-
schien 1741/42 in Pressburg.165 

29. Ildephons PRANDTNER O.S.B. 
1689 Wels – 1733 Lambach

Ildephons Prandtner wurde am 8. Dezember 1689 in Wels geboren und leg-
te am 13. November 1708 Profess im Benediktinerstift Lambach ab. Er inskri-
bierte am 26. November 1709 an der Universität Salzburg und schloss das Stu-
dium am 2. November 1711 ab.166 Prandtner war Bibliothekar, Archivar und 
Historiker, ebenso kann er als erster Inspektor der 1724 im Stift errichteten 
Apotheke nachgewiesen werden. Als einziges Werk aus seiner Feder ist eine 
Geschichte seines Heimatstiftes bekannt. Prandtner starb am 20. Februar 1733 
an einer Infektion, die er sich bei der Krankenpflege seines Priors zugezogen 
hatte.167

30. Felix PUELL O.S.M.  
1699 Eger – 1750 Eger

Felix Puell wurde am 9. Februar 1699 in Eger (Böhmen) geboren und ist als 
Servit von Maria Langegg in Niederösterreich nachweisbar. Zu seiner Person 
ist heute bis auf wenige Einträge im Konventstagebuch kaum etwas bekannt. 
Dort wird am 1. August 1745 von einem Besuch Puells bei den Kapuzinern in 
Stein (bzw. in Und zwischen Krems und Stein) berichtet, am 3. Dezember des-
selben Jahres reiste er nach Krems, um sich von einem Wundarzt seinen ver-
letzten Fuß behandeln zu lassen. Am 22. Mai 1748 begab er sich nach Wien.168 
Das Servitenkloster Maria Langegg unterhielt enge Kontakte nach Melk, was 
anhand der häufigen Besuchen von Patres nachweisbar ist – Fr. Felix hielt sich 

164)	Lukács L., Catalogus generalis seu nomenclator biographicus personarum provin-
ciae Austriae Societatis Iesu 1551–1773, 3 Bde., Rom 1987–1988, 2 1196.

165)	Das geistige Ungarn – biographisches Lexikon, hrsg. v. Krücken O. v. – Parlagi I., 
Wien–Leipzig 1918, 368.

166)	Redlich, Matrikel Salzburg (wie Anm. 67) 295.
167)	Eilenstein A., Die Benediktinerabtei Lambach in Österreich ob der Enns und ihre 

Mönche, Linz 1936, 66.
168)	DASP, Klosterarchiv Maria Langegg 1/9.
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aufgrund der Festivıtäaten 7u Namenstag VOo  a Ahbht Berthold Julı 1723
ın Melk auıf.16% br starb Februar 1750 1 Alter VOo  5 „ 1 Jahren ın Eger. /“
Sal Johann Franz AUCH

165835 T/} LAn
Johann Franz Rauch wurde 1655 geboren. br schloss SEINE akademı-

schen Studien ın Wıen sowochl ın edizın als auch ın Philosophie muit dem
Doktortitel ab uınmd War Protfessor der medıiziınıschen Fakultät der Un1iversı1ı-
tat Wien.!“ Rauch trat 1 (I)ktober 1/15 der leopoldinıschen Akademıile der
Naturtorscher bei!? uınmd War VOo  a 1/25 bıs 750175 edicus VWıener of. 1/4
br starb (Iktober 1750 1 Lebensjahr ın Wien.!> Äus se1lIner Feder
STAM MT A1e HıstoriaYfontanae uUrhts Viennensis, dle 1709 ın Wıen erschlıenen
ıst, uınmd wel ebenfalls ın Wıen publizıerte Abhandlungen: Dissertatiog de ETE pf
escCulentı1S (1722) und Dissertatio de potulentis (1727) In den letztgenannten
Schritten tadelte Rauch A1e monastische Lebensart, womuıt naturgemäfs ın
Klöstern auf Kritik stiefß .16

AuQust Can.KeRQ.
16865 Korneuburgz 1/5) Klosterneuburg

August Rıstl wurde (I)ktober 16855 ın Korneuburg geboren. br trat
(Iktober 17/06 ın das Augustiner-Chorherrenstift Klosterneuburg eiIn,

(Iktober 1707 Protfess ablegte. Rıstl absolvierte das Stuchum der
Theologie der Un1iıversiıität Wıen, das 1/17/ muit dem Doktortitel beende-
te  _177 Im selben Jahr scheint als Mitglied der theologischen Fakultät uınmd als
Stittshofmeister auf, 1/77/7 WAarTr Dekan.!® Se1t dem Jahre 1730 War als Ad-
munıstrator ın Hıetzing tatıg uınmd VOo  a 1/41 bıs 1/47) als Stiftsbibliothekar, Cda-
nach kehrte wleder nach Hıetzing zurück, bıs 1751 blieb kın Jahr War

169) 6, 114
170) Puells (G‚eburtscdatum ass sich AuUsSs dem kıintrag SEINEM Tode AQrıae Br IX

Mif(arta) Purel 57 TT) errechnen; vel DASFP, Klosterarchiv Marıa Langegg 77
171) Wappler A., (Geschichte der theologischen Aaculta der Universita Wilıen.

Festschrift 7U Jubelfeier inres fünfhunderhährigen Bestehens, Wıen 1554, 414, 451
172) Neigebaur ]., Geschichte der kaliserlichen Leopoldino-Carolinischen deutschen

Akademie der Naturforscher während des Jahrhunderts i1hres Bestehens, Jena
1560, 20

173) Von —1 War („supernumerarıus”), 111 der ege unbesoldet hzw.
11UT 111e geringe Aufwandsentschädigung beschäftigt. Als Olcher War

Atnwarter auf 111e ordentliche, bezahlte Stelle als Hofmedicus; vgl Kubiska L., Der
kaliserliche Hof- Un Ehrenkalender Wıen als Quelle Hır Clie Hofforschung. kıne
Analyse des Hofpersonals 111 der Epoche Kalser Aarls VL 1-1 ungedr. Diplo-
marbeit, Wıen 2009, 132

174) Wıen, „Kayser-Königlicher Hof- Un Ehrencalende:  f KUu-
biska, Hofkalender (wıe Anm. 173) 139

175) Wıiener larıum Nr. VOo 1750}
176) Jöcher, Gelehrtenlexicon (wıe Anm. 04) 1415
177) Cernik, Schriftsteller (wıe Anm. 160) 215
178) Wappler, AaCcCUultal (wıe Anm. 171) 414, 451
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aufgrund der Festivitäten zum Namenstag von Abt Berthold am 25. Juli 1723 
in Melk auf.169 Er starb am 20. Februar 1750 im Alter von 51 Jahren in Eger.170

31. Johann Franz RAUCH  
um 1685 – 1750 Wien

Johann Franz Rauch wurde um 1685 geboren. Er schloss seine akademi-
schen Studien in Wien sowohl in Medizin als auch in Philosophie mit dem 
Doktortitel ab und war Professor an der medizinischen Fakultät der Universi-
tät Wien.171 Rauch trat im Oktober 1715 der leopoldinischen Akademie der 
Naturforscher bei172 und war von 1728 bis 1750173 Medicus am Wiener Hof.174 
Er starb am 26. Oktober 1750 im 65. Lebensjahr in Wien.175 Aus seiner Feder 
stammt die Historia aquae fontanae urbis Viennensis, die 1709 in Wien erschienen 
ist, und zwei ebenfalls in Wien publizierte Abhandlungen: Dissertatio de aere et 
esculentis (1722) und Dissertatio de potulentis (1727). In den letztgenannten 
Schriften tadelte Rauch die monastische Lebensart, womit er naturgemäß in 
Klöstern auf Kritik stieß.176

32. August RISTL Can.Reg.  
1685 Korneuburg – 1752 Klosterneuburg

August Ristl wurde am 22. Oktober 1685 in Korneuburg geboren. Er trat 
am 4. Oktober 1706 in das Augustiner-Chorherrenstift Klosterneuburg ein, wo 
er am 11. Oktober 1707 Profess ablegte. Ristl absolvierte das Studium der 
Theologie an der Universität Wien, das er 1717 mit dem Doktortitel beende-
te.177 Im selben Jahr scheint er als Mitglied der theologischen Fakultät und als 
Stiftshofmeister auf, 1727 war er Dekan.178 Seit dem Jahre 1730 war er als Ad-
ministrator in Hietzing tätig und von 1741 bis 1742 als Stiftsbibliothekar, da-
nach kehrte er wieder nach Hietzing zurück, wo er bis 1751 blieb. Ein Jahr war 

169)	PE 6, 114.
170)	Puells Geburtsdatum lässt sich aus dem Eintrag zu seinem Tode (Agriae Br. Felix 

M(aria) Puel 51 d. 11) errechnen; vgl. DASP, Klosterarchiv Maria Langegg 7/6.
171)	Wappler A., Geschichte der theologischen Facultät der k.k. Universität zu Wien. 

Festschrift zur Jubelfeier ihres fünfhundertjährigen Bestehens, Wien 1884, 414, 481.
172)	Neigebaur J., Geschichte der kaiserlichen Leopoldino-Carolinischen deutschen 

Akademie der Naturforscher während des 2. Jahrhunderts ihres Bestehens, Jena 
1860, 207.

173)	Von 1729–1733 war er s. n. („supernumerarius“), d. h. in der Regel unbesoldet bzw. 
nur gegen eine geringe Aufwandsentschädigung beschäftigt. Als solcher war er 
Anwärter auf eine ordentliche, bezahlte Stelle als Hofmedicus; vgl. Kubiska I., Der 
kaiserliche Hof- und Ehrenkalender zu Wien als Quelle für die Hofforschung. Eine 
Analyse des Hofpersonals in der Epoche Kaiser Karls VI. 1711–1740, ungedr. Diplo-
marbeit, Wien 2009, 132 f.

174)	HHStA Wien, BL 38/K2 („Kayser-Königlicher Hof- und Ehrencalender“ 1750); Ku-
biska, Hofkalender (wie Anm. 173) 139.

175)	Wiener Diarium Nr. 86 vom 28. 10. 1750.
176)	Jöcher, Gelehrtenlexicon (wie Anm. 94) 6 1418.
177)	Černík, Schriftsteller (wie Anm. 160) 213 f.
178)	Wappler, Facultät (wie Anm. 171) 414, 481.
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Rıstl abermals als Präfekt ın Wiıen tatıg, und starb November 1752 ın
Klosterneuburg. Folgende Werke sSınd VO  5 ıhm verfasst worden: Marıa mol der
onaden Ader wWuNder und andacht UOTr und dem marnanıschen onadenbild Hiet-
ZINQ IM LAn ın Unter-Österreich (Wıen wel Predigten AUS den Jahren
1725 Uun: 17/27, Heılige hofhaltung Leopoldt zpetland MArZZrafens IM Österreich m1t
dem MÜ des frommen (Wıen Ausführlicher hericht DOüH dem uralten QOLLES-
aus der reguherten Chorherren des heiligen AugQustin Hietzing OhntweIt LAn IM
Österreich und Adaselhst SOMNderbar verehrten Qnadenbildnus Marıa (Wıen uınmd
e1in Kommentar UT Regel des heiligen Augustinus AUS dem Jahr 750175

Konrad SC HMID ().Cıst
1706 HOrn 1/5/ Umnterdürnbach

Konrad (Franz eopol Schmuiud wurde (Iktober 1/06 ın Horn als
Sohn eEINESs Mesners geboren Uun: besuchte Cdas dortige humanıstische ymMna-
S1UM, bevor 1Ns /Zisterzienserstift Lilienfeld eintrat nter Abht Chrysosto-
ILLUS Wiıeser legte September 1/26 Protfess ab uınmd wiıirkte 1731 als Pre-
diger und Beichtvater ın Annaberg. Im August 1739 wurde 7u Novızen-
melster ernannt, 1/40 übernahm das FPriorat, das bıs 1/4/ innehatte. 150 Im
Maı 1/40 besuchte das Benediktinerstift Melk, vermutlich auch auf
Hıeronymus DPe7z getroffen ist. 151 1/41 forderten bayerisch-französische Irup-
pen eINen Brandschatzungsbeitrag VOo Stift, der jedoch aufgrund der Höhe
nıcht bar bezahlt werden konnte, weshalb INall sıch auf Naturalleistungen e1-
nıgte. Den betagten Aht Chrysostomus Wıeser wollte Ianl zunächst als Absı-
cherung, mıtnehmen, Was sıch jedoch als nıcht durchführbar herausstellte. Als
Lkrsatz oriff Ianl auf Kammerer Schmid uınmd eINen französıisch sprechenden
Mitbruder zurück, A1e gemeınsam muit Ahbht (Gottfried VOo  5 GÖöttwel1g, und den
ropsten VO  5 Herzogenburg und Andrä nach GSt Pölten gebracht W11-

den .15< 1/4/ ging Schmuid als Verwalter nach Unterdürnbach 1 Weinvılertel
Uun: trat Ort als Bauherr des baufällıgen Schlosses ın Erscheinung, das
nach dem symmetrischen (GrundrIiss wılıeder autfbauen hefis Im Februar 1757
erlıtt eINen Schlaganfall, VOo  a dessen Folgen sıch nıcht mehr erholte. ÄAm

Junı desselben Jahres verstarb Uun: legt ın Unterdürnbach begraben. '
Se1in EINZISES Literarısches Werk lst e1in Nachruf auf Ahbht Chrysostomus, der
1/4/ ın Krems gedruckt worden lst Uun: 1Ne Kurzbiographie des Verstorbenen
enthäalt.

179) Cernik, Schriftsteller (wıe Anm. 160) 215
180) uller, Profefßbuch (wıe Anm. 270
181) 9 266
182) Schwerdfeger, Einftall (wıe Anm. 28) 62; Tohbhner M, Lilenteld —1 /ur Eriın-
IL Clie Feler des /00jährigen Jubiläums dieses /isterzienserstiftes, Wıen
1902, 349

183) uller, Profefßbuch (wıe Anm. 270
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Ristl abermals als Präfekt in Wien tätig, und er starb am 5. November 1752 in 
Klosterneuburg. Folgende Werke sind von ihm verfasst worden: Maria voll der 
gnaden oder wunder und andacht vor und zu dem marianischen gnadenbild zu Hiet-
zing in Wien in Unter-Österreich (Wien 1717), zwei Predigten aus den Jahren 
1725 und 1727, Heilige hofhaltung Leopoldi weiland marggrafens in Österreich mit 
dem zunam des frommen (Wien 1736), Ausführlicher bericht von dem uralten gottes-
haus der regulierten Chorherren des heiligen Augustin zu Hietzing ohnweit Wien in 
Österreich und daselbst sonderbar verehrten gnadenbildnus Maria (Wien 1738) und 
ein Kommentar zur Regel des heiligen Augustinus aus dem Jahr 1750.179 

33. Konrad SCHMID O.Cist. 
1706 Horn – 1757 Unterdürnbach 

Konrad (Franz Leopold) Schmid wurde am 30. Oktober 1706 in Horn als 
Sohn eines Mesners geboren und besuchte das dortige humanistische Gymna-
sium, bevor er ins Zisterzienserstift Lilienfeld eintrat. Unter Abt Chrysosto-
mus Wieser legte er am 8. September 1726 Profess ab und wirkte 1731 als Pre-
diger und Beichtvater in Annaberg. Im August 1739 wurde er zum Novizen-
meister ernannt, 1740 übernahm er das Priorat, das er bis 1747 innehatte.180 Im 
Mai 1740 besuchte er das Benediktinerstift Melk, wo er vermutlich auch auf 
Hieronymus Pez getroffen ist.181 1741 forderten bayerisch-französische Trup-
pen einen Brandschatzungsbeitrag vom Stift, der jedoch aufgrund der Höhe 
nicht bar bezahlt werden konnte, weshalb man sich auf Naturalleistungen ei-
nigte. Den betagten Abt Chrysostomus Wieser wollte man zunächst als Absi-
cherung mitnehmen, was sich jedoch als nicht durchführbar herausstellte. Als 
Ersatz griff man auf Kämmerer Schmid und einen französisch sprechenden 
Mitbruder zurück, die gemeinsam mit Abt Gottfried von Göttweig und den 
Pröpsten von Herzogenburg und St. Andrä nach St. Pölten gebracht wur-
den.182 1747 ging Schmid als Verwalter nach Unterdürnbach im Weinviertel 
und trat dort als Bauherr des baufälligen Schlosses in Erscheinung, das er 
nach dem symmetrischen Grundriss wieder aufbauen ließ. Im Februar 1757 
erlitt er einen Schlaganfall, von dessen Folgen er sich nicht mehr erholte. Am 
10. Juni desselben Jahres verstarb er und liegt in Unterdürnbach begraben.183 
Sein einziges literarisches Werk ist ein Nachruf auf Abt Chrysostomus, der 
1747 in Krems gedruckt worden ist und eine Kurzbiographie des Verstorbenen 
enthält.

179)	Cerník, Schriftsteller (wie Anm. 160) 213 f.
180)	Müller, Profeßbuch (wie Anm. 77) 270.
181)	PE 9, 266. 
182)	Schwerdfeger, Einfall (wie Anm. 28) 62; Tobner P., Lilienfeld 1202–1902. Zur Erin-

nerung an die Feier des 700jährigen Jubiläums dieses Zisterzienserstiftes, Wien 
1902, 345 f.

183)	Müller, Profeßbuch (wie Anm. 77) 270.
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Hemrtich Christan DÜSE
1/04 Frankfurf Maın 1/685 LAn

Heinrich C'hristlian VOo  a Senckenberg wurde (Iktober 1704 als Sohn
eEINESs Tztes ın Frankfurt Maın geboren, wuchs aber bel Verwandten ın
(„nelsen auf, sıch auch flr das Studium der Rechtswissenschaftten inskri-
blerte. Nach Abschluss se1lIner unıversıtäiren Ausbildung ng zunächst nach
Halle und Le1pz1g, bevor sıch 1/29 als Advokat ın se1lIner Heimatstadt
Frankfurt niıederliels. Diesen Beruf bte allerdings L1UT FÜr e1in Jahr AUS, Ca
(Graf arl VOo  a Daun ıhn als Hofrat ın SCEINE Dienste nahm. 1736 wurde
A1e Un1iversıitaät VO  5 Göttingen berufen, auch A1e Promotion FU Doktor
der Philosophie elerte. Neben selinen beruflichen Aufgaben wı1ıdmete sıch
rechtswıissenschaftlichen Uun: historischen Studien. 1/44 kehrte nach eINem
Autenthalt ın („nelsen nach Frankfurt zurück, 1/45 erhielt VOo  a Kalser
Franz 1ne protestantische Reichshofratsstelle Uun: 1751 wurde FU Frel-
herrn ernannt. Se1in erstes Werk muit dem Titel Rerum AÄATemannıcarum Scriptores
alıquof vetustt erschien 1730 ın Frankfurt. kıne welıtere Publikation lst A1e
ın den Jahren zwıschen 1/34 Uun: 1/47) gemeınsam muit Zacharlıas Uffenbach !4
ın sechs Bänden veröffentlichte Quellensammlung Selecta Jur1S pf historiarum,
A1e viele Drucke VOo  a Urkunden, Chroniken uınmd sonstigen Quellen vA (je-
schichte des deutschen Mittelalters enthält. In („nelsen erschien 1/4() 1ne
ammlung VOo  5 Lehensgesetzen, das (LOFDUS Jur1S feudalıs Germani1ct, sieben Jah-

spater 1ne Aufstellung der Reichsabschiede se1t Konrad Senckenberg
hinterhefls 1ne große Anzahl Juristischen Werken uınmd Lehrbüchern AUS SE1-
L1ieTr eıt als Protessor. Heinrich C'hristian VOo  a Senckenberg starb Maı
17685 ın Wien. ! Se1in Sohn, kKenatus arl VO  5 Senckenberg, bot A1e Bibliothek
SEINES Vaters zunächst Ahbht Martın (Gerbert VOo  a GSt Blasıen FU auftf d der
jedoch AUS finanzıellen Gründen ablehnen musste. 156 Schlieflslich erwarb A1e
VWıener Hotbibliothek 1779 unter dem Prätekten (Gottfried V  a Swı1leten 1010
Dissertationen und Dısputationen AUS Senckenbergs Nachlass157 Was U-

ten lässt, ass Jjener eıt das Interesse Juristischen Publikationen Hof
SrOMS war. 155 kKenatus arl VOo  a Senckenberg vollendete auch A1e Biographie
184) Zacharıas Konrad VO Uffenbach (1683-1734) stuclierte Rechtswissenschaft 111

Tarı. Un betrieh SsOowohl historische als uch geografische Studien; vel Jung
K., /acharlas Uffenbach ADB 534, 18592, 35-137) Uffenbach War Korrespondent
VO EerNNarı VPez; vel („lassner, Verzeichnis (wıe Anm. 237

185) Gschliesser ,, Der Reichshofrat. Bedeutung Un Verfassung, Schicksal Un eset-
ZUNS eiINner Obersten Reichshbehörde Vo 1559 his 1506 (Veröffentlichungen der
Kommu1ssıion Hır euUueTe (Geschichte des ehemaligen Osterreichs 33), Wıen 1942,
452 f} Wurzbach, Lexikon (wie Anm 34) 33 116; Jung K., Heinrich C'’hristian VO

Senckenberg ADB 534, 1592,
186) Pfeilschifter, artın (Gerbert (wıe Anm. 71) 246
1857) Wilieser W., DIie Hofthihliothek 171 der Epoche der beiden Va Swıieten (1739—-1803)

(Museilon. Veröffentlichungen der Osterreichischen Nationalbibliothek 2, 3/1,
19%685, 219—323) 2L

1858) benz 5., DIie Wıiener Hofthihliothek (Quellenkunde der Habsburgermonarchie,
Jahrhundert. Eın exemplarisches andbuch, hrsg Pauser-M. Scheutz—[.
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34. Heinrich Christian von SENCKENBERG 
1704 Frankfurt am Main – 1768 Wien 

Heinrich Christian von Senckenberg wurde am 19. Oktober 1704 als Sohn 
eines Arztes in Frankfurt am Main geboren, wuchs aber bei Verwandten in 
Gießen auf, wo er sich auch für das Studium der Rechtswissenschaften inskri-
bierte. Nach Abschluss seiner universitären Ausbildung ging er zunächst nach 
Halle und Leipzig, bevor er sich 1729 als Advokat in seiner Heimatstadt 
Frankfurt niederließ. Diesen Beruf übte er allerdings nur für ein Jahr aus, da 
Graf Karl von Daun ihn als Hofrat in seine Dienste nahm. 1736 wurde er an 
die Universität von Göttingen berufen, wo er auch die Promotion zum Doktor 
der Philosophie feierte. Neben seinen beruflichen Aufgaben widmete er sich 
rechtswissenschaftlichen und historischen Studien. 1744 kehrte er nach einem 
Aufenthalt in Gießen nach Frankfurt zurück, 1745 erhielt er von Kaiser 
Franz I. eine protestantische Reichshofratsstelle und 1751 wurde er zum Frei-
herrn ernannt. Sein erstes Werk mit dem Titel Rerum Alemannicarum scriptores 
aliquot vetusti […] erschien 1730 in Frankfurt. Eine weitere Publikation ist die 
in den Jahren zwischen 1734 und 1742 gemeinsam mit Zacharias Uffenbach184 
in sechs Bänden veröffentlichte Quellensammlung Selecta juris et historiarum, 
die viele Drucke von Urkunden, Chroniken und sonstigen Quellen zur Ge-
schichte des deutschen Mittelalters enthält. In Gießen erschien 1740 eine 
Sammlung von Lehensgesetzen, das Corpus juris feudalis Germanici, sieben Jah-
re später eine Aufstellung der Reichsabschiede seit Konrad I. Senckenberg 
hinterließ eine große Anzahl an juristischen Werken und Lehrbüchern aus sei-
ner Zeit als Professor. Heinrich Christian von Senckenberg starb am 31. Mai 
1768 in Wien.185 Sein Sohn, Renatus Karl von Senckenberg, bot die Bibliothek 
seines Vaters zunächst Abt Martin Gerbert von St. Blasien zum Kauf an, der 
jedoch aus finanziellen Gründen ablehnen musste.186 Schließlich erwarb die 
Wiener Hofbibliothek 1779 unter dem Präfekten Gottfried van Swieten 800 
Dissertationen und Disputationen aus Senckenbergs Nachlass187, was vermu-
ten lässt, dass zu jener Zeit das Interesse an juristischen Publikationen am Hof 
groß war.188 Renatus Karl von Senckenberg vollendete auch die Biographie 

184)	Zacharias Konrad von Uffenbach (1683–1734) studierte Rechtswissenschaft in 
Frankfurt und betrieb sowohl historische als auch geografische Studien; vgl. Jung 
R., Zacharias Uffenbach (ADB 34, 1892, 135–137). Uffenbach war Korrespondent 
von Bernhard Pez; vgl. Glassner, Verzeichnis (wie Anm. 1) 237f.

185)	Gschliesser O., Der Reichshofrat. Bedeutung und Verfassung, Schicksal und Beset-
zung einer obersten Reichsbehörde von 1559 bis 1806 (Veröffentlichungen der 
Kommission für neuere Geschichte des ehemaligen Österreichs 33), Wien 1942, 
432 f.; Wurzbach, Lexikon (wie Anm. 34) 33 116; Jung R., Heinrich Christian von 
Senckenberg (ADB 34, 1892, 1 f.).

186)	Pfeilschifter, Martin Gerbert (wie Anm. 71) 246.
187)	Wieser W., Die Hofbibliothek in der Epoche der beiden van Swieten (1739–1803) 

(Museion. Veröffentlichungen der Österreichischen Nationalbibliothek N. F. 2, 3/1, 
1968, 219–323) 272.

188)	Benz S., Die Wiener Hofbibliothek (Quellenkunde der Habsburgermonarchie, 16.–
18. Jahrhundert. Ein exemplarisches Handbuch, hrsg. v. J. Pauser–M. Scheutz–T. 
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SEINES Vaters, d1e 178582 unter dem Titel ıfa Henrıicı Christhantz Ihhrı haronı1s de
Senckenberg ın Frankfurt erschlenen ist. 15°

Fmmanuyel SIERRA DOen
Emmanuel Slerra schreıbt 1756 1 Namen des „Novum Instıtutum Poen1-

entae Jesu Nazareno”“ ın Laufen, welches vermutlich ın Verbindung muit
dem „UOrden VOo  a der ulse Jesu VOo  a Nazareth“ („Urdo poenıtentiae de Jesu
Nazareno“”) stand. Dieser Orden wurde 1752 VO  5 Juan Varela Losada ın Ga-

190amanca 1Ns Leben gerufen. br verbreitete sıch hauptsächlıch ın Italien,
sıch flr dle armere Bevölkerung, einsetzte.  151 Leider konnten keine blogra-

phischen Aaten Slerra ermuttelt werden, jedoch lıegt aufgrund der ze1tlı-
chen Einordnung des Briıetes A1e Vermutung nahe, ass gemeıInsam muit
dem Grüunder Juan Varela wiıirkte.

Anselm STEYRER (2.5
1/05 Neufeld 17/856 Meilik

Anselm (Joseph) Steyrer wurde Julı 1703 1 ungarıschen Neuteld
(heute Burgenland) geboren. br legte Januar 1/23 Protfess ın Melk ab
Uun: elerte September 1/285 DPrim17. Steyrer wurde 1731 FU Vikar VOo  5

Melk bestellt, 1732 übersiedelte nach Weikendorf 1 Weıinviılertel, 1
selben AÄAmt bıs 1736 tatıg WAärl. In d1ıesem Jahr wechselte dle (Gemeilnnde uınmd
wurde FU Pfarrer VOo  a ()berweıden ernannt, betreute darüber hinaus auch
(Gettsdorft. Im GStift Melk WAarTr VO  5 17/45 bıs se1INer Kesignation 1754 FPrae-
fectus cCulnae OXFerTOFIS pf S1IDArIUS, 1755 übernahm Steyrer sowohl das AÄAmt des
Kammerers als auch Jjenes des Cellerars, e1in Jahr spater wurde (sranarıus
(Kornschreiber), jedoch legte dleses AÄAmt 1761 wılıeder zuruück. Im Junı 1763
scheıint als Prätekt ın Kettenreuth bel Melk auf 1765 wurde vA zwelıten
Mal FU Kaämmerer des Stiftes bestellt. Anselm Steyrer starb Maı 1756
ın Melk .12 Alle SCINE Schritten welsen eINen Bezug 7u Gtift Melk auf Steyrer
gab 1756 das VOo  a seinem Miıtbruder Philibert Hueber angelegte Werk (C’atalo-
UD Benedichnorum Melhcenstum heraus. Se1in zwelıtes Werk erschlien 17585 unter
dem Titel Album foederum Inter MONAaStTerum Melthcense pf alıquot HTOTLU -

Sfer1a coltexz14 DACIOFTUM, ın mehlorem Ordiımem reductorum. 17500 vertasste Steyrer
eINen Bericht ber den Zustand der Hotmeister ın der Wachau. eltere unda-

Winkelbauer, MIÖG.LE 44, Wien-Muüunchen 2004, 49
1859) CGschliesser, Reichshofrat (wıe Anm. 1855) 454
190) Varela 111 talien Un Afrika Kriegsdienst geleistet. Nach diesen einschneiden-

den Erlebnissen beschloss CI, Se1IN en lanıg Buße TUn Un gründete darautfhin
den ußer-Orden 111 Spanien Seine Mitglieder tragen eiInen Habit AuUsSs braunem

un einen blauen Gurtel, der bei Priestern m1t eiINner weıßen, bei Brüdern m1E
eiINner schwarzen QOuaste versehen ıst. GSie tragen auf Keisen eiInen Hut un werden
aufgrund inrer Barfüssigkeit uch Scalcetti genannt,; vel Heimbucher M., DIie ( Ir-
den un Kongregationen der katholischen Kirche, Bde., Paderborn ”5

191) Heimbucher, en (wıe Anm. 190) I2, 664
192) StB Melk, CO 493, /9v.
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seines Vaters, die 1782 unter dem Titel Vita Henrici Christiani libri baronis de 
Senckenberg in Frankfurt erschienen ist.189

35. Emmanuel SIERRA O.Poen. 
Emmanuel Sierra schreibt 1756 im Namen des „Novum Institutum Poeni-

tentiae a Jesu Nazareno“ in Laufen, welches vermutlich in Verbindung mit 
dem „Orden von der Buße Jesu von Nazareth“ („Ordo poenitentiae de Jesu 
Nazareno“) stand. Dieser Orden wurde 1752 von Juan Varela y Losada in Sa-
lamanca190 ins Leben gerufen. Er verbreitete sich hauptsächlich in Italien, wo 
er sich für die ärmere Bevölkerung einsetzte.191 Leider konnten keine biogra-
phischen Daten zu Sierra ermittelt werden, jedoch liegt aufgrund der zeitli-
chen Einordnung des Briefes die Vermutung nahe, dass er gemeinsam mit 
dem Gründer Juan Varela wirkte. 

36. Anselm STEYRER O.S.B. 
1703 Neufeld – 1786 Melk

Anselm (Joseph) Steyrer wurde am 17. Juli 1703 im ungarischen Neufeld 
(heute Burgenland) geboren. Er legte am 3. Januar 1723 Profess in Melk ab 
und feierte am 29. September 1728 Primiz. Steyrer wurde 1731 zum Vikar von 
Melk bestellt, 1732 übersiedelte er nach Weikendorf im Weinviertel, wo er im 
selben Amt bis 1736 tätig war. In diesem Jahr wechselte er die Gemeinde und 
wurde zum Pfarrer von Oberweiden ernannt, er betreute darüber hinaus auch 
Gettsdorf. Im Stift Melk war er von 1748 bis zu seiner Resignation 1754 Prae-
fectus culinae exterioris et silvarius, 1758 übernahm Steyrer sowohl das Amt des 
Kämmerers als auch jenes des Cellerars, ein Jahr später wurde er Granarius 
(Kornschreiber), jedoch legte er dieses Amt 1761 wieder zurück. Im Juni 1763 
scheint er als Präfekt in Kettenreuth bei Melk auf. 1765 wurde er zum zweiten 
Mal zum Kämmerer des Stiftes bestellt. Anselm Steyrer starb am 23. Mai 1786 
in Melk.192 Alle seine Schriften weisen einen Bezug zum Stift Melk auf. Steyrer 
gab 1756 das von seinem Mitbruder Philibert Hueber angelegte Werk Catalo-
gus Benedictinorum Mellicensium heraus. Sein zweites Werk erschien 1758 unter 
dem Titel Album sacrorum foederum inter monasterium Mellicense et aliquot mona-
steria ac collegia pactorum, in meliorem ordinem reductorum. 1780 verfasste Steyrer 
einen Bericht über den Zustand der Hofmeister in der Wachau. Weitere unda-

Winkelbauer, MIÖG.E 44, Wien–München 2004, 45–58) 49 f.
189)	Gschliesser, Reichshofrat (wie Anm. 185) 434.
190)	Varela hatte in Italien und Afrika Kriegsdienst geleistet. Nach diesen einschneiden-

den Erlebnissen beschloss er, sein Leben lang Buße zu tun und gründete daraufhin 
den Büßer-Orden in Spanien. Seine Mitglieder tragen einen Habit aus braunem 
Stoff und einen blauen Gürtel, der bei Priestern mit einer weißen, bei Brüdern mit 
einer schwarzen Quaste versehen ist. Sie tragen auf Reisen einen Hut und werden 
aufgrund ihrer Barfüssigkeit auch Scalcetti genannt; vgl. Heimbucher M., Die Or-
den und Kongregationen der katholischen Kirche, 3 Bde., Paderborn 31934, 2 53. 

191)	Heimbucher, Orden (wie Anm. 190) 2 52, 664.
192)	StiB Melk, Cod. 493, 79v.
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tierte schriftliche Aufzeichnungen AUS se1lIner Feder sSiınd elnerselts e1in Ver-
zeichn1s, das SEINE eigenen Dienste flr das GStift Melk auflistet, Uun: anderer-
se1ts e1in Bericht ber LEUC Einrichtungen 1 Küchenamt.!”

NION 5}
16/7 Bruneck 1/47 Dresden

Nntion Steyerer*”“ wurde August 1671 ın Bruneck/ Brunico (Südtirol)
geboren. ÄAm (Iktober 16859 trat ın den Jesulıtenorden e1in Uun: legte
Februar 1707 Protess ab hielt sıch als NOovıze ın Taz auf, danach
unterrichtete FÜr e1in Jahr Grammatık ın 1 ınz. absolvierte ın
Taz das Studium der Philosophie. Im Anschluss daran wı1ıdmete sıch dem
Stuchum der Mathematık ın Wıen, Cdas 1695 abschloss. br absolvierte aulser-
dem das Studium der Theologie bıs 1703 /19 lehrte als Protessor flr
Mathematık der Un1iıversiıität Wien!”> uınmd wurde VOo  a Kalser Joseph 7u

Lehrer uınmd Beichtvater se1lIner beiden Töchter Marıa Josepha Uun: Marıa ÄAma-
la bestellt. 1/19 begleitete Marıa Josepha nach ihrer Hochzeıit muit Kurfürst
Friedrich August 11 VO  5 Sachsen nach Dresden, bıs seinem Tod

April 1/41 lebte bur e1in Hauptwerk Commentarıt DTO historıa Alhbert: du-
C1S Ausftriage COXNOMENEKO Sapıentıs (Leipz1g, sammelte Quellen UT habs-
burgischen Geschichte vA eıt Albrechts IL und druckte G1E teilweıise 1 AÄAn-
hang ab Darüber hinaus geben A1e Commentarıt eINen Überblick ber
A1e weıt gestreute Provenlienz (Zz.B Hotbibliothek, Dom-, Stadt- uınmd Un1iversı1ı-
tätsarchıv Wıen, Klöster Gaming Uun: GSt Pölten etc.) SEINES Materlals. Eıgent-
liıch wollte Steyerer noch ahnliche Schriften unter anderem Rudolf 1., Al-
brecht 1., InNs dem E1isernen uınmd Friedrich 11L herausgeben, lst jedoch eıt
SEINES Lebens nıcht mehr azu gekommen. Nach seInNnem Tod wurde 1ne theo-
logısche Schrift muit dem Titel T ebhen und ehr Jesu Chrıistt des SOHNS (‚Offes ın
mehreren Ausgaben (Regensburg 1/45, 1762, brfurt 1/42, Wiıen heraus-
egeben. Steyerer hinterliels vıiel handschriftliches Materi1al, das ın mehreren
Bänden muit dem Titel Collectanea hIStOrTICH zusammengefasst ıst, A1e sıch 1
VWıener Haus-, Hof- und Staatsarchiv befinden.!1?6

193) Scriptores Ordınıs sanctı Benedicti quı —1 erun 171 ımper10 Austriaco-
Hungarıco, Wıen 1551, 261

194) /ur Biographie VO NLONM Steyerer vel Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe
Anm. S13

195) Lukäcs, Catalogus (wıe Anm. 164) 1608; Wurzbach, Lexikon (wıe Anm. 34) 38
325

196) Benz, Iradition Un Kritik (wıe Anm. 32) 452—454 Das handschriftliche Materi1al 1177
Wıiener Haus-, Hof- Un Staatsarchiv rag olgende Signaturen: Wıen, Hs
Kot (Korrespondenz un oOllektaneen), Wiıen, Hs We:ifls 45 (Kollekta-
neen); vel Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe Anm. S13
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tierte schriftliche Aufzeichnungen aus seiner Feder sind einerseits ein Ver-
zeichnis, das seine eigenen Dienste für das Stift Melk auflistet, und anderer-
seits ein Bericht über neue Einrichtungen im Küchenamt.193 

37. Anton STEYERER SJ  
1671 Bruneck – 1741 Dresden

Anton Steyerer194 wurde am 31. August 1671 in Bruneck/Brunico (Südtirol) 
geboren. Am 12. Oktober 1689 trat er in den Jesuitenorden ein und legte am 2. 
Februar 1707 Profess ab. 1690–1691 hielt er sich als Novize in Graz auf, danach 
unterrichtete er für ein Jahr Grammatik in Linz. 1693–1695 absolvierte er in 
Graz das Studium der Philosophie. Im Anschluss daran widmete er sich dem 
Studium der Mathematik in Wien, das er 1698 abschloss. Er absolvierte außer-
dem das Studium der Theologie bis 1703. 1705–1719 lehrte er als Professor für 
Mathematik an der Universität Wien195 und wurde von Kaiser Joseph I. zum 
Lehrer und Beichtvater seiner beiden Töchter Maria Josepha und Maria Ama-
lia bestellt. 1719 begleitete er Maria Josepha nach ihrer Hochzeit mit Kurfürst 
Friedrich August II. von Sachsen nach Dresden, wo er bis zu seinem Tod am 
26. April 1741 lebte. Für sein Hauptwerk Commentarii pro historia Alberti II. du-
cis Austriae cognomento sapientis (Leipzig 1726) sammelte er Quellen zur habs-
burgischen Geschichte zur Zeit Albrechts II. und druckte sie teilweise im An-
hang ab. Darüber hinaus geben die Commentarii einen guten Überblick über 
die weit gestreute Provenienz (z.B. Hofbibliothek, Dom-, Stadt- und Universi-
tätsarchiv Wien, Klöster Gaming und St. Pölten etc.) seines Materials. Eigent-
lich wollte Steyerer noch ähnliche Schriften unter anderem zu Rudolf I., Al-
brecht I., Ernst dem Eisernen und Friedrich III. herausgeben, er ist jedoch Zeit 
seines Lebens nicht mehr dazu gekommen. Nach seinem Tod wurde eine theo-
logische Schrift mit dem Titel Leben und lehr Jesu Christi des sohns Gottes in 
mehreren Ausgaben (Regensburg 1745, 1762, Erfurt 1742, Wien 1774) heraus-
gegeben. Steyerer hinterließ viel handschriftliches Material, das in mehreren 
Bänden mit dem Titel Collectanea historica zusammengefasst ist, die sich im 
Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchiv befinden.196

193)	Scriptores ordinis sancti Benedicti qui 1750–1880 fuerunt in imperio Austriaco-
Hungarico, Wien 1881, 261.

194)	Zur Biographie von Anton Steyerer vgl. Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie 
Anm. 1) 813.

195)	Lukács, Catalogus (wie Anm. 164) 3 1608; Wurzbach, Lexikon (wie Anm. 34) 38 
325.

196)	Benz, Tradition und Kritik (wie Anm. 32) 432–434. Das handschriftliche Material im 
Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchiv trägt folgende Signaturen: HHStA Wien, Hs. 
Rot 8 (Korrespondenz und Kollektaneen), HHStA Wien, Hs. Weiß 43 (Kollekta-
neen); vgl. Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 1) 813.
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Johann EOFQ Can.KeRQ.
1695 St FIoran 17535 St FIloran

Johann eorg Wıesmayr wurde April 1695 ın Florian geboren. ÄAm
Junı 1/16 trat ın das Augustiner-Chorherrenstift ın seinem He1lımatort

eiIn, e1in Jahr spater Protfess ablegte, DPrim17 elerte (I)ktober 1/19
Von 1/7)7) bıs 1730 WAarTr als Kaplan ın der Stiftspfarre tatıg, annn wurde Wlıes-
INAYT Pfarrvikar ın Ebelsberg. ÄAm (I)ktober 1732 wählte ıhn der Konvent
FU Propst. ”” br stand muit vielen Gelehrten Sse1INer eıt ın Kontakt (Z ern-
hard Uun: Hıeronymus Pez, Markus Hansız, Chrysostomus Hanthaler), A1e
ın selinen Briefen nach Literarıschen Neuerscheinungen auf dem Markt befrag-

Im GStift Melk frühstückte Julı 1740 und lernte bel dl1eser Gelegen-
195 (Groise Zuwaächse erhielt der Bu-heit vermutlich Hıeronymus DPe7z kennen.

cherbestand der Stittsbibliothek durch A1e Hınterlassenschaften ein1ıger Augu-
stiner-Chorherren WI1E 7 B Johann Pachl oder durch Büchergeschenke.‘”” Wlıes-
INAYT starb Julı 1755 den Folgen eEINESs Schlaganfalles Uun: Wasser-
sucht.-°0

Seine Schritten sSind zumelst AUS praktıschen Überlegungen heraus entstan-
den, WI1E A1e folgenden Beispiele zeıgen: 1/  s vertasste den Catalogzus (UHTLO-

NICOFUM uınmd 17/45 e1in Verzeichnis aller Deelsorger ın den Pfarren unter dem 1[1-
tel Rapulare SE autographum Catalogı TICAFTIOFUM pf Cooperaforum ın Darochts colle-
Q10 sanch FIorianı incorporalis, FPCte Ordıme SucCccedentum. Das Substdium Ad catalo-
SUHE letert Aaten Lebenden, das Informatorium domesticum Anwelsungen
flr eINen Prälaten Uun: das Directormum decanale Fripartitum menstruale,
riıtuale, discıplinalte bezieht sıch auf Angelegenheiten der Diszıiplin. Im COpHInNUuS
STIAEUTOFTUM werden Statuten VOo  5 Augustiner-Chorherrenstiften (7z.B Gt Pölten,
Herzogenburg) zusammengefasst. /Uu den Sammlungen vertasste 1753 oll-
PCIanend DFO AdOrnando cıimeli0, fechnophystotameo, hıhhotheca pf ArcHhIDO Uun: A1e
dreibaändıgen Catalogı ın TE  S NUMMATIAM spezıell FÜr das Muünzkabinett. Eben-
falls VOo  5 Bedeutung sSiınd SEINE hıstorischen Kollektionen, A1e 1Ne große AÄAn-
zahl Aktenstücken, Verzeichnissen und Urdnungen enthalten, hiler SE1 auf
A1e orölste dl1eser Art, das Informatorium brovinCIale, das AUS Bänden besteht,
hingewl1esen. /ur Leıtung OÖffentlicher Geschäfte vertasste unter anderem
das Verordneter-raths protocholl ın sechs Bänden oder das ()rdimarı AUSSCHUSS-
raths-protocholl! DOüH JLTLOÜ 1/45 htıs 1T/50 Wıesmayr mug nıcht L1UT Materılal UT

Geschichte ZUSAdILNILLEINL, sondern schrieb auch selbst historische Werke WI1E das
1/45 vertasste Fiehtte bromemor1a 1d GT funesta IMARQ0 Austriage INDASIONE Gathı

Bavarı depravatae, das VOo  5 den französisch-bayerischen kintällen des Jahres
1/41 berichtet. nter den erhaltenen Schritten sSınd auch theologische WI1E 7u

197) Cernik, Schriftsteller (wıe Anm. 160)
198) 9 256
199) Cerny A., DIie Bibliothek des C'’horherrenstiftes St. Florlan. (Geschichte un Beschrei-

bung, Lınz 15/4, 116
200) Cernik, Schriftsteller (wıe Anm. 160)
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38. Johann Georg WIESMAYR Can.Reg. 
1695 St. Florian – 1755 St. Florian

Johann Georg Wiesmayr wurde am 4. April 1695 in St. Florian geboren. Am 
29. Juni 1716 trat er in das Augustiner-Chorherrenstift in seinem Heimatort 
ein, wo er ein Jahr später Profess ablegte, Primiz feierte er am 1. Oktober 1719. 
Von 1722 bis 1730 war er als Kaplan in der Stiftspfarre tätig, dann wurde Wies-
mayr Pfarrvikar in Ebelsberg. Am 19. Oktober 1732 wählte ihn der Konvent 
zum Propst.197 Er stand mit vielen Gelehrten seiner Zeit in Kontakt (z. B. Bern-
hard und Hieronymus Pez, Markus Hansiz, Chrysostomus Hanthaler), die er 
in seinen Briefen nach literarischen Neuerscheinungen auf dem Markt befrag-
te. Im Stift Melk frühstückte er am 28. Juli 1740 und lernte bei dieser Gelegen-
heit vermutlich Hieronymus Pez kennen.198 Große Zuwächse erhielt der Bü-
cherbestand der Stiftsbibliothek durch die Hinterlassenschaften einiger Augu-
stiner-Chorherren wie z.B. Johann Pachl oder durch Büchergeschenke.199 Wies-
mayr starb am 9. Juli 1755 an den Folgen eines Schlaganfalles und an Wasser-
sucht.200

Seine Schriften sind zumeist aus praktischen Überlegungen heraus entstan-
den, wie die folgenden Beispiele zeigen: 1744 verfasste er den Catalogus cano-
nicorum und 1748 ein Verzeichnis aller Seelsorger in den Pfarren unter dem Ti-
tel Rapulare seu autographum catalogi vicariorum et cooperatorum in parochiis colle-
gio sancti Floriani incorporatis, recte ordine succedentium. Das Subsidium ad catalo-
gum liefert Daten zu Lebenden, das Informatorium domesticum Anweisungen 
für einen neuen Prälaten und das Directorium decanale tripartitum menstruale, 
rituale, disciplinale bezieht sich auf Angelegenheiten der Disziplin. Im Cophinus 
statutorum werden Statuten von Augustiner-Chorherrenstiften (z.B. St. Pölten, 
Herzogenburg) zusammengefasst. Zu den Sammlungen verfasste er 1753 Coll-
ectanea pro adornando cimelio, technophysiotameo, bibliotheca et archivo und die 
dreibändigen Catalogi in rem nummariam speziell für das Münzkabinett. Eben-
falls von Bedeutung sind seine historischen Kollektionen, die eine große An-
zahl an Aktenstücken, Verzeichnissen und Ordnungen enthalten, hier sei auf 
die größte dieser Art, das Informatorium provinciale, das aus 14 Bänden besteht, 
hingewiesen. Zur Leitung öffentlicher Geschäfte verfasste er unter anderem 
das Verordneter-raths protocholl in sechs Bänden oder das Ordinari ausschuss-
raths-protocholl von anno 1745 bis 1750. Wiesmayr trug nicht nur Material zur 
Geschichte zusammen, sondern schrieb auch selbst historische Werke wie das 
1745 verfasste Flebile promemoria id est funesta imago Austriae ex invasione Galli 
ac Bavari depravatae, das von den französisch-bayerischen Einfällen des Jahres 
1741 berichtet. Unter den erhaltenen Schriften sind auch theologische wie zum 

197)	Cerník, Schriftsteller (wie Anm. 160) 8.
198)	PE 9, 286.
199)	Cerny A., Die Bibliothek des Chorherrenstiftes St. Florian. Geschichte und Beschrei-

bung, Linz 1874, 116.
200)	Cerník, Schriftsteller (wie Anm. 160) 8.
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Beispiel e1in Iractatus CANONICO-MOTAahIS de OfO reiQL0SAE yaupertatis.“”! 1/45 be-
SAn Fropst Johann eorg muit der Erstellung eEINESs Bibliothekskatalogs, wobe!l
zugleich jedes uch Rücken muit e1INer Nummer versehen wurde. wel Jah-

spater zahlte A1e Bıbliothek ber Bände, wobel 1 Vergleich azu Cdas
Kloster Melk 1/4/ uınmd (jarsten 1/285 LIUT aufwıiesen. Wıe viele
andere Klöster dl1eser eıt sammelte auch Florian Kupferstiche, Munzen
und Kurılositäaten, A1e ın den Räumlichkeiten der fertigen Bıbliothek unterge-
bracht werden sollten. 1750 A1e Umbauarbeiten vollendet und Ianl be-
SAn muit der Übersiedelung. Wıesmayr vertasste zahlreiche Instruktionen, A1e

Biıbliothekar, Archivar uınmd andere Amtsinhaber innerhalb des Konvents
gerichtet In dıesen schrıiftlichen Anleıtungen hielt Hau fest, WI1E
A1e richtige Aufstellung der Bücher oder A1e Verwaltung, funktionlieren solle
Darüber hinaus sSiınd 1 Stittsarchiv Abschriften VOo  a Handschriften erhalten,
A1e teilweıise selbst angefertigt hat, sodass e1in schriftlicher Nachlass wohl

A1e Bände umfasst -°

Kuperf WILHELMSEDER (2.5
1/7T0 Salzburg 1755 (Tegernsee.

Kupert (Joseph Ignatıus) Wıilhelmseder wurde Julı 1/10 ın alzburg
geboren. In se1lIner Geburtsstadt besuchte das Gymnasıum uınmd stucherte
Philosophie SOWIE Theologie. 1729 trat Wıilhelmseder ın das Kloster JTegernsee
eiIn, Profess legte (Iktober 1730 ab Innerhalb des Konvents WAarTr

zunächst Moderator der Kleriker, ann Okonom.2° /35 lehrte Phıilo-
sophıiıe ın ott Inn ZU4 1/46 lst ın Kreuth als Pfarrvikar nachzuwelsen, 1
selben Jahr übersiedelte nach Lo1lben ın Nıederösterreich, bıs 1753 als
Pfarrer wiıirkte. Zugleich hatte A1e Autsicht ber dle dortigen Weıingarten.
Nach dıesen Tätigkeiten kehrte 1Ns Kloster zurück, zweımal
1759 Uun: 7/69) das AÄAmt des Priors aAusuübte. 1777 funglerte als Sub-
prior, Was bıs 1/54 blieb Wılhelmseder starb Januar 17855 Äus fFr11-
hen Jahren STAM MT e1in naturphilosophisches Werk muit dem Titel Aatura FAn IM

YUUFE ( Arte, das Wılhelmseder 172585 ın alzburg noch unter seinem weltlıi-
chen Namen veröffentlichte, Comparatio HC1s Ad tenebras, E1 verıtas peripatetico-
thomistica erschlien 1739 ın Uunchen. 205

201) Fur samtliche Schriften Wıesmayrs Un Clie dazugehörigen Signaturen (KRapulare Ms
AL, Subsiditum Ms DIrectormum decanale Ms AL, Ms AXAAILV, CoHectanea Ms
Verordneter-rathec protocholl Ms (OQrdimarı ausschuss-raths-protocholl Ms LIL, HIchtfe
PrOoMeMOT1A Ms LXXD) 171 der Stiftsbibliothek St. Florlan vel Cernik, Schriftsteller
(wıe Anm. 160) 12—14

202) Cerny, St Florlan (wıe Anm. 199) 105—-116
203) Lindner M, Famlilia Quirinı 171 Jegernsee. DIie hte Un Onche der Benediktiner-

Abhte!i Jegernsee Vo den altesten /Ze1iten his iıhrem Aussterben (1561) Un ıhr 11-
terarıscher acNnlass BA Ü, 1597/, 15—1 6105 BA_.E Ü, 18595, 154, 260}

204) Reichhold A., 300 re Bayerische Benediktiner-Kongregation 1177 Splegel der wich-
tigsten Beschlüsse der Generalkapıitel 95, 1954, 522-696) 675

205) Lindner, Famıilia (wıe Anm. 203) 154, 260}
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Beispiel sein Tractatus canonico-moralis de voto religiosae paupertatis.201 1745 be-
gann Propst Johann Georg mit der Erstellung eines Bibliothekskatalogs, wobei 
zugleich jedes Buch am Rücken mit einer Nummer versehen wurde. Zwei Jah-
re später zählte die Bibliothek über 15.000 Bände, wobei im Vergleich dazu das 
Kloster Melk 1747 14.000 und Garsten 1728 nur 10.000 aufwiesen. Wie viele 
andere Klöster dieser Zeit sammelte auch St. Florian Kupferstiche, Münzen 
und Kuriositäten, die in den Räumlichkeiten der fertigen Bibliothek unterge-
bracht werden sollten. 1750 waren die Umbauarbeiten vollendet und man be-
gann mit der Übersiedelung. Wiesmayr verfasste zahlreiche Instruktionen, die 
an Bibliothekar, Archivar und andere Amtsinhaber innerhalb des Konvents 
gerichtet waren. In diesen schriftlichen Anleitungen hielt er genau fest, wie 
die richtige Aufstellung der Bücher oder die Verwaltung funktionieren solle. 
Darüber hinaus sind im Stiftsarchiv Abschriften von Handschriften erhalten, 
die er teilweise selbst angefertigt hat, sodass sein schriftlicher Nachlass wohl 
an die 50 Bände umfasst.202

39. Rupert WILHELMSEDER O.S.B.  
1710 Salzburg – 1785 (Tegernsee)

Rupert (Joseph Ignatius) Wilhelmseder wurde am 4. Juli 1710 in Salzburg 
geboren. In seiner Geburtsstadt besuchte er das Gymnasium und studierte 
Philosophie sowie Theologie. 1729 trat Wilhelmseder in das Kloster Tegernsee 
ein, Profess legte er am 15. Oktober 1730 ab. Innerhalb des Konvents war er 
zunächst Moderator der Kleriker, dann Ökonom.203 1737–1738 lehrte er Philo-
sophie in Rott am Inn.204 1746 ist er in Kreuth als Pfarrvikar nachzuweisen, im 
selben Jahr übersiedelte er nach Loiben in Niederösterreich, wo er bis 1753 als 
Pfarrer wirkte. Zugleich hatte er die Aufsicht über die dortigen Weingärten. 
Nach diesen Tätigkeiten kehrte er ins Kloster zurück, wo er zweimal (1758–
1759 und 1768–1769) das Amt des Priors ausübte. Ab 1777 fungierte er als Sub-
prior, was er bis 1784 blieb. Wilhelmseder starb am 26. Januar 1785. Aus frü-
hen Jahren stammt ein naturphilosophisches Werk mit dem Titel Natura tam in 
se quam cum arte, das Wilhelmseder 1728 in Salzburg noch unter seinem weltli-
chen Namen veröffentlichte, Comparatio lucis ad tenebras, seu veritas peripatetico-
thomistica erschien 1739 in München. 205

201)	Für sämtliche Schriften Wiesmayrs und die dazugehörigen Signaturen (Rapulare Ms 
XI, Subsidium Ms XCVII, Directorium decanale Ms XI, Ms XXIV, Collectanea Ms XC, 
Verordneter-raths protocholl Ms XLVII, Ordinari ausschuss-raths-protocholl Ms LI, Flebile 
promemoria Ms LXXI) in der Stiftsbibliothek St. Florian vgl. Černík, Schriftsteller 
(wie Anm. 160) 12–14. 

202)	Cerny, St. Florian (wie Anm. 199) 108–116.
203)	Lindner P., Familia S. Quirini in Tegernsee. Die Äbte und Mönche der Benediktiner-

Abtei Tegernsee von den ältesten Zeiten bis zu ihrem Aussterben (1861) und ihr li-
terarischer Nachlass (OBA 50, 1897, 18–130; OBA.E 50, 1898, 1–318) 154, 260.

204)	Reichhold A., 300 Jahre Bayerische Benediktiner-Kongregation im Spiegel der wich-
tigsten Beschlüsse der Generalkapitel (SMGB 95, 1984, 522–696) 675.

205)	Lindner, Familia (wie Anm. 203) 154, 260.
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Johann NION LZUNGGE}O Can.Kex.
16586 WMMarasdın 17771 VOrau

Johann Zunggo wurde 11 November 1656 Warasdın/ Varazdın Kroati-
en) geboren, legte September 1704 Protess ın Vorau ab uınmd elerte
(Iktober 1711 Primi17z. br WAarTr ın verschliedensten Pfarren tatıg, unter anderem
ın Wenigzell, Irdning Uun: Dechantskirchen, bevor 1733 als Bıbliothekar 1Ns
GStift Vorau gerufen wurde. Hr veranlasste als solcher sowochl A1e Neuaufstel-
lung der Bücher als auch A1e Erstellung eEINESs Katalogs. Darüber hinaus liefis
Stempel anfertigen, muit denen A1e Urdnungsnummern ın Silber uınmd GOold auf
A1e Bücher epragt wurden. br starb Julı 1771 ın Vorau. Zunggo Silt als
Vertasser des FiIenchus OMI collez107um, abhatarum MONASTerOorum Mün-
chen Uun: des Hıstoriae generalıs pf Spectalis de Ordıme CAMONICOFUM rexzuları-

sanch AugQustini Brodromus (Regensburg 1/42, A1e beide dle Geschich-
der Augustiner-Chorherren ehandeln. br plante, 1ne mehrbändige Reihe

UT Geschichte aller ehemalıgen Uun: noch bestehenden Augustiner-Chorher-
renstifte ın kKuropa herauszugeben. Dazu hatte Briıefe mehrere Klöster
SEINES (Irdens gerichtet, wWwWorın urkundliches Materılal bat. Leider heifs
sıch das Projekt nıcht umsetzen Im Druck erschlienen sSiınd jedoch 1ne Schrift
ber A1e rüundung des Stiftes Pöllau ın der Stelermark (AÄpocriSis uınmd
A1e ıfa venerabıilıs Thomae Kempis 1762 Zunggo Silt darüber hinaus als
chöpfer eEINESsS dreibaändigen Antıphonars FÜr den Stiftschor, das nach
zwoölfährıiger Arbeit 1 Lebensjahr vollendete. Von ıhm STAM MT aufserdem
1ne gemalte Abbildung, des Stiftes.=06

Quellenverzeichnis
Andechs

Klosterarchiv
(Necrologium)

Herzogenburg
Stittsarchiv Herzogenburg)

(Nachlass Fropst Frigdian Knecht)

Klagenfurt
Klosterarchiv der Ursulinen (Klosterarchıv Klagenfurt)
CatalozQus DETSOTLUT UHE FAn MVvENTLUM, YUUFE defunctarum partım Ad Ü  P DUT-
H4M Ad nofıtıam CoONfessarıı OFrdiIMarı? IM MONASTeriD0 SOctetatıs SAaHCIae Ursulae
F imnen pertinentium Fripartitus; COMNFTIMNeENS a JLFTLÜU sSahluftıs 1679 YUO Ursulimae
DeNeruHt I imncıum.
Hausgeschicht Ader jJahrbuch der gesellschaft der heiligen Ursula F ınz ın
(IsFtorreich (1 6/9—1 /43), 11 (ab /44)

206) Cernik, Schriftsteller (wıe Anm. 160) 318{f.; AauUuUCcCHer‘ ]3 Johann Anton Zunggo
ADB 45, 1899, 459
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40. Johann Anton ZUNGGO Can.Reg.  
1686 Warasdin – 1771 Vorau 

Johann Zunggo wurde am 11. November 1686 Warasdin/Varaždin (Kroati-
en) geboren, legte am 8. September 1704 Profess in Vorau ab und feierte am 4. 
Oktober 1711 Primiz. Er war in verschiedensten Pfarren tätig, unter anderem 
in Wenigzell, Irdning und Dechantskirchen, bevor er 1733 als Bibliothekar ins 
Stift Vorau gerufen wurde. Er veranlasste als solcher sowohl die Neuaufstel-
lung der Bücher als auch die Erstellung eines Katalogs. Darüber hinaus ließ er 
Stempel anfertigen, mit denen die Ordnungsnummern in Silber und Gold auf 
die Bücher geprägt wurden. Er starb am 11. Juli 1771 in Vorau. Zunggo gilt als 
Verfasser des Elenchus omnium collegiorum, abbatiarum ac monasteriorum (Mün-
chen 1738) und des Historiae generalis et specialis de ordine canonicorum regulari-
um sancti Augustini prodromus (Regensburg 1742, 1745), die beide die Geschich-
te der Augustiner-Chorherren behandeln. Er plante, eine mehrbändige Reihe 
zur Geschichte aller ehemaligen und noch bestehenden Augustiner-Chorher-
renstifte in Europa herauszugeben. Dazu hatte er Briefe an mehrere Klöster 
seines Ordens gerichtet, worin er um urkundliches Material bat. Leider ließ 
sich das Projekt nicht umsetzen. Im Druck erschienen sind jedoch eine Schrift 
über die Gründung des Stiftes Pöllau in der Steiermark (Apocrisis 1750) und 
die Vita venerabilis Thomae a Kempis 1762. Zunggo gilt darüber hinaus als 
Schöpfer eines dreibändigen Antiphonars für den Stiftschor, das er nach 
zwölfjähriger Arbeit im 80. Lebensjahr vollendete. Von ihm stammt außerdem 
eine gemalte Abbildung des Stiftes.206

Quellenverzeichnis

Andechs
	 Klosterarchiv
	 MS 4 (Necrologium)
Herzogenburg
	 Stiftsarchiv (StiA Herzogenburg)
	 H.3.1.-F.1003 (Nachlass Propst Frigdian Knecht)
	 H.F.604 
Klagenfurt
	 Klosterarchiv der Ursulinen (Klosterarchiv Klagenfurt) 
	 Catalogus personarum tam viventium, quam defunctarum partim ad curam, par-

tim ad notitiam confessarii ordinarii in monasterio societatis sanctae Ursulae 
Lincii pertinentium tripartitus; continens ab anno salutis 1679, quo Ursulinae 
venerunt Lincium.

	 Hausgeschicht oder jahrbuch der gesellschaft der heiligen Ursula zu Linz in 
Österreich I (1679–1743), II (ab 1744) 

206)	Cerník, Schriftsteller (wie Anm. 160) 318 f.; Lauchert J., Johann Anton Zunggo 
(ADB 45, 1899, 489 f.).
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Melk
Stittsarchiv Melk)
Karton Patres Pez-Korrespondenz Bände L, 1L, 111
Karton Patres

(Miıkrofilme der Prioratsephemeriden Bände I, O, Ö, Y, 10, 18)
Stittsbibliothek Melk)
Cod 493 (Professbuch)

Pölten
Diözesanarchiv (DASFP)
Klosterarchiv Marıa Langegg, Y, / /
Pfarrarchiv Krems, Pfarrer Uun:

Walterskirchen
Pfarrarchiv Walterskirchen PfA Walterskirchen)
BOCK, Denkwurdigkeiten Josef Bernhard BOCK, Denkwurdigkeiten
der landesfürstlichen Pfarre Walterskirchen (Walterskirchen

Wıen
Haus-, Hof- uınmd Staatsarchiv HHStA)

„Kayser-Königlicher Hof- uınmd Ehrencalender“ (Wıen
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Melk
	 Stiftsarchiv (StiA Melk)
	 Karton 7 Patres 6–7: Pez-Korrespondenz Bände I, II, III
	 Karton 7 Patres 13
	 PE (Mikrofilme der Prioratsephemeriden Bände 5, 6, 8, 9, 10, 18)
	 Stiftsbibliothek (StiB Melk)
	 Cod. 493 (Professbuch)
St. Pölten
	 Diözesanarchiv (DASP) 
	 Klosterarchiv Maria Langegg 1/9, 7/6.
	 Pfarrarchiv Krems, Pfarrer 3 und 4.
Walterskirchen
	 Pfarrarchiv Walterskirchen (PfA Walterskirchen)
	 BÖCK, Denkwürdigkeiten = Josef Bernhard BÖCK, Denkwürdigkeiten 

der landesfürstlichen Pfarre Walterskirchen (Walterskirchen 1826)
Wien
	 Haus-, Hof- und Staatsarchiv (HHStA)
	 BL 38 K2 „Kayser-Königlicher Hof- und Ehrencalender“ (Wien 1750).


